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Vermischte  Gedichte. 


lUmlcrs  Gsdicht».  U. 


I. 

DER      M    A    Y^ 

Eiir  Wettgesang. 
1758. 

Dafhkis     und    Rosalinde. 
Daphnis. 


W: 


illkomnien,  allmächtiger  May! 
Du  fchönßer  im  Kreife  zwölf  feiiger  Götter, 
Gelagert  auf  Tlironen  mit  Sternen  befäet , 
Du  kröneft  mit  Segen  das  Jahr. 
Dir  dampfe    von  laufend  Altärea  5 

Des  ganzen  Erdballs  Opferrauch. 

Rosalinde. 

Willkommeji ,    allgütiger  May! 
Du  beßer  von  allen  wohltliätif^en  Gottern, 
Die  Felder  und  Gärten  und  Herge  befruchten. 
Du  fegneft  mit  Liebe  die  Welt.  10 

A  2 


-(    4    )- 

Dir  fchalle  von  taufend  Entzückteu 
Ein  langer  lauter  Lobgefang ! 

Daphnis. 
Ich  fah  den  jungen  May; 
Seiner  Blume  Silberglocken 
Hingen  um  den  Schlaf.  15 

Als  er  vom  Himmel  fuhr. 
Blühten  alle  Wipfel; 
Als  er  den  Boden  trat, 

Liefs  er   Violen  und  Hyacinthen    im    Fufstrilt 
zurücke.  , 

RoSAilUDE. 

Ich  fall  den  jungen  INIay  :  ;o 

Bh'ithe  trug  der  Myrtenzepter 
In  des  Gottes  Hand. 

Als  er  vom  Himmel  fuhr,  ^ 

Sangen  ihm  die  Lerchen; 

Als  er  zur  Erde  fank ,  23 

Seufzten   vor  Liebe   die  Nachtigallen  aus  allen 
Gebüfchen. 

Daphnis. 

Willkommen,  allmächtiger  May! 
Du  krönelt  mit  Segen  das  Jahr. 
Dir  dampfe  von  taufend  Allären 
Des  ganzen  Erdballs  Opferrauch.  3* 


-(    5    )- 

Rosalinde. 

Winkommen ,    allgütiger  May! 
Du  fegneft  mit  Liebe  die  Welt : 
Dir  fchalle  von  taufend  Entzückten 
Ein  langer  lauter  Lobgefang. 

Daphnis. 

Seht ,    die  Traube  bricht  hervor  35 

Unter  jungen  Rebenblättern, 
Und  verkündigt  Moft- 
Diefes  wollen  die  fröhlichen  Götter 
Bacchus  und  der  May. 

JSluutre  Schäfer,  lafst  uns  trinken:  ,     40 

Eine  Schale  dem  May,  und  eine  dem  Bacchus 
zur  Ehre. 

ROSALIMDB. 

Seht,  der  Wiefe  junges  Grün  , 
Laue  Lüfle  ,   Wohlgerüche 
Laden   uns  zum   Tanz. 

Diefes  wollen  die   fröhlichen  GÖlter,  45^ 

Amor    und    der  May. 
Schäferinnrn  ,  lafst  uns  tanzen  : 
Einen  Reiben  dem  May,  und  einen  dem  Amor 
zur  Ehre. 

Daphnis. 

Willkommen,  allmächtiger  Mayl 


-C    6    )- 

Dir  dampfe  von  taufend  Altäien  50 

Pes  ganzen  Erdballs  Opferrauch. 

ROSALINDE. 

Willkommen,  allgütiger  May.' 
Dir  fcballe  von   taulend  Entzückten 
Ein  langer  lauter  Lobgefang. 

Daphnis. 

Selig  preif  ich  Rofalinden ,  55 

Die  iich  ihrer  Mutter 
Leicht  vom   Herzen  wand  , 
Als  der  May    regierte  , 
Als  die  Rofe  die  Knofpe  durchbrach  : 
Ihre  Kindheit   hauchte  Freude,  60 

Freude  duftet  ihr  Alter  dereinft. 

Rosalinde. 

Selig  preif't  ficL  Rofalinde,- 
Die  fich  ihrem  Daphnis 
In  die  Arme  warf. 

Als  der   May  regierte,  6^ 

Als  die  Rebe  den  Ulmbaum  umfchlang: 
Seine  Jugend  liebt  fie  zärtlich. 
Zärtlich  liebt  lie  fein  Alter  dereinft. 

Daphnis. 

Diefen  Kranz  von  Frühlingsblumen 
Bring'  ich  Rofalinden  dar:  70 


-C    7    )- 

Mehr  als  Einmal  überwunden, 
Gcb'  ich  ihn  der  Siegerinn. 

ROSALIKDE, 

Diefcn  Myrthenkranz   der  JungfrauH 
Nehme  Daphnis  meinem  Haar  : 
Einmal  ewig  überwunden  75 

Geb'    ich  ohne  Reu     ihn  hin. 

Daphnis  und  Rosalinde, 

Ihr  Kinder  desiMayes,   lobfinget  dem  May! 
Dir,   Verjünger  aller  Wefen, 
Dir  danke,  was  lebet,  allmächtiger  May! 
Dir,  du  Schutzgolt  unfrei  Liebe,  8© 

Dir  danke,   was  liebet,  allgütiger  May!  — 
Ihr  Kinder  des  Mayes ,  lobfinget  dem  May! 


(    B    )- 


ir. 

DAS  FEST  DES  DAPHNIS  UND  DER 
DAPHNE. 

Ein     WETxfiESANG* 
Berlin,  den   14.  Jul.  176^. 


Philemon  und  Sylvia. 
Phile  MON. 

JLcli  will  den    edlen  Daphnif  fingen,   der 

zuf  Braut 
Die  junge  Dapbne   fich  erkohr ; 
Und  will  ein  jährig  Böckchen  und  den  beßen 

Moft 
Vom  Neckar  opfern  und  vom  Rhein. 

Sylvia. 

Von  Daphnen  will  ich  fingen  ,  v  on  'der  edelni 
Braut,  5 

Die  würdig  unfers  Daphnis  war ; 


-  C^  9     )  - 

Ihr  will  ich  Blumen,   und  von  jeder  Soniraer- 

frucht 
Ein  auserlef'nes  Körbchen  weihn. 

Philemon. 

]\lein  Lied  [ey  Daplinis,  der  die  fiifsen  Sai- 
ten rührt 
Des  Sängers  aus  der  fremden   Flur,  lo 

Womit  er  Löwen,  oder  wilde  Männer  zwang. 
Er  rWber  fpröde  Nymphen  zwingt. 

Sylvia, 

Mein  Lied  fey  Daphne,  die  viel  füfse  Lie- 
der lernt  . 
Von  Schäfern  unfrer  eignen  Flur. 
Seit  unfre  Schäfer  fingen,  wie  die  Nachtigall,   15 
Die  freindea ,  wie  die  Grille  fingt. 

Phile  mon. 

Wo   Daphnis  hintritt  ,  fteige 
Ein  heiliger  Lorbeerwald  auf: 
Zur  Krone  für  den  Jüngling, 
Der  Räuber   und  Wolle   verjagt;  20 

Zur  Kr»nc   für  den  Sänger, 
Der  göttliche  Lieder  uns  lehrt. 

Sylvi a. 

Wo  Daphne  wandelt,  fprolTc 
Bin  feuriger  ßofenwald  auf: 


^Zum- Kranze  für  den  Jüngling,  2j; 

Der  fröhliche  Feße  begeht : 
Zum  Kranze  für  die  Hirtinn, 
Die  Jugend  und  Liebe  befeelt; 

Pkilemon. 

Ich  preife  meinen  Daphnis,  der  die  Künfie 
liebt. 
Die  man  an  fernen    Ufern  ehrt;  30 

Er  fülirt  fie  bald  in  unfre  Schäferhütten  ein: 
Dann  hebt  ein  goldnes  Alter  an. 

Sylvia. 

.     Ich  preife  meine  Daphne,  meine  Daphnc  liebt 
Die  frommen  Sitten  unfrer  Flur; 
Afiräa  kehrt  vom  Himmel  auf  die  Flur  zurück  :  35 
Dann  hebt  ein  goldnes  Alter  an, 

Philemon. 

Den  Daphnis  lieb'  ich,  der  die  befien  Hcer- 
den  zieht. 
Als  Jüngling  feiner  Fluren  Ruhm, 
Der  vor  Gefahr  fie  fchützen,  fie  vermehren  kann ; 
Im  Alter  einft  der  Hirten  Gott.  40 

,  Sylvia. 

Ich  liebe Daphnen,  die  den  Jüngling  glück- 
lich macht: 
Zwiefacher  Honig  ift  ihr  Mund; 


—  (   II   >— 

I 
Die  feine  Sorgen  theilen,  fie   verCdfseu  kann. 
Sclion  jung  Gelübd'  und  Opfer  wertb. 

Philemon. 

Mit   Nektarbächen  tränke  ,  43 

O  Liebe!  diefs  göttliche  Paar. 
Das  Alter  fey  der  Weisheit, 
Die  Jugend  der  Freude  geweiht. 

Sylvia. 
In  warme  Freundfchaft   wandle 
Die  feurige  Liebe  lieh    bald.  ^g 

Die  weife   Freundfchaft  dauert. 
Die  trunkene  Lit^be  verfleucht." 

PlilLEatON. 

Ihr  Himmlifchen ,  höret  mein  Lied' 
Gebt  einen  Sohn  dem  Daphnis  : 
Des   Vaters  holdfeliges  Bild,  55 

Den  Stolz  der  keufchen  iVlutter , 
Die  Krone  der  feligcn  Flur. 

Sylvia. 
Ihr  Liebenden  höret  mein  Lied  ! 
ITmarmt  noch  Enkelföhne  -. 

Der  Götter  allgüligen  Lohn,  6t, 

Das  Wunder  aller  Fluren, 
Die  Sterne  der  künftigen  Welt. 


-C      12      )- 


III. 

I    N     O, 

EINE        CaNTATE 


w< 


ohin?  wo  foU  ich  hin? 
^Icin   rafender   Gemahl  verfolgt   mich.     Ohne 

Retter 
Irr'  ich  umher,   fo  weit   das  Land  mich  ttägf» 

und  bin 
Entdeckt,    wohin  ich  irre.     Keine  Höhle, 
Kein  Bufch,   kein  Sumpf  verbirget  mich.         -5 
Ha!  nun  erkenn'  ich  dich, 
Graufame  Königinn  der  Götter* 

Ungöttliche  Saturnia, 
Wird  Racbfucht  dich  ewig  entflammen? 
Wer  kann  mein  Mitleid  verdammen?       lO 
Ich  hab'  ein  Götteikind  ernähit« 


-  (     13     )  - 

Du  haß  dicb  an  Semelen  ja 
Mil  Jupiters  Blitze   gerochen  r 
Was  fiat  die  SchweP.er  verbrochen? 
War  meine  That  des  Todes  werlh?  i^ 

Ungöttliche  Saturnia, 
Wird  Rachfucht  dich  ewig  entflammen? 
Wer  kann  mein  Mitleid  verdammen? 
Ich  hab    ein  Götterkind  ernährt. 

O  all'  ihr  Machte  des  Olympus,  20 

Ift  kein  Erbarmen  unter  euch? 
Hier  fchwank'  ich  unter  der  geliebten  Laß, 
Die   mein  zerfleifchter  Arm   umfafst; 
Hier  fliehet,  dem  gefcheuchte»  Rehc, 
Der  aufgejagten  Gemfe  gleich,  25 

Des  Kadmus  königliche   Tochter;   fpringt 
Von  Klipp'  auf  Klippe,  dringt 

Durch  Dorn  und  Hecken. 

Nein,  weiter  nicht!  hier  mufs  icli  rubn; 

Ich  kann  nicht  höher  klimmen  -  -  -  Gölter '.    3« 

Ach,   rettet,  reitet  mich  !  ich  fehe 

Den  Athamas:  an  feinen  Händen  klebt 

Noch   unfrcrs  Sohnes  Blut. 

£r  eilt,  auch  diefen  zu  zcrfchmettern. 

O  Meer!  o  Erde!   er  iü  da!  55 

Ich  hör   ihn  fchreyen !  er  ifi  da ! 

Ich  Lör'ihnkcichen  !  Jetzt  ergreift  er  mich,  —  — 


-  (     14    )  - 

Du  blauer  Abgrund,    nimm  von  diefer  Felfea- 

fpitze 
Den  armen  Melicertes  auf! 
Nimm  der  gequälten  Ino  Seele!  —  —  — 

Wo  bin  ich?  o  Himmel' 
Ich  athme  noch  Leben? 
O  Wunder!   ich  walle 
Im  IMeere?    mich  heben 
Die  Wellen  empor?  —  45 

O   Wehe  mir!  mein  Sohn! 
Ich  leb',  und  ach!   im  Falle 
Verlier'  ich  meinen  Sohn. 

INIein  Schutzgolt !  mein    Erretler! 
Was   hilft   mir   diefes  Leben?  50 

Ach!    gieb  mir  meinen  Sohn! 

O  Wehe   mir!  mein  Sohn! 
Er  iß  dem  Arm  entfallen ; 
Der  Abgrund  deckt  ihn  fchon.  —  — 

Ich   feh'  ihn  I  ilir  Götter!  ^ß 

Ihn  küHen,    ihn  heben 
Die  Nymphen  empor.  — 

Euch   dank'  ich   diefs  Leben, 
Diefs    belfere   Leben? 
Euch  dank'  ich  den  Sohn?  €0 


-  C     15    )  - 

Ich  feh'  ihn  —  ihr  Götter!  — 
Sich  höher  erheben; 
Kein  Kind  mehr,  wie  vor. 

Wo  Ond  wir?    o  Himmel! 
Wir  athmen?  wir  leben?  6;', 

O   Wunder!  wir  wallen 
Im  Meere?  uns   beben 
Die  Wellen  empor? — 

Ihr  hängt  um  meine  Schläfe  zackige  Korallen,., 
Und   Perlen  in  mein  Haar?  -u 

Ich  dank'  euch,    Töchter  Doris!    —   Seht,     o 

fehl  die  Seh  aar 
Der  freudetrunknen  blauen   Gotter! 
Sie  flechten  Schür  und  Lotosblättcr 
Um  meines  Sohnes   Haar. 

Wie  gütig,  wie  vertraut  empfanget  iLr          7,5 
Zwey  Sterbliche,  wie  wir! 
Ihr  gebt  uns  eure   Götterkränze 
Und  zieht  uns  mit  euch  unter  eure  Tanjc. 

Ungewohnte  Symphonien 
Schlagen  mein  entzücktes  Ohr.  ^  • 

Panope !  dein  ganzer  Chor 
Und  die  blafenden  Tiitonen 
Bufen  laut:  „Leukolhea 
,,111  zur  Gutiinn  aufgenommen. 
„Gott  Palämon,  fey  willkommen!  3^ 

«Sey  gegrüfst,  Leukotheal"  — 


-C     16    )- 

Meint  ihr  mich,  ihr  Nereiden? 
Nehmt  ihr  mich   zur  Schwefier  an? 
Meint  ihr  meinen  Sohn,  ihr  Götter? 
Nehmt  ihr  ihn  zum  Mitgott  an?  90 

Ihr  aligütigen  Erielter, 
O!  mein  Dank  foll  nicht  ermüden. 
Weil  mein  Bufen  athmen  kann. 

Und  nun?  ihrwendet  euch  fofchnell zurück? 
Ihr  eilt  mit  aufgehabnen  Händen?  -  -  -  Welch 
ein  Blick  !                       ^^ 
Auf  einem  perlenhellen  Wagen 
Wird  der  Monarch   der  WalTerwelt 
Hoch  auf  dem  Säum  der  Fluth  getragen. 
Bis  an  den  Himmel  ftammt  der  goldene  Trident. 
Ich  höre  feiner  Rolfe  Braufen,  fehe                   100 
Den  Gott,  den  zweyten  Gott  der  Götter. 

Der  du  mit  Allmacht' diefes  Element 
Beherrfchefl,   o  Neptun!  —  denn  deine  Güte 
Erhielt  mich;  deine  Diener  eilten  vor  dir  her. 
Mir    dein    Gefchenk,    die    Gottheit,    anzutra- 

gen  —  105 

Ift   hier   dein  Aufenthalt,    mein  König?    oder 

brachten 
Die  Bäder  deines  Wagens  dich 
In  diefen  infelvoUcn  Sund  ,  _ 

Mich  felbil  in  dein  Gefolg',  in  deinen  Schutz. 

sax  nehmen? 


-  c  17  :)  - 

Ach!  ewig    foll  mein  Dank ,  iio 

Mit  jeder  Sonne  folt  mein  lauter  LobgeTang 
Von  allen  Wellen  wiederhallen. 

Tönt  in  meinen  Lobgefang 
Wellen,  Felfen  und  Gefiade  ! 
Sagt  dem   guten  Gölte  Dank  :  nj 

Heil  dem  GoUe,  delTen  Gnade 
Dich  tur  Göttinn  auserfah. 
Selige   Leukothea! 

Tocbler  der  UnßerblicLkeit! 
In  die   tieffte  Meereshöhle  120 

Senke  dein  gehäuftes   Lei,d  , 
Deine   qualentladne  Seele 
Labe   mit  Ambrofia . 

Tönt  in  meinen  Lobgefniig, 
Wellen,    Felfen  und  Gefiade !  »2^ 

Sagt  dem  p.uten  Gotte  Dank  ! 
Heil  dem  Gotte,  delTen  Gnade 
Dich  zur  Göttinn   auserfah, 
Selige  Leukothea ! 


Ramlers  Gedichte.  II. 


~    (  18) 


IV. 
PYGMALION, 

EINE      CaNTATE. 


./»bgottinn  meiner  Seele!  wie? 
IVlit  jedem  Morgen  fchöner?  —  Ach,  Elif*! 
Auch  leblos  bift  du  liebenswürdiger,  als  diefe^ 
Von  der  ich  deinen  Nahmen  lieh. 
So    fcJiön    gebaut   war    meine    junge    Schwefier 
nicht;  5 

Auch  fafs  auf  ihrem  Augenliede 
Nicht  diefe   warme  Zärtlichkeil ; 
Auch  hatte  lie  das  fülse  Lächeln  nicht, 
.Pas  an  dem  Fände  diefes  Mundes  hängt.  — 
Glückfcliger  bin  ich  bey  dir,  10 

Gliickfeligcr ,  wann  ditTen  glatten  Nacken  Liei 
Alein  unbefcholmer  Arm  umfängt. 
Als   in  den  Myrtenlauben 
Der  Nymphen  diefet  Flur.  ' 


-  (     19     )  - 

Ach!  {^afs   ich  dich  verlalTen  mufs:  ig 

Acli ,  dafs  ich,  fteiblicher  als  du, 
Uiilieiligen  dich  überlafffn  rauls! 
GefpieliiMi,  Freundinn,   Liebe! 
Ol   winke  mir  nur  eiiiiiuil  ju  , 
Weil  doch  keinGott  dieZun^e  dir  entbindet,  20 
Ddfs  dich  mein  Seufzen  rülirt,   dein  ßiifen  Lieb' 
empFmdel, 

Ihr  Giitler!  welclie  Phantaffyn! 
O     ^\  ah,iann    .  .   .     Uahnlinn ,    den     ich 

liebe  !  .  .  . 
Ihn  h;!UC   te    mir  ei.i  Dämon  ein.  — 
Hffi'  ich  hi'Y   dir  auf  Gegenliebe  ,  2^ 

1' ülillcler ,   tauber  Marmorftein? 

Kifi  du  zur  Strafe  mir  fo  fchÖn geglückt? 
Hat  d^  ein  Gott    in  diele    V\'^angen 
Diels  Läclieln  mir  zur  Qu;il  gf-drückt? 
Was  fa^t  diefs   zärtliche   Verlangen,        30 
Das  dir  aus   beiden  Augen  blickt? 
Nicht  wahr?   „Wir  leiden  gleiche  Pein." 

Ihr  Güller!    welche  Plianfafeyn! 
O    V\  ahiijinn  I    .    .    .    Waliminn,     den    ich 

liebe!  .  .  . 
Ihn   liauchte  mir  ein  Dämon  ein.  —         3^ 
Hol!    icii  bey  dir  auf  Gegenliebe, 
Fiihllontr  tAuber  MdrmorHein  ? 
B  2 


-    (      20       )    - 

Nicht  laiib ,   nicht  fühllos  ,   nein'. 

Ihr  Auge  giebt   mir  zärtliche  Verweife; 

Ihr  Mund  will  zürnen.  .  .   .   Horch  !  dringt  nicLt 
ganz  leife  40 

Der  feinße  Silberton  hervor? 

Eröffnen  lieh  die  halbgefchlofsnenLippen'nicht  ? 

Sie  öffnen  fich.  —  Ach!  dafs  mein   irdifeh  Ohr 

Nicht  fähig  ifi  den  zarten  Laut  zu  faffen  ! 

Mich  hört  fie;  denn  ihr  Auge  fpricht,  45 

Die  Stirne  denkt;  —  fie  denkt  gewifs. 

Ift  nicht  in  [edem  Baum  ein  Geift  enthalten? 

VVarum  nicht  auch  ein  Geift 

In  diefer  fchönften  aller  menfchlichen  Geftalten? 

Diefs  ifi  ja  die  Geßalt  derCypria,  50 

Die  ich  bey  Nacht  in  Träumen  fah  , 

Die  jeden  Morgen  um  mich  fchwebte. 

Indem  mein  arbeitfamer  Stahl 

Ihr  diefeji  Marmor  nachzubilden   fireBle.  — 

Und  führt'  ich  nicht  einmal  —  55 

O  wunderbares  Scliickfal  !   —  ftalt  des   Meifsels 

In  meinen  Händen   einen   Pfeil? 

Der  war  aus  Amors  Köcher  !  —  Ach  !  es  mufs 

ein  Theil 
Der  Gottheit,  Liebe  mufs  in  diefeni  Bilde  woh- 
nen, 
Kin  Keim   von    Lieb',    ein  Kmbryo    von   Geilt, 
Ja  ,  ja  !  60 

Schon  iß  er  der  Entwicklung,  nah. 


-(      21      )- 

Ich  darf  nur  dierem  kalten  Haupte  Leben, 

Nur  meine  Wärme  diefem  Herzen  geben.  — 

Hat  nicht  Promotheüs  feinen  Thon 

Durch  einen  Feuerfunken  6g 

Zum  Leben  angefacht? 

Hat  nicht  der  Juno  Sohn, 

Hephäßos,  Red'  und  Weisheit 

In  ein  gegofsnes  Bild  gebracht? 

Hat  nicht  Deukalion  70 

Aus  ungeformten  Steinen 

Ein  Volk  hervorgebracht?  —  — 

Ach,   armer  Sterblicfier  ! 

Was  ifi   dein  Feuer,  was  dein  Athem 

Olin'  eines  Gottes  Macht  ?  -—  75 

VerlalTener  Pygmalion  ! 

Wer  von  den  Göttern  wird   dein  Werk  vollen« 

den  ? 
Wer  wird   ein  bimmlirch  Licht  in  diefe   Stirnc 

fend'en? 

O  Venus  Urania!  bracht*  ich  nur  dir. 
So  bald  Aurora   mich   weckte,  80 • 

So  bald  mich  Hefperus   hier 
Am  Bufen  Elifens  entdeckte. 
Nur  dir  auf  jedem  Altar, 
Im  Hain,  am  Ufer,  auf  Höhen,  auf  Wiefen  , 
Wo  nur  ein  heil'ger  Stein ,  wo   nur  ein  Rafen 
war ,  85 


Das-€rfie  Weihrauchopfer  dar; 

So   höre  mein  Gebet;  Belebe   mir  Elifen. 

Hab'  ich    die  Töclitcr  diefer  Iiifel  je 
Zu  deinem   reinen  Dienft  befchworen; 
Hab'  ich  dein  Zypern   vom    Altar  90 

Der  Aftergöltinn  abgezogen; 
Hab  ich  zu  ladellofen  Priefierinnen  dir 
Die  jüngfie  Bliithe  meines  Volks    erkohren  : 
O  Göttinn !    fo   begnadige 

Mit  diefem  einzigen  GeTc'ienke  deinenFreund  :  95 
Lafs  Blut  in  diefe  Wange  rinnen! 
Genfs  Feuer  in  diefs  Auge! 
Erweiche   diefe   Brufi!   —  —  — 

Nein,  Aphrodite,  nein! 
Dn  kannß  mich  nicht    erhören:  loo 

Die  Macht,    die  dir  das  Schikfal  gab,  ifi  allzu 
klein.  —  — 

Doch  wie?  Beherrfcherinn  der  Sphären? 

Der  WalTer?  aller  Erdbewohner? Nein, 

Du  willft  mich  nicht  erhören! 

Du  willft  niclit!  Dijfe  würde  ichöner  feyn  ,   105 

Als  dfine  ganze  göttliche  Geßalt  .  .  .  O  Himmel  l 

Der  Boden  wankt;  das  offene  Gewölbe  zittert. 

Ein  Strahl,  ein  Schwefelheil '•   erzielt  auf  mich. 

Elife  .  .   .  Wehe  mir!  fie  wird  zerfplittert. 

Ich  Läfterer  1   die  Gottheit  rächet  fich.  — —  iie» 
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Wo  bin  ich?  leb'  ich?  ....  rund  umflofTeB 
Von  himinlifclieii  Gerüclieii?  .  .  . 
Ha!  welch  ein  reiner  Strom  von  Licht 
Iß    über  Mieiiieii  B'ldnifs  aiisgejoiTen  !    .   .  . 
liir  Gülter  I    iiis    ein   Trium?    .    .    .    ihr  Ange- 
,  Geht  ...  115 

Es  röthet  fich  !   .  .  .  ihr  Auge  lebt  !  ,  .  . 
Mit  einem  liefen  Seufzer  hebt 
Ihr  Bufen   fich  empor!   — 

ErlticKendei  Vergnügen ,  tödle  mich  n'cht  eher. 
Als  bis  ich  fie  voll  Innbruiift   an  mein  Herz  ge* 
drückt.  —  120 

Niin  hebt  fie  Haupt  und  Hand 
Voll    freudiger  iLrfiannung   in  die    Höhe. 
Daiikl  fie  derGültinn?  Ja,   fie  dankt,  fie  dankt. 
Nun  fenkt   üe  Haupt  und  Hand 
Herab;  bewundert  nun  den  neuen  Leib  ;        125 
Betauet  ihr  in  Puipuiflor 
Verwandeltci  Gewand  .   .  . 
Ö  gute  Göttinn!   nun  erblickt   fie  mich. 

Erfchrick  nicht!   ich  bin  dein; 
Dein  bin  icli  ,  meine  Liebe  !  130 

Du   bift    für  mich  gefchatfen  ,  du  bil  mein. 
Gieb  mir  die  Hand  —  wie  weich  ■    wie  warm  !  — 
Und  fieig' herab,   und  komm  in  meinen  Arm.— 
Jetzt  füblil  du  doch  ?  jetzt  fühlit  du  meinen  Kufs, 
Elile?    — 


Schlägt  diefes  Herz  vor  Furcht?  fclilagt  es  vm 
Liebe  ?   —  133 

Fühlfi  du,  wie  meines  ihm  entgegenfchlägl  ?  — • 

Wie?  meine  Braut!  du  karjnfi  mir  nicht*  zur 
Antwort  gebe»  ? 

Ach!    bald  follft  du  mir  Antwort  geben. 

Bald  follen  diefe  Lippen  mich 
Pygmalion  1  mein  Trauter!    nennen;       140 
Bald  Icll  dein  füfser  Mund  mir  zärtlich  Ta- 
gen können : 
Pygmalion!  ich  liebe  dich'. 

So  bald  dein  Aug'  erwacht,  will  ich 
dich   lallen  lehren  : 

Ich  liebe  dich. 

Und  eh  dein  Aug'  entfchläft ,  follß  du  noch 
einmal   hören:  145 

Ich  liebe  dich. 

Bald  follen  diefe  Lippen  mich 
Pygmalion!   mein  Trauter!  nennen; 
Bald   foll  dein  füfser  Mund  mir  zärtlich  Ta- 
gen können: 
Pygmalion  !  ich  liebe    dich.  150 

Ja  diefe  leichte  Müh«, 
Diefs   fei  ige   Gefchäft, 


Diefs   fiiindliche  Vergnügen 
Behielt  mir  meine  Göttinn  vor. 

Allgülige  '   wofern  dich  hier  155 

Noch  dein  ambrolifches  Gewölk  umhüllt. 
So  Gehe  hier  mich  in  den  Staub  gebückt  : 
Mit  Freudenthränen  dank'  ich  dir. 

O  Venus  Amathufia, 
Die  du  die  gränzenloCen  Wünfche  160 

Des    kühnßen  Sterblichen  erfüllteß, 
I^nnm  an  das  reinefte  ,  was   ich  dir  opfern 

kann  : 
Nimm  meinen  frommen  Dank, 
Kimm  meinen  lauten   Lobgefang 
Für  deine  Schöpfung  an!  1^5 
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V. 
DIE    KRÖNUNG, 

E  INE     CaNTATE  , 
DEM 

KÖNIGE  FRIEDRICH  WILHELM  IL 

BEY      DBR       JahRESFEYER       DES       PrEUSSISCHEK 

Krönüngstages  gewidmet. 


V. 


ölker!  krönet  euren  König! 
Niclit  mit   feines  Ahnherrn   Krone; 
"Wählet  einen  Ichönern  Kranz! 

Die  Krone  deines  Ahnhern  bleibt  dir: 
Sie  (chininieri  nur  von  Gold  und  Steinen.         5 
Es  kröne    dich,    o  Bürgerfreund  l 
Ein  Zweig  ans  Deutfchlands  eignem  Boden  , 
Es  kröne   dich    der   Eichenkranz! 

Die  Liebe  pflanzet  Söhn'  und  Töchter  ; 
Durch  Liebe  wird    ein  Haus  unflerblich:  10 


Dicli  ,  der  ein  blühendes  Gefchlccht 
Zum  Heil  der  Nacliwelt  auferiogen. 
Es  kröne  dich   der    Myrlenkrani  t 

Die  Rechte  trägt  die  goldne  Loyer, 
Die   Linke  führt  den  Silberbogen  :  15 

Dich  Schulzgott  jedfr  edeln  Kunft  , 
Dicli  weifen  Führer  tapfrer  Heere, 
Dich  krön'  ein  Loiberdiadem  ' 

Wer  Recht  thut,  ift    ein   Freund     der    Gott- 
heil : 
Der  Wahrheit  und  des  Irrtliunis  SöJine  20 

Beftralilt   ein  gleicher  Sünncnblick. 
O   Ebenbild   des  Göltervalers  , 
Dich  krön'  ein  Slernendiadcm  • 


V^'ie  zärtÜcli  liebt  der  Fie  md  der  Mcnrchen 
IViiie  Büiyer ! 
Er  forfcliel    eifrig,    was    fie   driJclU  ,  ?5 

Und  wälzt  die  Lallen  ab;   forgt,  dnfs  der  Fleifs 

nicht   darbe  , 
Moch  träger  Reichen  Sklave  le y  ; 
Hilft  Waifen,   nähret  Willwen  ,    uiiterftiitzt   da« 

Aller , 
tntfcliädiget    unglückliches   Verdienff, 
(ind  hebt   vcrßecklcfi  eüitiiivoll  empor.  ^     30 


*-  C  2g  5  — 

Des'JKönigreiches  Erbe  fali 
Der  Theurung  Wuchs  :    fie  mit  der  Wurzel  aus- 

zurollen 
Sucht  er,  als  Konig,  Rath;   hört  an. 
Übt  aus,  belohnt  den  Rath  mit  Schätzen,  Wür- 
den, Freundfcbaft . 
Für  ihn,  der  alle  glücklich  macht,  ^^ 

Für  ihn,  der  Überflufs  in  feine  Hafen  leitet. 
Sein  Land  zum  Garten  Gottes  fchafft. 
Wer  follte    nicht    für   ihn    von   heifsem  Danke 
brennen? 

Völker  ,    die  fein  Zepter  weidet , 
Freuet   euch  der  goldnen  Zeiten! 
Oanket  ihm  an  jedem  Morgen, 
Singt  ihm  jeden  Abend  Dank  ! 

Hoch  fchätzt  mein  FürR  der  Menfchen  Le- 
ben, gleich  dem  Schöpfer, 

Der  feine  Welt  zum  Leben  rief. 

Den  Rand  der  Erde  ganz  mit  Leben  über- 
deckte ,  45 

Der  Waffer  Schoofs  voll  Leben  fchuf. 

In   jeden  Tropfen    unfichtbare  Bürger  drängte  , 

Und   Seelen  jedem  Staube  lieh. 

Der  Gottheit  Nachbild  liebt  das  Leben  feiner 
Bürger  ; 

Das  Blutgericht  iü  ihm   verhafst.  50 
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Für    ihn    den  Menfcheufreund ,    der   gern  vom 

Tode  rettet. 
Der  flrengeni  Reclit  deu  Stahl   entreifst. 
Wer    gäbe     nicht    für   ihn   aus   Liebe    taufend 
Leben! 


Bürger,  deren  Seele   ihpuerj 
Deren  Leben  ihm   ein  Kleinod, 
Bfitet  für  fein  langes  Leben  ! 
Lebt    ihm  ganz,    fo  lang'  ihr  lebt! 


.55 


Sciiarf  ahndet  der  gerechte  RIchier  die  Vcr« 
brechen  , 

W«;nn  feines    Volkes  Sicherheit 

Es  heifchet.  —  Pfleger  deines  Landes  !  ruft  die 
Weisheit  :  60 

Reifs'  aus   das  gifterfüllte  Kraut  , 

Bevor  es  wuclicrt.  Pflanzer,  fchneide  jeden 
Zweig  ab  , 

Der  deinen  Baum  zu  tÖdten   droht. 

Erlialter  vieler  Leben  !    unbefcholten    graufam 

Lbf     ab    das  unheilbare  Glied  ;  65 

Errette  deinen  Staat  und  tndte  den  Ver- 
derber. 


Doch  feilt,  im  Richter  ßegt  der  Menfcli. 
Die  liebevolle  Brufi  des   Strafenden  erfeufzet ; 
Das  Auge  trübt   Gch^,  y,iid  beihaut  s 


r 


30    ;  — 


Die   Kechte  zittert,  die  flen   Spruch  des  Todes 
fället.  70 

Von   ilim  ,  der  mitfühlt,   wann  er  fclilägt , 
Erduldet  reuevoll  den  Loliji,  ihr   Übertreter! 

Frevler,    die  c^er  Ricliter  fchrecket. 
Die  er  ftraft  zum   Heil    des  Landes, 
Küffel  fein  gerechtes   Rachfchwert,  'je^ 

Ehrt    ihn    lelbit    im  Tode  noch  J 


Wie    leißet   der   gerechte  Fürß,    der   allge- 
liebte , 

Dem  Gott  der  Götter  wahren   Dienfi? 

Wie  dienen  Erdenfohne  —  Staub  auf  Staube  — 
w  ü  ]  (i  i  g 

Dem  grofsen   Vater  der  Naiur?  80 

Durch  Weihrauch  und  l\\\w  Himmel  aufgehobne 
Häiuie 

Und  Opfer  nicht;  —   durch  Menfchenhuld. 

Er    fchuf  die    Welt    zum    (Jlück  :    mein    König, 
dei  ilui  nachahmt , 

JJeglücket  feine    kleine  U  eil , 

Hdfst   heuchlerifcheu  Eifer,  muntert  durch  fein 
BeyfpitI  85 

Zur  reinften  Ehrfurcht  Gottes   auf. 

Wer  Gott   verehret,    dienet  ihm  durch  from- 
me T  h  a  t  e  n. 


Fromme!  wahre  Diener  Gottes, 
Angeflamrat  durch  folcii  ein  Vorbild 
Danket  ihm  den  Lolui  der  Tugend!  50 

Liebt  ihn  nach   dem  Tode  noch. 

Ihr  Völker!  Taget  in  Tempeln, 
In  Hainen,  Feldern  und  Hüllen, 
Dem  Gott  der   Gotler,  Jehoven, 
Für   folchen  König  Dank.  95 

Fluch  treffe  jeden  Feind  ,  der  dich  bekriegt, 
Vergnügen 

Des  menfchrichen  Gcfchlechles  ,  dreh  ! 

Doch  Weh  dejn  Feinde  ,  der  zum  Kampf  ihn 
reizt,  den  Helden, 

Der,   unerfchüttert  als  ein  Fels. 

Schon  früh  die  Donnerwolken-  um  fich  rollen 
borte;  100 

Der,  mit  Gefahren   früh    bekannt. 

Des  grofsen  Friederichs  Bewunderung  er- 
kämpfte , 

Als  er,  der  erfle  zum  Gefecht, 

Stets  wachfam,  unermüdet  fiels,  vom  Atip/'n- 
biicke 

Die   glücklichften   Enlfchlülfe    nahm:  i".s 

Sclbß  tapfer  und  ein  Führer  eines  tapkrii 
Volkci, 
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Tapferkeit,  du  Männertugend , 
Alte  Freuiidinn  der  Teutonen, 
Noch   verehren   alle   dich. 
Hoch   erhaben  über  alle  HC» 

Ragt   der   Brennen  Haupt  empor. 

Du  befuchtefi  alle  Zonen  ; 
Jedes  Volk  ward  grofs   durch    dich  , 
Ward  das   Oberhaupt  der   Völker. 
D'a  nahmß  Flügel,  eiltelt   weiter:  115 

Und    es  fank   in  Staub   herab, 

Tapferkeit,  du    Männertugend, 
Alte  Frenndinn    der  Teutonen,' 
Bleib    der  Brennen  Ruhm   und   Stolz! 

Dem  PerGfchen  Monarchen   geht   fein  Volk 

entgegen,  j2o 

Und    reicht   ihm   knieend  Gaben    dar; 
Boruffiens  Monarch  durchreifet  feine  Staaten, 
Und   fpendet  eignen  Reichthum   aus. 
Auch   ift   fein   Volk   es   werlh   von   ihm    geliebt 

zu  werden  : 
An   offner    Biederherzigkeit  125 

Gleicht  ihm  kein  Volk.     Nicht  Gift   und  Dolch 

Giid  feine  VVafFcn, 
Nicht  Tchflaue  Ranke  find  fein  Witz, 
Es  trägt  nicht  Houig  auf  der  Zung',  und  Ga'l* 

im  Herzen, 
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Fremde  Laßer,  o!  verderbet 
Nie    die  Sitten    dieferEdelii!  Jj» 

Gleich  dem  Hirlen  Tey  die  Heerde, 
Sey  von  alter  Reciliclikeit. 

Bedliclikeit ,  du  Heldentugend, 
Alte  Fieundiiin  der  Teutonen, 
Bleib  der  Brenneu  RuLim  und  StoU  !     135 

Fronlocke,  väterliches  Land  !  dein  Friedrich 

Wilhelm  , 
Dem  du  Fleifs,  Treue,  Lebf-n  weihß, 
hrhcbt    dich ,    zieht  aus    ihrem  Staube   deine 

Kinder 
Hervor:   die  Forfcher  der  Natur 
lin  Äliier,  auf  dem  Erdball,  in   des  Erdball* 

Tiefen;  14a 

J)iR  Forfclicr  in   dem  Buch  der  Zeit; 
IJie  Kenner  der  Gefelz'  und  Lehrer  reiner  Sitten« 
Furlhin  bePiege  jedes  Land 
An  \\'ilfenfchafl! Als  noch  auf  Deutfch- 

lands  Halfie  Nacht  lag. 
Ging  über  dir  ein  Liebt  Pchon  auf,  145 

Bey  dem  du  Walirheit  lahft,  und  ji- de  Wahrheit 

fehn  V  irli ,  — 
Das    Licht  der   ewigen   Vernunft. 
(Gebrauche  des  Alllweifen  Ebenbild,  die  Weil- 

heit. 
Ramlers  Gedichte.  U.  C 
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Zu  feinem   Dienfi,  und  hehre   nie 
Zurück  zur  Trägheit    und  zum    blinden   Wahn 
der   Vorwolt.  je© 

O  du  Volk  von  weifen  Sinnen' 
Pich  erhebt,  dicli  liebt  dein  König: 
Bleib  des  beften  Königs    wertli ! 

Stets  zu  wac'  fen  an  Erkennlnifs 
lÄ  fcbon  hier  des  Menfchen  Vorrecht,      155 
Krönet  ihn  zum  Herrn  der  Erde, 
Nähert  ihn  den    reinen   Wefen 
Ler  erhabnen  Geiflerwelt. 

O  du  Volk  von  weifen  Sinnen  ! 
O  du  Volk  von  tapfern  Händen!  160 

O  du  Volk  von  biederm  Herzen! 
Dich  erhebt,  dich  liebt  dein  König: 
Bleib  des  beften  Königs  wertb. 

Singt   ihn,    den  wahren  Landesvater,    der 

fein  eignes. 
Sein  tapfres,  biedres,  weites  Volk  165 

Vor  allen  Völkern  liebt,  fingt  ihn,  fo  lang'  ihr 

atlunet. 
I>  jener  Heldenfprache  fingt. 
Die  ftolz  den  Rang  der  erlien  in  der  Well  lieh 

weilTagt. 


Et  höret  eure  Töne  rem. 

Und  gern  wird    in    i  er    .uKuaH  Oft  und  W«  i 
iie   Löreu.  ijo 

Ihr  Mu'"en  ,   krönet  euren  Scliutzgott 
Älil   unvcrwelklem   Amara.t! 
Verewigt  ilin  in  Jub«lcliören  ; 
Erbauet  dankbdr  ihm  Altäre; 
I^rliebt  ihn   bis  zum  Semenpol!  17g 

Stralilc  weil  um'  er, 
Schöner  St«TH   aus    LNOrden! 
Eine   halbe    V\  eil 
Sehe  tieint;n  Schimmer;     * 
Deinen  holden  Einflufs  1^0 

Fühle  dein  leligej  Land. 


C  s 
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VI. 
SULAMITH  UND  EUSEBIA, 

BIKE  Caatate  Auf  den  Tod  des  Wei.twei> 

s£^  Mendelssohn. 


SuiAMITHi 

jLrgreife  deiner  Vater  Harfe ^  * 

Beweine  diefes  wertbe  Haupti 

Strömt  fort,  ibrjQuellen  meiner  Augen! 
VtrEeget  nie' 

Brecht  auf,  ihr  Wunden  meiner  Seele,     5 
Und  heilet   nie! 

Die  Weisheit,  Redlichkeit  und  Gut* 
Bedtckt  ein  Grab. 

Theilt  meine  Schmerzen,  ibt  Gelpielcnl 
Geliebte  Töchter  Ifraela,  lO 

Stimmt  ein  in  meinen  Jammer! 
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,,Ach  !  unTers  Volkes  Ehre, 
,,Uie  Krone  feines  Hauptes  fällt." 

Wer  pflanzt  auf  feines  Grabes  Hügel 
Die  Trauerweide   Babylons  ,'  i^ 

Die  mit  zerftreuten  Haaren  zeigCs 
Wen  diefer  Rafen  deckt? 
Wer  fagt  es  an   vom  Tajo 
Bis  an   den   Wolgaflrand , 

Von   unfrer  Väter  al(«tn  Sitze  ao 

Bis   über  Kores  Reich, 
Wen  unfer  Stamm  verloren? 

Ilir  Söhne  Jakobs,  klaget! 
W'iiiin  *»uch  euer  Schickfal   warf. 
In    jeder   fr^'niden  Zunge  klaget s  25 

„Acli  !   üiifer  Stern  verlofch." 

Mein  liff  gebeugtes   Volk, 
Dein   MendeKfolin   vernichtete 
Den  grauen  Waiin  der  Volker  um  dich  htr, 
Dafs   unter  dir   nicht    Weisheil  wohne,  3« 

Dafs   dir  die  Tugend   fremde  iey,  —  — 
Getäufchte  Völker,    die  durch  dich  alleia 
Den  einzigen  Jehova  kannten. 
Die  deiner  Patriarchen   heiligfies  Gt^ttM 
Verehrtca,  —  dich  verwarten!  35 
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Ach!  niclil  meltrf^clif  der  Weifen  beftcr 
Das  Licht   der  Walnlieit  heller   an; 
Er  leuchlei   nicht  melir  Ceiaem   Volke 
Mit  jeder  Tugend  vor. 

Du  wirft  in  deine  Naqht  verfiuken,  4» 
Mein  aulgeklärtes    Volk  l 
Du  wirft  in  deine  Schmach   verfallen. 
Ans  der  mein  Freund  dicli  zog. 

Ach!   iiiclit  mehr  facht  der  Weifen  beßet 
Das    Liciit   der    'A  aiirlit^it   iie'ler  aii;  45 

Er  leuchtet   aiflu  iii«hr  feinem    Volk« 
Mit  jeder  rügend  vor. 

E-JSEUl  A. 

O  Siilamith  !  und   ilir  Freundiuneal 
Ich   ti.tiii  als  Tföiieiiiin, 

Und   leide  gleiciie«  Sch.nerz.  5a 

Ein  Scli.mei   d.Hiig  dnrch  jneine  Seele, 
Als   icfi   il:e  tietb    liauer  eures    Vollies  fah. 
Von  Suiineaintgang    bis  zu   Sonnenuniergang 
Sih   icn   der  Weclisier  Tifdie  leer, 
,Dei    Krämer   Haus  verfc  :lo.fen ,  55 

Des    h..ndeis   Lauf  gehemmt. 
Min   trauert  um  den   Hedlichften  in  Ifrael , 
Ah   um   oen   Obcijieji  im   Volk, 
Ais  um  üca  Aliclitn  des  Laud«5.    , 
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Auch  meines   Volkes  Fürftinnen  trauerten      60 

Um  euren  etilen  Freund. 

„Begrabt  ih/i  ipät,  damit   er   nocb  erwache!' 

So  rit'l  in.in  durch  die  Stadt: 

,,0  !  gebt  uns,  gebt  uns  eine  Locke 

„Von  feiiie.n   weifen    Haupt,  65 

,,Fiir  uns  ein  biitcrfüfses  Angedenken!" 

Erhabner  Geiß! 
Nicht  Relchtliuni  ,  Ehrenamt, 
Und  /tol/,tr    Väter  Naiiine  ; 
I>ir  gab  die   U'eisheit  Adel,  70 

Die  Tugend  Fürltenrang. 

Der  bcrte  Freund  der  Beßen 
Stand  auf  der  höchßen  Stufe 
Des  g  inzen  Ifraels  , 

Siehi   in  der  erlien   Reihe  7^ 

Des   incnlciilichcn  Gefclilechts. 

Erhabner  Geiß  1 
Dir  gab   die   Weisheit  Adel, 
Die  Tugend  Fürficnrang. 

StLAMlTU. 

Ach!  unfer  Freund  ,    Kufebial  80 

Genofs  auch  noch  im   Leben, 
AVas  andern   rrur  das   fiilk-   Grab  gewährt: 
Uud  uU)  k*iu  SluU  iu  kiüit  giorse  Seele. 


£CSEBIA. 

Dein  Freund  und  m»  in  Freund,  Sulamilh  ! 
Und   unfers  V^olks  Orakel,  85 

War  grofsrer  Ehre  v  erth ,  als  er  empGng : 
Wi«  konnte  Sioli  i.»  Ifiue  Seele  kommen? 

■y        Sulamith. 

--  Mein  Volk     wer   feil  nun  dein  Orakel 
f«*^  II  ? 
W«r  Coli  dich  TeiriC  Weisheit  lehren? 
Dein  bC'.ier  Lehrer  iß    inchi  mehr.  90 

EusESIA. 

O  Stadt!  wer  foU   dein  Tugendmufier 
feyti? 
Wer    f  HCl-  F'rciind  ,  mr  wahren  Weifen? 
Acii     euei  i-itbling  ih  niclii  mehr. 

SoLAMiTH    und   EVSZBIA. 

Weislieit,  Tugend,  Menfchenriebe 
Klagen    alle  :  9^ 

Meudehioün!  du  biß  nicht  mehr- 

SULAMITU. 

Er  war  des  Bünden  Auge, 
Er  war  des  Laiimen  Fufs; 
Dct  WiUwca  Heiz  eifi«uete  fein  Trofi. 
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EUSEBIA. 

Er  rettete  den  Armen,  loo 

Et  half  dem   VVaifeii  auf; 
Er   öffnete   dem    Wanderer  fein  Thor.     • 

SULAMITH    und    EuSEßlA. 

Arme,  weinf  um  euren  Eel^er! 
Waifen,  kl. igt  um   euren  Helfer! 
Wittwen,  Iraurt  um  euren  Troft  •  105 

EuSEßlA. 

Du  fiarbft,  wie  du  gelebt: 
So  heiter,  wie  dein  Sokrates.  • —  . 
Pu  ßarbft?  o  nein!   du  warflt  die  Hülle  von 'Jic, 
Die  mit  derKürperwelt   diel»   höherii  Ueiit   ver- 
band. 
Nun  unterhalte  dich  mit  iJeuiem  Fr«'iindc.    110 
Er,    welcher   deinen   Gott   er.annle, 
und  doch  ,  fein  fcbwaches  Volk  zu  fcboneii. 
Den  Götterbildern  Opfer  brachte, 
ja  felbfi  Göttinnen  bildete;  — 
Er,  der  Geletze   heilig   hielt,  115 

Und  ihren  Strafen  nicht  entrann. 
Auch  wenn  die  Strafen  ungerecht. 
Und  der  Gefetze  Richter  leine  Mörder  ware.i ;  — 
Er,    dir    an    Weisheit    gleich,     verdammt    dich 

nicht , 
l>Äfi  du,  dem  angeßammten  Glauben  treu  ,  120 


Gcbriiucl)p  ,  welche  die  Na'ur  befchweren  , 

Aus  Liebe  für  dein  A^olk  befolget  Laft. 

Und  nun  geneufs  mit  deinem  Freunde 

Der  feiigen  Unfierblicfikeit , 

Die  du  mit  {"hm  zugleich  der  Welt  gelehret.  125 

Überfchaut  nun,  weife  Lehrer, 
Alle  Spliär^n   uu)    euch    ber  ! 
Seht    der    VWfen   lange   Kette! 
Forl"ch^das  Ldbjrinlh   des  Schickfals' 
listet  an   den  grofsen  Ordner  130 

Einer  gränzenlofen  Weh! 

SüLAiMlTH. 

Nun  unterhalle   dich    mit  deinem  David  j 
Errichte  mit  dem  Kufenfreunde  Jonathans 
Den  eagften  Freundfchaftshund. 
Er,  deli'en  feurige  Gefänge  135 

Du  hier  in   källrer   Sprache   nachfangß. 
Stimmt  nun  mit  dir  in  lioherm  Ton 
Das   Lob  der  Goltiieit   an; 
Erhebt  mit  dir  den  Ewigen, 

Dtn   er    und    du   geliebt  ;  14« 

Den  er  auf  Sions  Bergen   loble. 
Den   du   die   Weit   gelehrt, 

Zuc  Zeil,    als    neue    U'ahrheilslehrer   ihn  T«r- 
kan^leo, 


-  C     4^      )   - 

Ihr,  JeboviMis    iromme   Lehrer, 
Nun   geniefset   turt-s   (ioUes  !   —  14^^ 

Hort,   es   mifcht   in  eure   Jubel 
Sicli   der    Hitiiinel.sroiiiie   Clior, 
Alle   Gngfn  «-iicli   die   Wunder 
Seiner   unericliopften   (Jute, 
Seiner  unbefphräi»kten  Macht,  ,  i^p 

Und  nun,  Ge'pielcn,   trauri      iclit  melir  um 
unfein    !•  leu   cl ; 
Singt   mit   mir,   was   er  jet/.o   iii  gt. 
Und   wds   der  König    unfeis    Vi  Iks    ihm    vorgc- 
fungen  *) 
„Ich  wallete  iit)    !  odesichjlie    th  tle  , 
,,Und   vxallelp    dort   olineFnicht;  135 

j.Meiii   Golt  begleitete"  mich.   — 
jjMir  folgten  Heil   und   äeligkeil 
„Im   erlteu  Leben   nach.   — 
.,,Nun   ruh"    ich   ewige  Z     t 
„Im  Haufe  des  Lwigen  aus.  »io 


•»i  F.-.  XXI ri,  5.  7. 
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VII. 

DANKOPFER  FÜR  DEN  LANDES- 

VATER, 

EINE   Davidische   Cantatb 

DEM 

KÖNIGE  FRIEDRICH  WILHELM  It 

GEWIDMET. 


J^lein  Geiß  beginnt   erhabene  GeFängCi 
Monarcli,  dir  iß  mein  Lied  geweiht, 
Dir  ineine  Zunge,  dir  mein  Meifiergriffel. 

Du  biß   der  Menfchenkinder  fchönfter  , 
Von  deinen  Lippen   fleufst    Holdfeligkeit;         j 
Dich  hat  auf  ewig  Gott  geTegnet.  a) 

Jehovah  !   dir   fiohlockf   der  König. 
Du  felztt-ft  auf  fein  Haupt  das  goldne  Diadem, 
Sein  Ruhm   wird  grofs  durch  d«ine  Hülfe» 
*)  Pt  KLV .  2,   £. 
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Du   liJeideft  ibn  mit  Huld   und  Majeßat;  ao 

Du  fchenkeft  ihn  dem  Volk  zum  Segeu  , 
£rgötzeA  ilin  mit  deinen  Fieudea. 

Auf  dich  ,  o  Ewiger  1  vertraut  der  König, 
Und   wanltct   nie.   b) 

Du   biß   dem   <^iütigen   allgütig,  t^ 

Dem  treu    geünnten   treu,  c) 

Ewiger,  des   Weltalls  Heer, 
Reil    dem  Mann,  der  dir  vertraut!  d) 
Deine  Güte   reicht   bis  in    die   Hin)mel, 
Deine  Treue,  wo  die  Wolken  gelin.  e)  8t> 

Jauchzet  Gott  in  allen  Landen  ! 
Lafst  zu   feines  Nahmens  Ehre 
Hoben  Lobgefang  erfcballen!  f) 

Gelobet  fey  der  Nähme  feiner  Ma- 
j  €  ft  ä  t ! 
Dftfs   feine   Majeflät  die   ganze  W«lt 
erfüllel  ^S 

Amen!  amen!  g) 

b)    Pf.    XX[,   7.  4  — J. 

O  Pf.  XVUl.  16, 
dj   Pf.   LXXXIV,    19. 
•)    Pf.  XXXVI  ,  6. 
f)  Pf.  LXVI,  I.  7. 
f)  Pf.  LXXIl  ,  19. 
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t^irgrrt''  oHeld;  die  Hüfte  mit  dem  Scliwerts 
Diefä  ift  c'ein  ScKinuck,   diefs  deine  Majefiät.  h) 
Dein  dcH  hat  dir  das  Rricli  befchieden. 
Befeflige ,    o    Gott,    das    Reich,     das    du     ge- 
fiiftel!  i)  30 

Langes   Lcberi  gieb   dem   Königp, 
Jahre   bis   zun  kommenden  Gelchlecht.  k) 
Sein   Nai'liru'im    währe   e,wig. 
Sein   Nähme  g'eicli   der  Sonne  !   1 ) 
Befiehl,  dafs  um  ihn  Treu' und  Liebe  wache  ;  35 
So   lönt  dir  ewig  unfer  Saitenfpielj 
So  zahlen  vtir  dir  Tag  für  Tag  Gelübde,  m) 

Lieb'  ur.d   Treue  werden  fich  begegnen, 
Gerechtigkeit   und   Heil   fich   küITen. 

Treue   wird  auP  unfrer  Erde   blühen,  40 

Gerechtigkeit  vom  Hiiumel  fchaun.  n) 

Frohlocket     Gerechte'  frohlodtet  Jehovenf 
Kur  redlich  geüuniea  gebühret  fein  Lob.  o) 

Ji)  Pf.  XLV,  4. 

i)  Pf    LXVm,    29. 

k)  tf.  Lyr,  7. 
1)  Pf.  Lxxri,  17. 

in)  Pf.  LXr,    8.  0. 

r\)   Pf.   LXXXV,    II.  IJ.  .       , 

o)  Pf.  XXXÜI .   I; 
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Wir     dein     \'^olk,      Schafe     deiner 
Weide, 
Danken   unaufhÖrlicJi  dir,  45 

Verkündigen  ewig   dein  Lob.  p) 

« 

Wer  darf,  o  Herr,   in  deinen  Tempel  geh«? 
Wer  darf  vor  deinen  Altai  tieteii?  — 
Wer    redlich   wandelt.  Recht   ertheiit. 
Die  Wahrheit    liebt,  Veilamuder  halst,  50 

Den    Menrchenkindern    Gutes   thut  , 
Die  Gott  verehren  ,  ehrt  ; 
Wer    fchwört    und    hält  , 
Mit    feinem    Scha<len    halt  : 
Wer  diefes   thut,  wird  ewig  bleiben,  q)  5^ 

Als   die  Völker  Gott  verzeichnete. 
Schrieb    er:    Diefer    werde     hier    gebo. 
re  n!  s) 

Dankt  dem   Herrn   mit  Harfenklange  l 
Schlagt  des  Pfalters  Saiten  anl 
Singt  ihm  nie  gehörte  Lieder!  60 

Rühret  ihm  bej   frohem  Jubel 
Euer  beftcs  Saitenfpiel!  r) 

p")  LXXIX,   I?. 
i)  Pf.  XV.  2-r,. 
r)  Pf.  LXXXVII,  6. 
O  l'f.  XXXIII .  a.  5. 
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Ich  finge  deine  Hu!d,  Jehovah  ! 
Und   unaiifJtörlich    deine  Treue. 
Dil  l'pracliß:  —  undesvigteftfielit  deine  Öuld,  65 
Und   deine  TreiT  unwandelbar.  — 
5, Mit  meinem  Auserwahlten  mach'  ich  ei- 
nen Bund  , 
jjDiefs    Ichwbr    ich  meinem  Kneclite  : 
„Auf    immerdar    erhalt'     ich    deinen 

Samen, 
„E  rbaue  deinenTlironaufewig.  t)  70 

Ewig  wird  fein  Same  feyn , 
U.'d   fein  Thron  der  Sonne   gleich, 
Feii    fiehii  wird'  er,  wie   der   Mond, 
Wie   der  Zeug'  am  Firmament,  u) 

Jugendföhne  Gnd  GefchofTe  73 

In  der  tapfern  Streiter  Hand: 
Wohl  dem  Mann  ,  der  feinen  Köcher 
Voll  von  diefen  Pfeilen  hat  1  x) 

Per  Konig  freue  iich  in  Gott! 
Es  rühme  fich,  wer  Treu'  ibm  fchwört,  y)     $0 
Dem  Ewigen  zu  Ehren  fang  er; 

t"  vr  i,>xxix,  2  —  5. 

u)  Pf.  L%XXIX,  87.  38- 

T1  J'f.  cvxvir,  4.  5. 
>0  pr.  Lxui,  12. 


,,Acli,  herzlich  lieb' ich  dich,  Herr,  meine  Starke! 
,,I  eis  meines  Schutzes,  meine  Fefie,  mein  Er> 

relter  ! 
,,Mein  Gott,  mein  Hort,  auf  den  ich  traue  • 
,,Mein  Schild    und   meines  Heiles  Hörn!         85 
„Arglifiige  will   ich   entfernen  ; 
,,Kein  Böfer  fey  mein  Günftling. 
,,Wer   heimlich   feinen  Freund  verleumdet, 
,, Verwirket   meine  Gunß. 

,,Wer  (rotzig  blickt,  wen  Hochmuth  blähet ,  90 
,,IH  unerträglich   mir, 
jjMein  Auge  blickt  auf  Redliche  : 
„Dife  fetz'  ich  neben  mich,  z) 

Preifet,  Völker,   unfern   Gott! 
Lafst  fein  Loblied  laut  erfchallcn  !  a)  9^ 

Seine  Gnade    waldel  über   uns. 
Seine   Treu     in   E  w  i  g  1-  e  i  t. 
Halleluja!  b) 

Der  Zepter  deines  Reichs  iü    ein   gerechter 
Ze^)tti  : 
Dein  Thron  wird  ewig  Itehn  vcrGoti;  c)       lou 

1)   Pf.  C\  .  4  — <5. 

a)  Pf.   LXVI.  g. 

b)  Pf,  cxvri,  3. 

c1   Pf.   XLV  .7. 
Hdmlers  Gedichte.  IX.  D 
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V 

In  deinen  Mauern  Friede  wobnen , 
In  deinen  SchlöITern   Sicherheit,  d) 
Du  liebfi   die  Tugend,  halTeß  Frevel: 
-Drum  falbetGott  dich  mehr,  als  andre  Fürfienj 
Dieb     falbet    Gott,     dein  Golt,    mit    Freuden- 
öhle.  e)  105 

Prelfel  Jehoven,  ihr,   feine  Verehrer'   f) 
Die  ihr  ihn   liebet,  lobfinget  dem  Herrn!  g) 

Ho  ch  gelob  et  fey  d  e  r  Her  r. 
Der  wohl  thut  feinem  Knechte!    h) 

Gcbenedeyet     fey    der    Herr,    feir» 
Gott,  3  jf> 

Von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit! 

Amen!  H  a  1 1  e  1  u  j  a  !    i  ) 

d)  PC  CXXII ,  7. 

e)  Pf.  XLV  ,    s. 
O  Pf.  XXU  ,  27. 
g)    Pf.  XXX  .  ?. 
h)  Pf.  XXXV,  27. 
O  Pf.   CVI  ,    4S. 
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VIII. 
ALEXANDERS     FEST. 

ODEa 

DIE  GEWALT  DER   IMUSIK. 
£iNE  Cantate   avs  dem  englischen  des 

DRYUEN. 


/\m  königliclien  Feß,  als  Perfis  fiel 
Durch   Philipps    tapferii   Sohn, 
Safs   hoch    in   fiolzem    Pomp 
Der  göttergleichc    Held 
Auf  reinem   furchtbaxn  Thron. 
Der  Feldlierrn  Trupp  rund   um    ihn    lier  , 
Im  Haare  Rofen,  Myrten   um   den  Schlaf 
(Der  Sieger  Haupt   verdient   den  Kranz); 
Die   liolde   Tluiis    neben   ihm  , 
Des   Aufgangs  blumcngleicbe  Uraut, 
"Wie  Hebe  jung,  wie  Hebe  fcijön. 
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Selig,  feiig,  feüg  Paar! 
Nur  unfer  Held, 
Nur  unfer  HeW, 

Nur  unfer  Held  ;  «5 

Verdient  die  Braut, 

Der   Sänger   ragt  hervor 
Vom  lauten  Chor   umringt: 
Er  rührt  fein  Spiel   mit  rafcher    Hand, 
Ein  wirbelnd  Lied   durcbwalll    die  Luft,  31> 

Und   Wonne  fchwellt  die  Brufi. 

Das  Lied   begann    vom  Zevs, 
Der  feinen  fel'gen  Sitz   verliefs: 
(So  mächtig   ilt   der   Liebe   2ug) 
Ein  feuerrother  Brach'   umhüllt  den  Gott;}     3^ 
Er  fährt  in    lichten   Kreifen    hin 
Zur  reizenden   Olympias, 
Sucht  voll  Begier    die    Scliwanenbrnft , 
Und  krümmt  ßch  um   den  fclilaiiken   Leib, 
Und  prägt    ein  Bildnifs  von  lieh  felbfl,  3c 

Den  zwfeyteu  Herrn  der  Welt. 
Den  fiillen  Trupp  entzückt   das  hohe   Lied. 
Seht   unfre  Gottheit   hier!  fcliallt  laut,  empor; 
Seht  unfre  Gottheit  hier  !  tönt  wieder  laut  zurück. 

Der  König  horcht  3j 

Mit  itokeni  Ohr, 
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Punkt   /:cli   oin    Golt, 

jßfwegf   fein    Haupt, 

Und   wähnt  ,    es  bebt  die  Welt. 

DfsBaccliusLobfiimmt  nun  der  füfse  Küiift« 
1er  an,  40 

Des  Bacchus,    ewig  fchön  und  ewig  jung. 
Der  Freuden    Golt   y.euclit   aus  iir  Pomp: 
Tönt,  Drommeten!  Cymbeln,  klinßt! 
Im  fcliönfien   Purpur  ^lübt 

Sein   lacliend    Angefleht.  45 

Oboen   hallet  laut!   er  kömmt!  er  kömmt! 

Eacclius,  ewig  jung  und  fchön. 
Lehret   uns  den  Reihentrunk. 
ßaccluis   Schlauch   ifi  unfer  FJrbtheil, 
Trinken  ih  der  Krieger  Labfal  :  5% 

Beich    d;is    Erbtheil» 
Süfs    das  Labial , 
Suis   das  Labfal  nach  dem  Streit, 

Siegprangend   fühlt  der  Held   das  Lied  : 
Ficht   alle  feine  Schlachten  durch,  55 

Beljeget   dreymal  feinen   Feind, 
Schlägt   dreymal,  den  er  fchlug. 

Der  Sänger  merkt  wie  Wulh  ihn  fchwelltj 
Pie  Wange  glüht,  das  Auge  firablt: 
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ScTinell,  weil  er  Erd'  und  Himmel  trotzt,       66 
Ändert   er,  und  zähmt  die   Wutb. 

Nun  flöTst   fein  Trauerton 
Sanft  Mitleid   in   das  Herz. 

Er  fang   den  Perfer,  grofs  und  gut. 
Der  durch   des  Schickfals  VVulh  '  6^ 

Fällt,  fällt,  fällt,  fällt. 
Von  feiner  Höhe  fällt. 
Und   fich    im  Blute  wälzt; 
VerlalTen    in   der  letzten  Noth 
Von  allen,  die   fein   Herz  geliebt,  yd 

Auf  blofsen   Sand    dahin  geftreckt  : 
Bis  ohne   Freund   fein  Auge   bricht. 

Gelenkt  das  Haupt,  fitzt  der  mulhlofe  Held, 
Bedenket  mit  gerührter  Bruft 
Den  Wechfellauf  des  fchnellen  Glücks;  75 

Pann  fiiehlet  fich  ein  Seufzer   fort  , 
Und  Zäbr'  auf  Zähre  fleufst. 

Der  Meißer   lächelt,    weil  er  Geht, 
Da fs  Lieb'  im   Hinterhalte  fchläft : 
Verwandte  Töne   wecken  fie ;  8ö 

Denn  Mitleid  fchmelzt  zur  Lieb'  ein  Herz. 

Töne  fanft,  du  Lydifch  Braullicdl 
Wieg'  ihn  ein  in  fiifse  Wolluß, 
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KTi<»g,  o  Hf'M  !  iß  Sorg'  und  Arbeit; 
E^rfucht  gleich    den    Wanferblafen  :  85 

Wächfet  immer ,   füllt  fich  nimmer; 
Kämpfet  fiets  ,  inufs  fiets   verlieeren, 

S.iiier  ward   der  Sieg  der  Weh  dir: 
Nimm,   o  nimm  liier  die  Belohnung! 
Thais  fitzet  dir   zur  Seite:  91) 

Nimm  den  Lohn!  ihn  gab   ein  Gott  dir.  -*. 
Der  ganze  Clior  erheb'  ein  Lo^^gefchrey  ! 
Heil, Liebe, dir!    dirTonhunfiEht' 
und  Dank! 

Der  F'ürfi,  der  feine  GluthaJnifortft  verhehlt, 
Blickt  an  den  Reiz,  der  ihn  entzückt,  9; 

Und    feufzt   und  blickt, 
Und  blickt  und   feufzt  aufs   neu. 
Nun  fällt,    von   Lieb'  und  Wein  rugleich   he- 

fliirmt , 
Der  matte  Sieger  fällt  in  Thais  Arm. 

Erfchalle,  goldnes   Saitenfpicl!  »00 

Mit  lautem  Ton  !  und  noch  mit  lauterm  Ton ! 
Brich  die  Bande  feines  Schlummers, 
Und  weck'  ihn,  fiürm'  ihn  auf  mit  lautem 
Donner ! 

Horch,  horch!  der  Donnerton 
Hat  ihn  aufgefcbreckl.  loj 


Er  erwacht,  als  vom  Grab', 
)  l'nd  erfiaunt  und   fiarrt  umlier. 
Gieb  Räch',  gicb  Räch',  gieb  Räch'!  hcull 

alles  laut. 
Sieh,  die  Furie  naht ! 

Sieh  die  Schlang'  um  den  Schlaf,  ijo 

Wie  Ge  rollt,  wie  fieziTchl, 
Wie  die  Flamme  den  Augen  entfährt  l      « 

Ha!  welche  bleiche  Schaar 
Schwingt  den  Brand  in  der  Faufi.! 
Ihr  Geifier  des  Heers,  jj5 

Auf  dem  Blutfeld'  erwürgt. 
Und  des  Grabes   beraubt, 
Ihr  klagt    uns  eure  Schmach. 

Rache,  Rache  gieb 

Deinem  wackern  Heer!  i2q 

Blick*  auf,    wie   die   Schaar    den  Loh' 
brand  erhebt ! 
Wie  ße  winkt,  auf  Perfepolis  winkt! 
Der  Gölterfeinde  fiolzen  Thürmen   droht! 

Es  jauchzen  die  Fürfien  voll    trunkner 
Wuth, 
Und  der  Held  hat  zum  Unglück  die  Fackel 
entbrannt.  i2j 


Tlials  führt  ilin  an  , 
Und  leuchtet    p-um   Wrclerb. 
Durch  Thais  unfl  Helenen 
Hnlbieiint   ein  llioij. 

So  fiimmte  vor,  13*^ 

Als  Bäic^e   noch  nicht  athmelen. 
Der  Orf.el  Mund   noch    fchwieg. 
Der  Grieche    feiner  Flöte  Ton  , 
Der   S.iitep    Clior 

Zu  Stolz  und  Wuth  und  Sclimerr  und  fanf- 
tcr  Zärtlichkeit,  135 

Vom  Himmel  Väm  Cacilia', 
Kntwarf  den  liedervollen  Bau  : 
Die  Zauberhafte     reicli  an  Phantafey, 
Schafl't  Baum  der  eingefchvanklen  Kunfi , 
Dehnl  ponipicicli,  dehnt  den  Lobgefnng,  140 
Von    höberm  Geift  entRanuni  ,    in    taulend 
Sliniinen  aus. 

Tiniotheus  ,  tritt  ab  den  l^reis  ! 
Nein,   beide    iheilt  den  Kranz.! 
Kr  hob   den  INIenfchen  himmelan, 
Sie  z,oj5  den  Gott  Jierab,  ,  145 


-C    58    ) 


IX. 

DAS  OPFER   DER  NYMPHEN, 

Ein     MUSIKALISCHES     VORSPIEL. 

Den  24.  Januar  1773.  auf  dem  Berlinifchen 
TLeater  aufgeführt. 


SpREA,    PrEGOLLA,    VlADRlNA,    WiSSl'LA. 

Sprea  ' 


n, 


ier,    meine  Scliwefiern,   bringt    dem  guten 

Genius 
Des  Landesfürflen  die  gelobten  Opfer  dar. 
Niclit  Einer    diefer   Erben  der  getheilten  Weh^ 
(Durch  Gunfi  der  Völker,  Klugheit,   IVTacht  und 

Glück  getheilf) 
NicIit  Einer  diefer  Erdenj^ötter  nennet  Ihn      5 
Den  zweiten    König,    Sich   den  erften.    —  — 

Unfer  Lob 


-  (     59     )  - 

Gebüliret  ihm  vor  allen  zeplcrfülirenden 
Monarchen.      Schuf  er  nicht  zum  Garten    jede 

Flur, 
Durch  die  wir  unPrer  Ströme  Labyrinthe  ziehn? 
Ich,  die  ich   zehnfach  m».Mne  Wellen,   ihr  zum 

Dienß  lo 

Und  mir  zur  Augenweide  durch  die  blühende 
Augufia    u'inde  ,   feiner  Vnter    alten    Sitz, 
Ich   hab'  ihm  diffen  ländlichen  Altar  erbaut: 
Hier  weih' ich  ihm  ein  Opfer  für  fein  treues  Volk» 
Dem  Winter   zwang  ich   diefe  Frühlingsblumen 

,.b,  15 

Dem  Wirtter  diefe  wohl  gereifte  Sorom^rfrucht  : 
Er  hat  fein  Land  mit  jeder  fchöneu  KuuH  geziert. 
Bereichert  hat  er  es  mit  jeder  nützlichen. 

(Sie  tritt  zum  Altare,  der  am  Ufer  ilires 
FlufTes  n«'ht  ,  und  legt  die  Blumen  und 
Früchte   darauf.) 

Lebe,  Krone  deiner  Brennen, 
Unter  taufend  Fürften  grofs  !  20 

Lebe,  —  gröfser  als  ein  Fürfl,  — 
Eine  der  erhabnen  Seelen, 
Sparfam  von   der  Hand  des  Schickfals 
Auf  den  Erdball  ausgeftreut. 

Lebe,    nach  dem   längftcn  Leben,      "-^ 
Unter  Götlcilöhnen  grofs. 


pREGOLtA. 

O  konigliclie  Sprea!  fiolz  auf  d^ine  Stadt, 
Eenpide  die  Tamefa  nicht,  den  Tagus  nicht,    ^ 
Beneide  mich  !    und  jede  Nymphe   dieTer  Flur 
Beneide  micli!  —  Durch  mich  erhielt  der  grofse 

Fürfi,  30 

(Den  du  zwar  näherfiehß  ,  aus  deffen  Munde  du 
Zwar    Weisiieit    hörft,    gewürzt    mit    Anmulh, 

Ernfi  mit  Scherz,) 
Durch  mich  erhielt  er  jenes  über  allen  Wunfch 
Erhabne  Loos  :  ich  krönte  feine  Välen  einft 
Zu  Königen, Auch  weicht   das  Volk  Bo- 

ruffiens  -^^ 

An  Liebeseiff^r  deinem  klugen  Volke  nicht, 
Sieb  den  Entfernten  Gott  des  Tages:  er  verlor 
iN'och  heinen  feiner  Diener.     Friederich  verliert» 
Ei.tlerut    von    meinen  Sölinen  ,    feine  feurigfien 
Anbeter   nicht.   —   In  ihrem  Nahmen  bring  ich 
'  hier  40 

Den   goldnen  Ambra  ,     der    an  meine  Gefiade 

rollt. 
Er  ifi  weit  köfilicher,    mehr  heilfam,    nutzbar 

mehr. 
Als  der  Sabäer  Weihrauch,  der  für  Götter  wachß. 
Hier  flamm'erauf!    in  einer  Wolke  Iteig' er  hier 
Mit  meiaeii  eifrigen  Gebeten  himmelan!  45 

(Sie  tritt   zum  Altare,  und  fchültet   ''" 
Opfer  in  die  Flaiun.e.> 


^(     61    )^ 

Lebe  glücklich  ,   befier  Vater  , 
In  der  bellen  Kinder  Glück! 
Jlöre  nocb  den  frohen  Eni^t-l , 
Der  Aflräens  Rückkehr  preif 't ! 
Fühle  fchon  die  SeÜgkeilen  5a 

tiucr  ungeborncn  WfU! 

Gründe  fefi  das  Glück  der  Nachwelt , 
Grund    es  —  auf  Gerechtij^keil  • 
Reichthum  aus  der  erften  Quelle 
Ströme   deinem   Volke    zu  !  55 

V\'eisheit   klär'   es   auf  und  mache 
Jede  rauhe  Seele    fanft! 

L«be  glücklich  ,    befier  Valer  , 
In  der  bcfieii  Kinder  Glück! 
Höre  noch    den  frohen  EnkeJ,  ^o 

Der  Afträens  Rückkehr   preif 't! 
Fühle    fchon   die  Seligkeilen 
Einer  ungeborncn  Welt  J 

VlADftlNA. 

(hl    glorreich    Eiferfüchtigen  1     verkennt    ibt 
niich  ? 
Cin  ich  der  Brennifchen  Najaddn  niedrigfle?  6§ 
Hab    ich  dem  Könij^sfohn  zur  Morgcng.ibc  nicht 
Die  wohlgebauten  Ebenen  Silefieai», 
ÜleGens  tolkreicL«  Städte  zugebracl.t? 


-C      62      )- 

Vi\A.  iftraein  grorserSlrom  niclit  ganz  fein  Eigen« 

thum? 
Ihm   fchämnen   Ruder,    fclinelle    Segel  ^fliegen 
ihm  70 

Von  meiner  Urne  bis  zürn  ülbergrauen  Belf, 
iJud  lallen  hinter  fich  der  Menfchenhäade  Fleifsj 
Der  Erde  m/tniiichlachen  Segen  hinter  lieh. 
Zwar  wurden  meine  WalTer  oft  mit  Blut  befleckt, 
Blut  feiner  Erftgebornen  färbte  meinenStrand  :  7^ 
Nun  aberwolint  auch  goldneFreyheit  unter  uns. 
Kein  toller  Dämon,  Schwert    und  Flammen  In 

,  der  Fault , 

Verfcheucht  die  Wahrheit ,    und  die  Weisheit, 

lind  den  Chor 
Der  klugen  Pierinnen.  —  Dankbar  opfern  wir 
Dem  Helden,  dem  Erretter  diefes  Rebenmark.  80 
Gewonnen  auf  den  eignen  Bergen,  fanftgeprefst 
Aus  jeder  auserlef'nen  Traube,  milder  noch 
Durch  neunzig  Winter ,  weicht  er  jenem  edelflen 
Der  Deutfchen  Weinbeerhügel  nicht ;  ein  Göt- 
tertrank. —  — 

(Sic  geht  zum  Altare  und  giefst  ihr 
Opfer  aus.) 

Empfang' ihn  ,  beßcr  Genius  Germaniens  !  85 
An  Feuer  i'cy  dein  Alter  diefem  Nektar  gleich; 
An  Milde   für  dein   Volk   ihm  ificich;    und   für 

die  Welt 
Und  fürdie  Aflerwelt  ihm  gleich  an  Wohlgeruch, 


Scliöpfcr  eines  weifen  Volkes, 
Freund  derKünÜe,  Mufenfretind  !         ^a 
Nimm  den  Lohn  erhabner  Thalen 
Unerkauften  Lobgefang! 
Ruft  dicli  zum  Olymp  dein  Schickfal: 
Sey  der   Schutzgott  edler  Karden, 
Und  dein  Hauch  begeiltre  fie,  95 

Oder  feilen  Deutfchlands  Helden, 
Eh  die   wilde  Schlacht  beginnt, 
£h  der  ehrne  Donner   rafet. 
Lieber  deinen  Schutz  erfleh»  ? 
Oder  foll    der  fromme  Landmann  100 

Dir  im  Tempel    feiner  Wälder 
Bai^en  zum  Allare   baun? 
Und  von  allen  Arnlen   dankbar 
Dir  das  Erfilingsopfer  weihn? 


Schöpfer  eines  weifen  Volkes  ,  loj 

Freund  der  Künne,   .Mufenfreund  ! 
Nimm  den  Lohn  erhabner  Thaien , 
Unerkauften   Lobgefang  ! 
Ruft  dich  zum  Olymp  dein  Schickfal  : 
Sey  der  SchiUißott  edler  Uarden,  no 

Und  dein  Hauch  begeiftie  iie. 


VViSSüLA, 

(dieamEnde  des  zweyten  Theils  derAiiö 
erfchieiien  ilt,   tritt  hervor.) 

Freundinnen!  nehmt  für  unfern  königlicheil 
Freund 

Auf  euren  Öpferhcrd  auch  meine  Gaben  auf. 

Jch  bin  den  N^-mphen  und  den  Göttern  vor- 
geeilt. 

Die  Hand  in  Hand  zum  fcyerlichen  Jahres- 
taiiz  115 

Sich  dielem  Tannenhain  mit  fchnelleti  Sciirilleu 


Von  Friedrichs  jüngfien  Landesföhnen  eilt'  ich 

her  , 
Die  jetzt  für  ihn  dem  Himmel  ihr  Gelübde  ihun—" 
In  einer  Sprache,  rauh  für  fein  harmonifch  Ohr, 
Gefungea    von    den     Landestöchlern  ,    Silber* 

klang.  — ^  a2f) 

Sie   huldigten  ihm  ohne   Schwertfireich  :    Brcn» 

nifch  Blut 
Hat  meine  Wellen   nie   getrübt:    lie   hu,ldigtea 
^hm  gern,  Sarmatiens  finnlofer  Fehde  lalt. 
Als  Rotten  Rotten  zeugten:  als  Verfchworene 
Verfchvvorene  verfolgten^  als  ein  Vatermord  123 
Eetchlolfen   ward     und    halb    vollbracht:     dem 

Land  ein  Fluch. 
Sic  taufcliten  gern,  die  frey  gefchaffnen  taufch« 
len  gera 


-  (    65     )  - 

Die  fclinode   GeiTsel    flolzcr  Wülhriclie , 

Die  belsre  Tciufejide  zu  Sklaven   niedfirfchlagt , 

Für    jenen    Zepter,    dtn   Ein   weifer    Herrfcber 

fübrt.  —  130 

Ihm,  dem  Kefcliülzer,  weh'  ich  diefen  neuen 

Muft, 
lliin  ,     der   die  Wunden    meines    Volkes    lieilen 

wird  , 
Ihm   weih'    ich   JMoft    aus    meiner  Wälder  Ho- 

n'gfeim  , 
Der   Blumen    und   der    Friil  lingsblüthen  füfses 

Mark. 
Nimm  meinen  OpTerlrank  willfährig  a»  !    nimm 

an  135 

Alein   flehendes  Geb^t,   de  \'^atcrlandesgott. 

(Sie  geht  zum  Aliare  ,    und  giefst  ihr 
Opfer  aus.) 

Sohn  des  Himmels,  herrfclie  lange! 
Huld  fey  deines  Tlironfs  Stütze, 
Friede  Ity  dein  goldner  Siab. 

Brich  enlzwey  die  Sklavenkeite  ,     140 
Die  Verfiand  und  Tugend  tra^i ; 
Gieb  der  MenfcMieit  ihre  Rerhte, 
Und   den   edelii   Freylieitsliut. 

Sohn  des    Himmels,    »lerrfclie  lange! 
Huld    fey  deines  Thrones  Stütze ,  145 

Friede  fey  dein  goldner  Stab.  ^ 

lUmlers  Gedicht«.  II.  E 


-     (  66  )    - 

Sprea. 
Willkommen,  oGefpielinn!  jetzt  und  ewig  uns 
Willkommen!  So  gewifs  fey  dein  Gebet  erhört. 
Als  wir  dich  gern  bey  diefer  Jahresfeier  fehn. 
Stets  fey  mit  unfern  Strömen  fo  dein  Strom  ver- 
eint ,  150 
Als  Viadrinens  Opfer  mit  dem  ddnigen! 
Verbinde  fo  mit  unfern  Fluren  deine  Flur, 
Wit  deinen  Weihgefang  jetzt  mit  demunfrigen. 

(Einige  Nymphen  undFlufsgölter  erfchei- 
iien,  und  werden  ftilllcliweigend  bewill- 
kommt  und  zum  Chore  eingeladen.) 

Dein  Alter,  Friedrich  -Neßor  ! 
Sey  gleich  dem  Herbit  an  Milde,  155 

Dem  Lenz  an  Heiterkeit. 
Fliefst  fpät,  ihr  Wehmuthszähren, 
Um  feinen  Afchenkrug. 
Ihr  Zähren   der  Beglückten 
Verherrlicht  jeden  Tag.  16« 

Alle. 
Dein  Alter,  Friedrich- Neflor! 
Sey  gleich  dem  Herbftan  Milde, 
Dem  Lenz  an  Heiterkeit. 

Prf.golla. 
Dein  Stab,  o  Hirt  des  Volk«s  ! 
Krfchatf'  aus  deinen  Fluren  165 

Kin  Elyfäerland. 


-  C    67    )  - 

Recht  paare  fich  mit  Freyheit» 
Mit  UnfcliuldÜberfluff. 
Die  Klugheit  aller  Völker 
Mit  DeutfcherT^edlichkeit. 


170 


Alle. 
Dein  Stab,  o  Hirt  des  Volkes! 
Erfchaff    aus  deinen  Flurea 
Ein  Elyfaeriand. 

VlADRINA. 

Verfchleufs  den  Janustempel , 
Quiriniisl   —   Holder  Numa  • 
Nie   Icbleufs  ihn  wieder  auf. 
Du   Sohn   des   Kriegeshelden, 
Des  Alenfchenfreundes   Sohn, 
Zum  Streite  fey  gewappnet. 
Und   bleib'  ein  Menfchenfreund. 


^75 


igo 


Alle. 

Verfclileufs  den  Janustempel, 
Quirinus'  —  Holder  Numa! 
N»ie    fchleufs   ihn   wieder  auf. 


WiSSüLA. 

BoruHiens  Monarchen 
Durchlebt  ein  goldnes  Alter, 
Das  daure  gleich  der  Welt! 
K  7 


i8i 


-C   68    )- 

Dann  feyren  anfre  Njmph«n 
Ein  ewig  Jubelfefi, 
Und  bringen  jedem  Schutzgott 
Sein  jährlich  Opfer   dar.  190 

Alle. 

BorufTiens   Monarchen 
Durchlebbt  ein  goldnes  Alter, 
Das  daure  gleich  der   Welt ! 

(Alle  halten  einen  Reihentanz  um  den 
Altar.) 


-  C    69    )  - 

X. 
CEPHALUS  UND   PROKRIS, 

EIK     Sl^GESPIEL     IN    EINEM   AcT. 


PERSONEN: 

Cbphalus,  ein  griechifcher  Prinz. 

Pkokris,  eine  PrinzelHnn  aus  Athen,  Gemah- 

linn  des  Cepbalus. 
Hyale,  eine  NympLe  Dianens, 


Sylbenmafs. 


1»0    OtJ     —   Ow    


ERSTE    SCENE. 
Prokris. 

(in  einem  wi-ifsen  Gewände) 
J_yiefs  ift  der  Fels.     Hier  will  icli  mich  verber- 
gen, hier. 
Wo  du  bey  frühem  Morgen  nicht  mehr  jageft, 

nein, 
Auroren  erwarlefi.—  Ha!  Meineidiger!  dichhat 


-(    70     )  - 

Die  Göttinn  nicht  umfonft  entfuhrt :  du  konimfi 

ihr  ja 
Mit  Liebe   zuvor.   —    Mit   eignen   Augen   will 

ich  fehn,  5 

Was  meine  treue  Dienerina  hörte;  was  fie  mir 
Mit   ein6in  Eide   betbeurte;   was  drey  Morgen 

lang 
Mein  Traumgelicht    mir  zeigte.  —  Den  Traum 

veracht'  ich  nicht: 
Er  kam  mir  von   den  Göttern.  —  Ja,    Bund* 

brüchiger! 
Gerufen  haß  du  hier  Auroren,  zärtlich  hier     jo 
Gefprochen  mit  Auroren ,  mit  Auroren  hier 
Der  treuen  Einfalt  gefpottet.  —  Ergründenwill 

ich  diefs 
Geheimnifs,    und  wenn  es  wahr  iß  -  -  tödten 

will  ich  dich 
Mit  eben  diefem  Speer,  der  feine  Beute  nie 
Verfehlt.     O  hä,tt'  ich  ihn  jetzt !   Hier,  hier,  an 

diefem  Ort,  15 

Der  meine  Schmach  gefehen,  wollt'  ich  meine 

Schmach 
Jetzt  rächen,  — Diana,    die   du  deiner 

Jägerinn 
Ihngabfl,   du  dachteß  wohl  nicht,  dafs  deine 

Jägerinn 
Ihn   einfi  in  die   Bruft  des  Jünglings    tauchen 

könnte,  den 


-(    71     )~ 

Sie  mehr  als  ihr  Leben  liebte?  —  Götlinn  !  icli 

lieb'  ihn  noeh  ').  20 

Komm,  Ungetreuer!  —  deine  Galtinn  liebt 

-   dich  noch,  — 
Ein  Blick,    Ein  Seufzer:   —   ewig    bin  ich 

ausgeföhnl ;  — 
Ein    Wort    der  Reue  :    —    Freudenthränen 

weint  dein  Weib.  — 
Komm,  Ungetreuer!  —  deine  Prokris  lieht 

dich  noch. 
Vcrlafs  die  Stolze,  die  dich  täulcliet,  die  mich 

hafst.  25 

Du  fchwurft    es    mir;  die  Götter    horten  deinen 

Schwur. 
Doch   nun   bin    ich  dein  Weib.      Wohl   ohmals 

hieltefi  du 
Der  Braut  den  Schwur,  verfchmahleß  aus  Liebe 

zu    der  Braut 
Aurotens  Gotlheil.  —  —  Ich  Ungerechte  !    brach 

ich  nicht 
Den  Schwur  zuerfi  ?  Als  ihm  die  Hinterliltige    30 
Die  Wundergabe  der  Verwandlung  gab,    und  er 
In  fremder  fchöner  Gettalt  zu  feiner  Umarmung 

mich 
Bereden  mufsle  :  wankl'icii  da  nicht  ?  war  ich  da 

*)  Die  vier  folgenden  Verfe  Tcrfaileii  in  vier  kleir.if 
ianibiAlic  iin.l    in  Tier  trnctiwirche. 


-(     72     )- 

Nicht  halb  fchon  ungetreu  ?  —  Nein,  nein,  das 

war  ich  nicht. 
Du     warft    es:     du  hattefi    inicli    belügen,    Ce- 

phalus!  S5 

Von    dir   mir    Pvleineid   erzählt,     iiir   gerechten 

Rache  mich 
Gereizt  ;   auf  deiner  bulilerilchen  Göttiiin  Ratk 
Mir  diefen  Fallftrick  gelegt,    du  Wankehnülhi- 

ger! 
Von  deinem  Eide  dich  losiumaclien,  dich  ohne 

Schuld 
Ihr    in  die  Arme    zu  werfen.  —    Zwar    damals 

reute  dichs,  40 

Da  fuchteft  du  mich  auf,  in  Dianens  Wäldern 

(Man  hört  eine  entfernte  Jachtmufik.  Pro- 
kris   hält  inne.) 

Was  hör'  ich?  ifi  diefs  nicht  Dianens  Jachtge- 
tön? 

(Sie  hört  eine  Weile  zu,  und  fucht  in  der 
Ferne  mit  den  Augen.) 

Es  fchallt  vom  Hymettus.  Doch  die  Göttina 
feh  ich  nicht , 

Auch  ihre  Nymphen  nicht, —  — •  Ha!  wenn  du 
treulos  bift, 

VeraeUt' ich  dich  ,  vergefs' ich  dich,  und  flüchte 
miqh  4| 


Zu  meiner  Göttinn.  —   Was  red'  icli?  Ach!   fie 

nimmt  micb  nicht 
Mehr   auf. 

(Man  hört  die  Jachtmufikfiärker.    Prokris 
fucbt  abermals  mit  den  Augen.) 

Die  Jaclit  kömmt   niher;    nnd    noch    er- 
blick' ich  nichts, 

Ifi  einem  Weibe    der  gütlliclien  Juiigfraun    An- 
geücht 

Vielleicht  niclit  melir  zu  lelien    vergönnt?    — 
(Die  Mufik  enffernl   lieh.) 

Wie   wenn  ich  jetzt 

Dem  Jachfgelöne  folgte?  Dianen  fleliete  50 

Mich  zu  befchützcn,  mich  zu  rächen?  —  Kam 
fie  wohl 

Zu  meiner  Rache   von  felblt  hierher?   Die  Göt- 
tinn halst 

Der  Unfchuld  Verfucber,  flrafte  die  Verbrecher 
oft: 

Und   lödllich    find   ihre   Pfeile.  —    Göttinn!    fo 
lirafe  denn 

Nicht  ihn,   den  Betrognen,   nein'.    He  fclbli,  die 
Verführerinn  ,  55 

Die  freche  Tocliter  des  Titanen,   eineirBrut, 

Die    du  ,    die  Jupiter,    die  der   ganze    Himmel 
halst.  — 

O  !    mir  nur  Kinen  deiner  Plcile!  dafs  icli  felbli 

Jhnniit  dem  Blute  diclcr  Bublciiun  tränke;  dals 


—  (  74  ;  — 

Die  SchändlicUe  ftetbe,  wenn  fie  ni^ht  unfterb- 

lieh  iß ,  60 

Und,  ift  fie  es,  unflerbliche  Schmerzen  fühle; 

dafs 
Sie  meine  Schmerzen  fühle.  —  Verfuchen  wollt' 

ich  es. 
Und   follt'  ich  bey   dem   Verfuch    mein  Leben 

lalTen. Horch! 

Er  nalit   fich.    —    Hier  in    der  dicht  bewachs« 

nen  Hoble  will 
leb  ungefehn  das  fträfliche  Paar  belaufchen,  — 

Ach !  6$ 

Wie  zittera  unter  mir  die  Kniee! 

(Indem  fie  fortgeht.) 

Cephalus ! 
Wie  vielen  Kammer  machft  du  deiner  ehemals 
So  zärtlich   geliebten  Prokris  I  —  Ich  überleb' 

ihn  nicht. 

(Sie  geht  in  die  Höhle  des  Felfen.) 

ZWEYTE     SCENK. 

(Hyale  erfcheint  in  einem  zur  Jacht  aufgcfchürz- 
ten  Gewände,  mit  einem  Köcher  voll  Pfeile 
auf  dem  Rücken  und  einem  Bogen  in  der 
Hand.) 

Hyale. 
Die  Wahrheit  willft  du  wi/Tcn?  Unbefonneiie ! 


—  V     i5     j  — 

Du  fullit  üe  wiCen;  docli  fie  wird  dein  Uiiglück 

feyn.  —  70 

OProkris!  Hebe  deinen  Cepbalus ,   uDdCcucbl 

(Sie  gebt  auf  einem  andern  Wege  ab.  Pro- 
kris,  für  welclie  die  Nymphe  uiiGchlbar 
gewefen  war,  gehl  Ichnell  aus  ihrer  Höhle 
hervor.) 


DRITTE     S  C  E  N  E. 

Prokris. 

Wo    bifl    du,     GefahTtiii«    Diaaeuj ,     zärtliche 

Hyale  ? 
Ich  kenne  deine  füfse  Stimme.     Sage   mir, 
Vertraute  Jacbtgefpielina!  darf  ich  nicht  mit  dir 

ziehn?  —  — 

(Prokris  fucbt  mit  den  Augen  an  dem  Ort, 
wo  die  Nymphe  geäanden  hatte.) 

Du  haft  mich  fchon  verlalTen?  —  Doch  feh'  ich, 
du  liebfl  mich  noch  , 

Sucbft  deine  Freundinn  auf ,  nimmtt  Theil  an 
ihrem  Gram.  —  — 

Die  Wahrheit  füll  ich  wilTen?  Ach!  ich  weifs 
fie  fchon  : 

Aurora  foH  ficgen,  und  ich  —  unglücklich 
feyn.   —  —  Ich  bin»  , 

Und  werd'  es  ewig  feyn. O  Tage  mei- 
nes Glütks 


-  (     76     )  - 

"Wo    feyd   ihr  Lingeflohn !    als   ich  noch   unbe- 

forgt  go 

Mit  ihm   die  Haine  befuchte,    des  Wildes   gern 

vergafs  , 
Zurück  im  Thale  blieb,   ihm  einen  Opferkranz 
Aus   allen  Blumen  zu  winden  ;  -^  ihn  oft    zur 

Jacht  allein 
Hinausziehn  hiefs,  bald    heimlich  eine  Schleu- 
der ihm 
Mit   Pallas  Nadel  zu    Ricken,     und    bald    ein 

Wehrgeheiik ,  85 

Womit  ich  ihn  lachend  umgürtete.   —  Göttinn ! 

wie  liebt'  ich  ihn! 

Du  willß,  ich  Toll  ihn  noch  immer  lieben?  Ach! 

wie  kann 
Ich  diefen  Mann  noch  lieben,   der  michfchmei- 

chelhaft 
Umarmt,  indem  ermich  verräth?  —  —  Ich  foll 

entfliehn?  — 
Es  fey!   —  Doch  kann  ich    entfliehn,    dafs   er 

mich  nicht  entdeckt  ?    go 

(Sie  fieigl   auf  dem  Hügel   und  Hebt  fich 
nach   ihm  um.) 
Er  kömmt.     Noch  fah   er  mich  nicht. 
(Indem   fie  herunter  fieigt,^ 

Und  wenn  er  mich  entdeckt, 
W&s  fag'  ich?  Zur  Jacht  gerüftet  bin  ich  nicht; 
war'  ichs  auch  , 


-(    77    )  - 

Befriegen  kann    ich  nicht;  auch  verriethe  mich 

mein  GePiclif. 
Was  foU  ich  thun?  Ich   zlltre  mrin  Unglück   zu 

wifTen  :   doch 
Ich    mufs  es  wifTen.      Ich    bleib  .     Unwiderfleli- 

liche  93 

Gewalt  hält  mich  zurück,      Befcljämen    will  ich 

ihn  ; 
Gerechtere  Verweif'  ihm  geben,  als  er  mir: 
Und  dann,  o  Hyale  !   dann  —  will  ich  ihm  ver- 

7.eihn. 
(Sie  verfieckl  fich   in  die  Hohle.) 

VIERTE   SCENE. 

Cephalus  (mit  einem  Wurffpiefe.) 

Noch  ftreif    ich  überall  in  dielcm  Hain  umher 
Und  kann  dasweiflTe  Reh  nicht  finden,  das  icl» 
fchon  loo 

Drey  Morgen  fuchc,  das  ich  in  der  Ferne  hier 
Auf  diefem   Fclfen  fah  :    ein   feltnes   Reh,  das 

heut 
Der  Liebcsgöttinn  bluten  foll ;    denn  licut   ge- 
bührt 
DerGöttinneinauserlesnes  Opfer:  heut  empfing 
Ich    meiner    Prokris     erßcn    Kufs    der    Liebf. 
Schilf*  105 

indcIFeo,  holilfeligcs  Weib  •  dir  fende  Pbantafu» 


~  (     78     )  - 

Die  füfsefien  Träume.  Dich  wollt*  ichmitFlelfs 

zu  diefer  Jacht 
Nicht    wecken,  Co  gern   ich   auch  zur  Jachtge- 

fahrtinn  dich 

Mir  wünfche ;  nein,  mit  diefem  Opfer  will  ich  dich 

Heut  überrafchen.     Und  wenn  du  diefen  Tag  , 

den  Tag  iio 

Der  Liebe,  vergeffen  haft,  o  Prokris  !  fo  Tag' ich 

dir  *): 

Heut   lieb'  ich  ßäiker  ,  als  du,  —  Betrübet 

dich  das?  —  Michliebft 

Du  morgen    noctj   mehr.    —    Beneide   mich 

beut.  —  Du  haft  den  Preis 

Schon    oft    CThallen;  nur    heut  verlang'  ihn 

nicht.  —  Heut  lieb' 
Ich  fiärker,  als  du.  —  115 

Doch  wie?  du  warft  vollSchwermuth,  als 
Ich  gefiern  Lebewohl  dir  fagte.    Scheint  es  dir 
Vielleicht  verdächtig,    dai's  ich   ohne   dich  der 

Jacht 
Jetzt  nachgegangen,    ohne  Beute  von  der  Jacht 
ZurückgeUehret  bin?  Abbitten  wirft  du  mirs. 
So    bald   du    fiehft,  was  ich   für   uufer  Feft  ge- 
fticht.  120 

♦)  Die  folgenJ«ii  vier  janib  •  anapäfiifchen  Verf« 
können  alt  fieben  lyrifche  Verf«  behandelt 
werden.  Mau  hat  fit  durch  Striche  Ton  einaa- 
if»r   abgafondert. 


-  (     79     )  - 


Heul  foll   fie  nicht  vergeblich   (eyn,  die    früh« 

Jacht. 

Doch   feb'  ich  niclit  fchon  den  Schimmer  Auro- 

rens  ? Aurora',    fieh 

Von    deinem    Wolkenwagen    hier    den     glück- 

lichßea 
Der  Sterblichen,  den  du  vergeblich  den  Annen 

feiner   Braut 
EntrifTeft.    Vergieb  mir,  Göttinn!  ich  war  durch 

meinen  Eid 
Und  fiebenfach  durch    meine  Lieb     an  Prokris 

Herz 
GefefTelt.     Ebrfn  könnt'  ich  dich,   nicht  lieben. 

Noch 
Verehr'  ich  dich,   verehr.2  jeden  Morgen  dich 
In    deiner    Glorie,     dich     Verkündi^erinn    de» 

Lichts, 
Das  Menfcben  erfreut   und  Gölier;  doch  lieben 
kannichnur  13» 

Di«  fcbönüe  der  Sterblichen.  —  —  Falfche  Göt- 
tinn ,   dafs  du  mir 
Die  Gabe  der  Verwandlung   gabltl   ein  gefahr- 
liches 
Gerchenki    H^ld   hiitt'  es  mir  ewig   die   treuS* 

Braut  geraubt. 
In   w«l«ber   reiteaden  Jugend   erfchien    ich  ilti 
nicht!  wie  vi»l 


—  (     80     )  - 

Elfann  ich  nicht  von  meiner  Untreu  !  wiefchmei- 
chelnd  bat  135 

Ich  nicht  um  Gegengunfi!  Und  als  fie  fchamhaft 
mich 

Nach  langer  Weigerung    umarmen  wollte:  lia  ! 

Wie  graufam  beßraft'  ich  fie  nicht,  indem  ich 
•,  ^plötzlich   ihr  ,-• 

In  meiner  eigenen  GefiaU  als  Cephalus 

Erfchien,  verächtlich  auf  lie.  herabfah ,  un- 
dankbar 140 

Und  treulos  und  ehrlos  F,e  fchalt  I  —  Ich  feh 
ße  nocli  ,  wie  fie 

Mit  glühenden  Wangen  und  weinend  vor  ge- 
rechtem Zorn 

Mein  Antlitz,  flieht.  —  O  wohl  mir,  dafs  ich 
Jahre  lang 

Nicht  müde  ward  fie  zu  fuclicn,  durch  alle  Län- 
der lie 

Zu  fuchen,  bis  ich  fie  durch  Venus  Hülfe 
fand  ,  145 

Im  Jachtgefolge  Uianens  fand,  und  verföhnete  ! 

Grofsmülhige !  wie  dank'  ich  dir?  Mein  Le- 
ben iß 

Zuwenig  für  fo  viele  Liebe,     Diana  liebte  dich  : 

Doch  folgtefi  du  mir.  Vor  allen  Nymphen  be- 
ehrte dich 

Die  Götlinn  mit  diefem  unbetrieglichen  Jacht- 
gefehofs )  150 


Doch  folgtfß  du  mir.    Di»'  gutige  Göttinn  wählte 

dich 
Zur    Oreade    mit     immer    wählender   Jugend: 

d.ch 
Umfonft  !  du  folgten  mir,   und   iielsefi  ilir  nichts 

zurück 
Als  an  der  heiligen  Fichte  denfelbH  gewebefea 
Jungfräulichen    Gürtel  ,    den   ich   dir  ab^ulölen 

fclion  155 

Voll  freudiger  Ungeduld  und  Liebe  zitterte. 

4»  (Piokris  ni.iclit  hinter  dem  Gebüfch   ein« 
Bewegung.) 

Es   raufcht.     Das   weifse  Reh!    Ich   babe  meia 
Opfer.     Nimm ! 

(Er  wirft  den  unfehlbaren  Wurffpiefs  nach 
d»T  Höhle,  nach  weicherer  nur  einen 
halben  Blick  ihiin  darf.  Piohiis  wird 
getroffen,  und  fiüi/it  aus  der  Hohle  her- 
vor.) 

FÜNFTE    SCENE. 
Cephalus.     Prükp-is. 

PnoKnis. 

Ach,  Cephalus!  ich  fierbe.  — 

(Sie  finkl  zu  V>ot\en.  Ceph.'!!!";  gchf  er- 
IchrocUen  zu  ihr.  Sie  Ipricht  matt  und 
unterbrochen :) 

Ramlers  Gedichte.  H.  F 


-  (    82    )  - 

Mein  treuer  Cephalus! 

Icn  Rerbe  — mit  Recht,  —  ich  fierbe  gern  ;  (loch 

lebe  du  !  — 

Ich    will    dich    ewig    lieben;    — ^  aber  -  lebe 

du  !  —  i6« 

Sonß  halT'  ich  dich. 

(Sie    zieht    fich  den   Wutffpiefs    aus  der 
üruft.) 

Empfangt  mich.  Gölter  der  Unterwelt* 
(Sie  ßirbt.) 

Cephalus, 

(der  zuerß  von  Schrecken  ganz  betäubt  und 
ßnnlos  daßeht,  erwacht  zuletzt  aus  dec 
Betäubung.) 

Wo   bin    ich?  —  Was   that    ich?  —  Ach,  ick 

Unglückleliger !  — 
Ich  habe  meine  Prohris  getödtet,  —  Beftes  Weib, 
Dufiirbfi?   Ach,  angebetetes  Weib !  duflirbß? 

von  mir , 
Von   deinem   Cephalus    ermordet?    —    _-.    _ 

Prokris  ,  ach  !  161; 

Erwache  nur  einen  Augenblick,  und  höre  mich '. 
Weib   meiner  Seele!    Prokris!  nimm  nur  noch 

'  \  Ein  Wort 

A^it  dir  hinab  in  die  Wohnungen  der   Seligen  : 
Xch  U«bte  dich,  und  liebte  niemand  aU  dich,'»« 

UwfoÄh  1 


-(    83    )- 

Du  horS  micli  nicht;  du  biß  unwiederbringlich 
todt ;  170 

Du  fleigit  biaab  zum  Orcus  -  -  Wohl  I  ich  folg« 
dir  *). 

{Er  ergreift  den  Wurffpiefs  ,  und  wendet 
lieb  utnlier,  als  ob  er  den  Schatten  der 
Entleibten   [ucbe.) 

Verweile,  Piokris ,  wenn  dein  Schatten  hier 
noch  fcbwebt.  — 

Gelieble  Gatlinn  '  —  ßch  den  Stahl,  der  dich 
durchbohrt  !   — 

Sieb  liier  dein  Opfer*  —  Nimm  mein  Blut  und 
fey  verföhiifr!   — 

V'erfShnt  empfange  mich  nun  dort  in  Elyfien.   175 

(Er  bat  den  Wurffpiefs  in  die  Hob«  ge- 
hoben ,  ihn  Cell  in  die  entblolste  Brutl 
zu  Hofsen.  Ploulicb  bält  er  iiine  ,  und 
läfit  den  Arm  linken,) 

Auch  inKlylien?  —  —  Darf  ein  Mörder  feiner 

felbß 

Den  Wohnungen  der  Unlcbuld,    dem  Sitz  der 

Seligen 
Sich   nabii  ? 

(Er  läfst  den  Spiefs  aus  derHantl  fallen.) 

Und  darf  ein  Mörder  eines  liebenden, 

: reuen,     uiibercholliien  Weibes    Cch    ia    dia 

Schaar 

*>    Die    folgenden    drey    Verfe    lorfallea    in     drej 
kk-iHot«  j^niLirchtf  liiiJ  in  vier  trochaifclic- 

F  1. 


-(    S4    )- 

i)er  reinen  Geificr  niirchen?  —  Er  darf  niclil. — 
Wehe  mir  !  igo 

So  bleib*  ich  von  ihr  getrennt?  Wohlan!  noch 
trennt  mich  nichts. 

Hier,    hier  umarm'  ich   Se,    hauch'  au£  ilnem 
LetchnAm  hier 

Den  Geift  aus.  —  Ja,   Diana!    du  follft  befrie- 
digt feyn. 
(Er   nimmt    den  Spiefs  auf  und  naht  fich 
dem  Leichnam.) 

Diana!    Rächerinn   deiner  Prokris  I     empfange 

hier. 
Noch   eh  aein«  zögernder  Pfeil  mein  gequältes 

Herz  erreicht,  185 

Empfang'  auf  diefeni  heiligen  Opferaltar  meiil 

Blut. 

(Er  fiämmt  den  WurffpieHs  gegen  die  Erde, 
fich  ihn  in  die  ßrult  zu  ficfsen  .  halt 
abermals  inne,  und  gehl  einige  Schritte 
zurück.) 

Ihr   ewiged  Gölter!  was   beginn' ich?    Schwur 

mir   nicht 
Dlefs    edle  Weib,    mit  ihrem   letzten   Aihem, 

mich 
Zu  baffen,  wenn  ich  mir  das  Leben  raubte?  — 

Nein, 

Ihi  Hafs  ifi  laufendfacher  Tod.  —  190 

(Er  fchleudeit  de»  Wurffpiefs  weit  yoa 
fich.) 


~  (  S5  ;  - 

In    ifirem    Arm, 
Au    ihrem  Herzen  will    ich  jammern,  bis  nieia 

Gxdin 
jyiicli   lücJlel,    und   den  Keft    ein   wildes  Thier 
zerlleifclit.  — 
(Indem   er  fich  auf  der  Prokris  Leicbnam 
vcrfen    will,  bifibl  er  ftt-hen.) 

Wie?  Fialeiicler!    loU  Prokris  Leicbnam  unbe« 

graben  hier 
Der  Geyer  und   der  Wolfe   Hunger  fätligen? 
Am   Slyx     drty   JNlenlcIteualier    irren?    dcinea 
Tod     .^  195 

Verwünftheii  ?   deinem  Uulinn  fluchen? —  Zür- 
ne niclTt , 
Geliebter   Schalten!    ich    will   leben  ,    wiü    das 

Liclit 
Der  Sonne    dulden;    will    dir   Opfer    weihen, 

will 
Von  allen  Bäumen  dieles  unglücksvoUen  Hain« 
Mit   blutigf-n   TJitäuen    dir    den  Schcilcrhaufen 
bann.  200 

Hier    füll   die. Lohe,   welche  dein    Gebein   ver- 
mehrt , 
Gen     Himmel     fchlagen  ,     und     Auroren     am 

Olymp  , 
J)ianen  am  Olymp  es  fagen ,  dafs    ich   dich 
JMchr  als  die  lÜmuilircben  geliebt  —  und  dich 
erwürgt.  —  — 


-  C    86    )  -' 

Mich  felbfi  empfange  Jammer  und  Elend    weit 
von  hier:  205 

Bis  aus  Erbarmen   über  meine  lange  Qual 
Die   i'arce    mich   entläfst,    zu   dir  entlärst,   — 
zu  dir. 

(Indem  er  zax  ihr  geht  ,  fie  zu  umarmen, 
lälU  der  Vorhang  nieder.) 


-  C   87    )  - 


XI. 
CYRITS    UND     CASSANDANE, 

El^  Singe  SPIEL. 


PERSONEN: 

C\RV%,  unter   dem  Nahmen  iMitradatcs  ,    Erb« 

pririz  von  Ptrlicii. 
Kassamjane,  Geliebte  des  Cyrus, 
Otanes  ,   ein  Magier. 
Atossa  ,  Tochter   des  Otanes. 
Pkexaspes,  Kriegesbedienter  in  ßabylon. 

S  C  E  N  E. 

Der  Vorhof  eines  Tempels  mit  Säulsn  umgeben. 
Im  Hintcrgruude  eia  Altar. 

Sy  Ib  e  u  mafs. 

1/   ——  u  —      u    —      u   —       ü  ~~   u    ~^ 


ERSTER    AUFTRITT. 

Kassandame  , 

(*lie  fich  nach  Perfirchem  Gebrauch  gegeu 
die  aufgehende  Sonne  wendet.) 


Sc. 


;y  mir  gegrüfst,  ewig  junger  Sonnengott, 
Du  delfeu  Anblick   Luft   und  Land  und  Meec 
cifcautl 


-  C    88   0  -      ' 

Heil  dir,  Regent  der.  Welt,  der  du  von  deinem 

Thron 
Den    wundervollen    Liuf    der    Wandelßerne 

lei.J^fi! 
Dir,  Allbelender  .  erfclialle  mein  Gefang'    ^  5 
Wohllbiiier  aller  Wefen  ,  nimm  mein  Daaklied 
'   au ! 

Ach  aber!  Auge,    welches   alles   Gelit,    wo 

n.h[t 
Du   meinen    Freund?    Wo    wandelt  jetzt   mein 

Mitradal? 
Der  LiebenswürdigFte,  fo  weit  der  Erdball  reicht  ; 
Der   Tapfre-,     Weife,    Gütige,    der  noch  niclit 

weils ,  10 

VTie   fehr   ihn   Kaflandane    liebt,     nicht   weifs, 

wie   fern 
Der  Erbe  Bibylons  von  ihrem  Herzen  war. 

Winn  feh'   ich  dich,  du  Bild  der  Gottheit, 
Du  meines  Her7.ens  erfte   VTah!  ? 
Komtn!   hör^  was  mein  Mund  verhehlte:  15 

Dich    lieb'   ich  mehr,    als  Thron    und   Leben, 
A'«5  einer   Well    erwählt'  ich  dicl^ 

Nx-hr   deines  A^i^f^s  Sonnenblick, 
Nicht   d.'iite'  Gfißes   tiefe  Weisheit, 
Nicht  deiuei  Lippen  Honiübach;  2») 


Die  Menfclienhuld  ,  die  Göttertugend  , 
Die   feCTcUe   mein  Heiz  au   tüch. 

Wann    foli'  ich  dicli ,   du  Bild  der  Gottheit, 
Du  meines  Herzens   e;fte  W'.iiil? 
Komm'    liöre ,   was  mein  Mnmi  ver))ehUe  :      25 
Dich  lieb'  icli  mehr,  als  T'iron  imd  Lvhcii , 
Aus  einer   U'elt  erwähle  ich   dich. 

ZWEYTER     AUFTRITT. 

Ox/iNES,     KaSSA>DAN£. 

Kassandane  , 
(die  ihm  einige  Scinit'c  entgegen  gelit.) 
Ehrwürdiger  Oianes  ,   t^;  fendfachen  Dank, 
Dafs    du    l'ü    freund(cha>ilicli   in    diefein    Heilig- 

thuni 
Mich  aafnahmß!   Aber  heut  noc'    lals  iTHcliuti- 
Icr  zieh'i  jQ 

Otanes. 

Du  hift  zum  fchönfiei  unfrerKefie  jetzt  erwailit, 
O  (•<!!<■  Peifi-rinn      d^js  wirft  du  gern  higclm. 
Wir  liringen  für  des  gdnze.»  Jahres  Arnlcn  heut 
üin  Opfer. 

K  A  S  S  A  N  D  A  ^  E  . 

Wem  opfert  ihr?  doch  keinem  Bilde? 


Otanes. 

Nein? 
Afiyrifcher  Gewohnheit  nach,   der  Urania,     35 
liem  MUra,   nach  der  Ptifer  Sitte.     Beide  find 
Zwey  Naiiineii  jenes  Einzigen  ,    welchen  kein 

Gefchlecht 
Bezeichnet,     welcher   keinrs    thierifchen    Sinns 

bedarf: 
Des  unbekannten,   unbegreiflichen,  und  doch — 
(im  Tone  der  Überzeugung) 
Des  wahreßen   von  allen  Wefen.  40 

Kassandane, 

Opfert  iliT 
Ihm  Flüchte  des  Landes  oder  Thiere  ? 

Otahes. 

Beides  ;  nicht , 
Damit  er  Geh  an  menfchlicher  Speife  labe  ,  neiu. 
Uns   felbfi  zum  ßefien :    ein  brüderliches  Freir- 

denfeft 
Voll  Dankes  gegen  unrern  Geber  zu  begebn. 

(Es  w  ird   Mufik  gehört.) 
Doch  —  hörft   du  wohl?    fchon  naht   fich  unfer 

kleiner  Trupp , 
Von  meiner  Tochtey  angeführt.  Sie  bringt  auch 

dir 
Ein  Opfer  für  Uranifr»  ^  den  Myrtejikranz 


r 


91    ;  — 


Dei  reiiicii  Liebe.  Leg'  ilni  auf  den  Dankaltar. 
Uie  Güitlieil  liebi  diel;,  und  erhöret  dein  Gebet. 

URITTEH    AUFTRITT. 

ArossA  und  Gefglj^e.    OTA^ts.    Kassandane, 

(Atossa  trägt  einen  Ährenkranz,  uiid  jMyrten- 
ktatii.,  und  giebt  den  letztem  der  Kaflan- 
dane.  Bfide  I  gen  idre  Kranze,  und  die 
Dienerinnen  des  Tempels  aus  ihren  kleinen 
Körben  verlcl\iedcne  Früchte  auf  den  Altar. 
Zvvey  yunge  Magir-c  tragen  —  der  eine  ein 
V.  ci  urtuchkäftchen  und  einen  goldenen 
Scliopllotfei ,  der  aridere  ein  Gelats  mit  glü- 
lieiiden  Kühlen.)  , 

AtO    SA. 

O  du,  des  Tages  fchöuer  Golt:  50 

J3er  du  mit  Glani  den  Mond   bekicideß. 

Den)  Himmel  mit  dem  1' arbenjjiirlel , 

Mit  heitern  Blumen  Tellus  Schoofs! 

Du.    delTen    Stiahl  der  Dattel  Siifse  , 

Der  Brilfamitaude   Wohlgerüche  ,  55 

J)em  öhlbanm   fette  Safte   fc!iei»kl ! 

Du  milder  Gott  der  Jahreszeiten, 

^ieh  gnädig   unfcr  Opfer  an! 

(Sie   giebl  der  hailandane  einen  Wink, 
ihr  nachzufolgen.) 

KASSA^DANE. 

O  Abglanz  von  dem  hochfien  Licht  '.     • 
Uwr  du,  lelblt  ruhig,"  aus   der  Ferne         6<* 


,  —  C  92  ■;  — 

Well  um  dica  iier  Bewegung,   Wachsthum 
Upd  Leben  durdi  die  Welt  verjieillt! 
Der  du  dcj»  Liebling  deiner  Schöpfung 
Iin  Weinitock  Irnnktt  ,  iiu   Weizen  fpeifelt. 
Im  V\'olienftrauci»   mit  Kleidern  deckft  !      65 
Nimm  Güt.ger,  was  du  gegcbf n  , 
-Nimm  dein  üelclienk  ium  üpler  anl 

Otanes. 

(Jetzt  winkt  Otanes  den  beiden  Magiern  ,  wo« 
von  der  eine  das  G«iäfs  mitKohlen  auf  dem 
AlLar  letzet,  utui  der  andre  das  Weiliraucii' 
ka^tchen  oifnet  und  den  goldenen  5chupf- 
ioüVI  ihm  darreicht,  tir  nimmt  damit  e.iv\as 
Weihrauch  heraus",  iireut  ihn  in  «iie  PI. mi- 
nie ,  wendet  Iciu  Geiicht  gegen  die  Sonne, 
und  fingt:) 

O  du,  de.s  Oioniazes  Bild' 

Du  alltT'^  ärniend  ,  Er  allgütig. 

Du   weit  *e»breitet ,  Er  unendlich,  70 

Du  nie  verl(>rchen,  e\'\ig  Er! 

Nimm  an  lür  lim  Gebet  und  Opfer, 

Für  Ihn,,  den  kein  Gedank'   erreichet. 

Wie  dich  kein   Itci blich- Aug'  erträgt ; 

Nimm  au  Gebet  von  reinen  Herzen,  75 

Nimm  Dank  von  fchwachen  lyippen  anl 

Al-I-r     DKEY. 

Ihr  Eidb«  wohncr  ,  lebet  fröhlich! 
Diels  in  der  Gottheit  iicbüer  Dank. 


-  C     93     )  - 

Anbeter,  liebet  Rechf  und  Wahilieit! 

Diefs  iß  Gebet  urul  Opferraucli.  go 

Gelegnete,  theilt  aus  den  Segen! 

Diffs   macht  eucli   eiirein  Geber  gleich. 

(Äiie  geiieii  ab,  und  der  eine  jung»*  iMagier 
nimmt  d. IS  Kolilenjefai-i  wieder  vom  Aliar. 
C}rus,  der  wäluend  lies  letzten  (jcf.in^es 
unbemerkt  herbey  gekounnen  war ,  intt 
liervor.) 


VIERTER  Auftritt. 

Cyrus. 
Sic  wAr  es.  —  Glücklicli  iß  lie  dem  Babylonicr 
Entrückt.   —  Nun  liab'  icli  fie  wieder,  die  Lie- 
benswürdige, 
Bcy  der    die    Schönheit    der   geringRe    Vorzng 

iß. i\5 

Wie  voll  von  enificr  Andncht  bey  fo  munteriu 

Witzl 
We4cb  eine    reife  Wahrheit  in  der  Jahre  Lenz! 
Bey   Freundlichkeit    und    Güte   Melrhe    firongs 

Zucht  ! 

Doch,   brach  niclil  Schwcrnuith  ans  dem  holden 

Aug'  hervor?  — 
Die  fromme  Tochter  härmt  fich  um  den  Vater.  — 

Ach!  90 

Ich  mufs    fie  fuchen  ;    die'cn  Kummer  will   ich 

bald 
Zerflrcuen.  —  Aber  wie?  wejmfic  nacliBahvIoi 


-  C    94    )  - 

Zuiück  Ücli  fehnte?  nach  der  künfligert  Kro- 
ne ?  —  —  Nein  ! 

Zur  Nebengallinn  dünkt  fie  lieh  zu  grofs;  ein 
Herz 

Der  erfien  Gattin;)  zu  rauben,  dazu  denkt  ih* 
Geift  95 

Zu  edel.  — -  Sehnte  üe  doch  nach  ihrem  Freun- 
d.;    fich. 

Dem  Freunde,  delTen  Au^je  fchon  oft  von  Liebe 
rprach  , 

Und  dem  ihr  Auge  nicht  zu  widerfprechcK 
feinen !  — 

O  !  niclit  vergebens  hab'  ich  dich  gefunden, 
nicht 

Vergebens  dich  gerettet  j  du  Klwiaod,  du  bift 
mein.  loo 

Du,   die  mein  guter  Stern  mir  wies, 
Holdleligße  der  Erdentoclitev ! 
Ich  fah  dich  mit  Gefahr  umringt; 
tVun  feh'  ich  dich  im  iichern  Hafen, 
Nun  halt'  ich   dich  mit.  feiten  Armen,     105 
Vnd  nun  beneid'  ein  König  mich! 

Von  Freundfchaftfchlug  dein  fanftei  Herz ; 
Nun   lafs  es  laut  von  Liebe  Iclilagen. 
Du  nahmft  <iii  meiner  Schwermuih  Theil; 
Ni.'ji  iheile  mit  niir  Glück  und   Lhi«  ,        110 


-  (     95     )  - 

Nun  fporne  mich    zur  Heldenlii}>en(l, 

Uiul  nun    beiieid     ein  König  inicii! 

^Cyrus  geht  eilig  ab  ,  KalTand.uten  an  döm 
Orte  zu  fuclien^  wo  der  Zug  hinucjjai»- 
gea  war.) 

FÜNFTER    AUFTRITT. 

KASS.'iNDAME  , 

(die  von  einer  andern  Seite  herointriltund. 
dem  unürkaiiutcn  Cyrus  iiacbtii.>ht.) 
Wohl    mir!    ich   bin   allein;  der  Fremde    gehl 

zurück. 
Vom  blutigen  Opfer  hab*  ich  mich   mit  Flcifs 

entfernt; 
Mein  i^ngenehmßerOpferdienft  ift diefer hier.  1 15 

(Sie  nimmt  den  Myrtenkrani  vom  Altartj 
und  liebt  ihn  in  die  Hohe.) 

Urania,  die  du  mit  Liebe  die  WeU  befeeltt. 

Erhöre    mich ,    und   nimm   mit   diercin   iMyrtea-  * 
kr.tnz 

Den   Wunfch  der   Unfchuld  an: 

(Sie  legt  den  Kranz  wieder  auf  den  Altar.) 
Erhalte  mein«!n  Freund 

Mir   hold  ;    und    war    ich    jemals  leiner    Liebe 
•weiih  , 

Sü    kröne    mich    für    ilm    mit    deincin  Myrten- 
kranz. —  12>> 

Gsfüllt   »in  andrer  Nähme   dir,   und   füll    intfix 
Murd 


-  C     9^     )  - 

Dich  Mitra  nennen,  dolTen  Licht  iTie  Well  belebt, 
(Cyius  illznriick  gekehrt ,  unfl  l>leibt  flehen.) 
r^o  höre   mich:  Begleilc  niein<n  Milradal; 
Nimm   den  in  deinen  Schutz,  der  deiner  Sonne 

j;leicht; 
(Mit  Wärme)  Ihn,   einzig,  fo  wie  fie  ;  (fcufzend) 
Ihn,  fcfuveigend,  fo  wie  fie.     125 

SECHSTER    AUFTRITT. 

Cyrüs,    Kassandame. 

Cyrüs, 

(üeT   hcj  den  If  tzl«-n  Woricn  der  Kaßan- 
dane  hervorbricht  ) 
Nun  aber  nicht  mehr  FchweigeTid.      Empfange^ 

Herz   und  Hand 
Vor  diefeni  Altare  der  Gotlheil. 

KAS.SA^DANE. 

Thf-ur'er  MitradAlJ 
t)u  hier?    O!    welch  ein  j^uier  Gctt  bringt  dich 
hiehei? 

CVRUS. 

Der,  den  du  für  mein  V\  ohHeyn  angerufen  haß. 

Kassandane  , 

(I  in  wenig  be'cl'ämf.) 

So   hab     ich  mein    Bekrnniuifs    dir   iuerft  ge- 

than?  J30 


CVRUS. 

Niclit  mir  zuerft  ,  nur  dir.     Vernimm  dafür  zum 

Dank: 
Dein  Vater  iR  genefen. 

Kassanuane. 
Du  Bote  des  Himmels  du  , 
Wie  glücklich  macLft  du  miclil  Ich  (oll  ihn  wie- 
derlehn ? 
Noch  lange  fehn?  —  Wer  aber  brachte  dir  fo 

bald 
Die  Nacliiiclit ?  135 

CvRi;s. 

IMein  getreuer  HyRafpes'   —  Wiffemehrl 

i'r  ift  nie  krank  gewefen. 

(KafT^ndane  macht  ein  Zeichen  der  Befrem- 
dung.) 

Du  zweifeüi?  —   Höre  denn 

Die    Kiicgesliß,  wodurch    ich  dich   dem  Feind* 

entrifs 
Als  Labinitus  unfern   Umgang  utiterbrach, 
Erlaubie  deiner  Amerwandlen  Stolz  mir  n'cht, 
\  on  mrincr  Liebe  mit  dir  zu  reden;   man  halte 

fie  1 40 

Verworfen  ,    oder  gar   den.  Wüiherich  entdeckt. 
Voll  Zu  verficht   zu    dir,    und    doch   nicht  oiine 

Furcht 
namlersGedichte.il.  G 

t 


-  C     9S     ).- 

Vor  ungerechter  Gewalt,   verllefs  icb  euch.  Mein 

Freund 
Ging    eilig   zu   deinem   Vater    ab,     ihm  meine 

Lieb' 
Und  deine  Gefahr  zu  fciiildern,  mit  der  Kille, 

dich  i4j 

Zurück    zu   rufen.       Eine    tödlliche     Krankheit 

fchien 
Der  hefte  Vorwand.     Vergilb   mir  ditTc  Giau- 

famkeit. 

Kassandane. 
Wie    gern    vergeh'    ich    fie    dir!     Doch   warum 

blicbß  du  nicht 
So  lang'  in  Babylon,  bis    meines  Vaters  Hand 
Und    Bote     mich    zurückgefodert  ?    Du   hättt/t 
mich  lyt 

Begleitet  .  .  . 

Cyrus. 
Und  deinen  Freunden  leiclit  Verdacht  «'r- 

weckt , 
Und  meines   Nebenbuhlers  Eiferfucht  erregt. 
Weit    fichrer   ging   ich    voraus  j    dein  Weg  war 

mir  bekannt. 
Ja,    hält'   ich  länger  verweilt,    mein    Unmuth 

hätte  mich 
Verratheu.      Wie  jauchzte   nicht    dein  miitter- 

ücbcs^Haus,  j^g 


-  C     99     )  - 

So    bald    der  Erbprinz    dich   zu    lieben    fcliien! 

U  IC  liab' 
Icli  nicht  für  dich  gezittert,  wenn  der  Wollüßling 
Zu  leinen  üppigen  Feiten  dich  einlud!    —    Wird 

er  nicht 
Die   Frcundinn    (1er  Harmonie  durch  üpiel  und 

durch    Gefang 
ße/,aubcrii?      Acli !     entflammt      lein     Mareoti- 

Icher  160 

Und  Thafilcher  'I'raubenbecher  nicht  ihr  junge» 

Blut? 

KaSS  A^DANE. 

Der    rraiibeiibfcher  war  mir  Gift, 
Der  Tonis  mir   ein  Dornenlager, 
'    Die  Cynibel    ein   Geheul    der  Eule, 

Der  Tanz  ein  Kumenidcnclior.  165 

C  V  R  u  s . 
Dank  '.    Dank  Tür  diefen  Ah['c\teu  !   —  —  Doch, 

wie  könnt    er  firh 
Der  Wulh  eiitiialtcn  ,    wenn  er  diefen  AblcLeu 
fah  ? 

Kassanuame 

(mit  einem  BMik,  der  ihre  Liebe  zum  Cy- 
rus  ausdrückt.) 

Mir    lieii  mein  Gram  den   Schleyer   zur  Krank- 
heit. —  Aber  du, 
ü  2 


—    (       lOO       )    — 

Mein  eiferfücbtiger  Forfcber,  glaubft  Au  niclit, 

dafs  ich 
Für    dich    gezittert?    Du     verliersefl    mich    fo 

rafch ;  170 

Du    fahlt   die   Töchter   in  Sufa,    die   ficli  kühn 

und  fchlau 
Um  deine  Gunft  bewarben  .  .  . 

CVRUS. 

Und  nie  mich  felTellen. 
Nachdenkend   ging  ich   täglich   durch  die  füll© 
Flur  ... 

KASsATfDANe   (lächelnd.) 
Und  dachteßnath,  wie  dort  ein  Heer  zu  fielleu 
fey? 

C\RUS. 
Nicht    diefs;    ich   war  in   die    Reize   der   Natur 
verliebt.  175 

Kassandane. 
Und  löfchte  diefe  fchöne  Flur  um  Sufa   niclit 
Das  fchwache  Bildnifs  deiner  entfeyiten  Freun- 
dinn    aus? 

Cyrus, 

(indem  er  fie  7artlicli  anblickt,  und  ein  wenig 
inne  hält;  als  ob  er  eine  paüende  Anlwurt 
Tuche  ) 

Sah   ich  den  Palmbaum,  fah  ich  dich^ 
Dich  hört  ich  in  der  VValdGreiK » 


^  C    101    )  - 

Du  lifpelteß    im  leifen    Zephyr  ;    '  ißo 

Dein   Auge   flialilt'  im  Hefperus. 

SIEBENTER   AUFTRITT. 

AtOSSA.        KASSA^IDA^■E.         CITRUS. 

Atossa  , 
(welche  eilig  lierbpy  kommt.) 
Komm  ,    KafTandane!  Reifige   voii  Babylon 
Sind  auf  dem  Wege  zu  diefem  Heiliglhuin.    Ich 

will 
So  lange  dich  vei bergen,   bis  ich  weifs,  ob  dii 
Ein'   Unfall    droht.  185 

K  ASS  ANDANE.  ^ 

Ich  bin  verloren  !   Der  Tyrann 
Bereuet  ,    dafs    er    mich    eiitlliehen  liefs.     Wer 

fc!  iiUl 
Mein   Leihen  vor  diefem  Zügellofen? 

CVRUS. 

IMilradat. 

Kassandane. 
Ach,  lipfter  Freund  I  diefs  wäre  dein  gewilTer 
Tod. 

Cyrus. 
Ich  will  den  Reifigen  entgegen  eilen  ,   will 
Auf  fiiicn  falfchcn  W'vji  fie   führen.      Verweile 
liier  190 

So    lange,  bis  ich  witdeikchren  kann. 


~    (       102       )    — 

Kassandane. 

Du  kehrfi 
Nie  wieder  \ 

G\RÜS. 

Blein  Aufchlag  kann  nicht  triegen.  Fafife  Muth, 
(Cyrus  ^elil  ohne  (iiufs  eilends  ab,) 

ACHTER  AUFTRITT. 

Atosssa.     Kassandane. 

Kassanuane, 

Und  wenn  die  Räuber  ilim  nicht  folgen?  wenn 

fie  fchon 
Die  fichre  Spur  von  ihrem  unglückfeligen 
Schlaclitopter   haben?    wie  dann?    Ach!  dann 
entbrennt  fein  Zorn;    195 
Er  widerfetzt  ficli  ,  er  kämpft.   —    Ich  feh'  ihn! 

Die  Liebe  ftärkt. 
Der  Zorn  beflügelt  feinen  Arm  ;  er  theilt  fo  fchnell 
Wie   Blitze   des  Himmels,    Wunden    und    Tod 

aus  :   aile  fliehn.   — 
WabnGniiige!    wie  lange?  Sie  kehren  um,    er 

wird 
Umringt.    .    .    .    O  welie  mir !  ein  aufgehobnes 

Schwert  !  200 

Es   fällt    herab!  —  Barbaren,    haltet    ein»    — 

Zu  fpätl 
Mein  Freund  linkt  hin;  er  liegt  in  feinem  Blut; 

ei  liiibt. 


l^nd  icli?  ich   lebe?    lebe  foiuler  ilin  ?  und  bin 
J)ie  Slilaviiin    feines  TJörders?  —  —    Warum 

fctit'  ich    doch  , 
Icl.  Unglückfcligc,   denFiifs  nach  Babylon?  205 
Gab  nie  gekannter  An verwiindien  Bitte    nach? 
W>'is    fuilit      ich    in    dem    liulzen   Babylon?   — 

Zwar  fand 
Ich  dort   den  Eiftin  und  den  Letzten  ,   (\en  ich  je 
'      'ebf  ,   des  Vaterlandes  Edelßen  dort.  —  — 

Doch  ach  ' 
Jcli    hrtb'     ilin    ja    \er!oren;     getödtel    hab'    ich 

ihn,  210 

Dnrcl)     meine   Liebe    getödtet,    —     Wie     ruhig 

liätl'  er  nicht 
r,,\ny    \  f^en   durchwandell ,    wenn  meine  Liebe 

nicht 
<ju'i<h  ••iner   Natter   auf  ffinein  ^^'eg'  ihm  auf- 

g'laurl ! 
K!i ,  iih  bin  fein  Unglück,  fein  Tnd.  —  AlofTa, 

Idls  mich    hin  , 
l),ifi    ich  ihn  noch   umarmen,   ihm    fagen  kann: 

Veiaiob!  215 


Ar«).ss  A. 
I<-h     ehrte     deinen     iichmerz     mit     Schweigen, 

tiicuerfle 
B«tr:;hte'  Lafs  mich  nun  verfuchen,  ob  ich  nicht 
P-n  Kummer  deiner  Brnn  in  Ruhe  fingen  kann. 


-  (    104    )  - 

Kassandane. 
ümronfl!   die  find'  icü  eht-r  nicht,  als  bis  mein 

G  la  m 
Mich   in  den   kühlen  Sciioofs  der  Erde  nieder- 

lej-jt.  220 

Atossa. 

Erliohlp  dich  vom  Gram  ,  und  hoffe! 
r>fs  Freuades  W'otl  war  Zu  verficht. 
Des  Helden  Ange    Uiaiihe  Hoheit , 
Sein  Gang    glic'i   einem  Gott. 
Kassandan'-., 

Ach!  ich  vfiX'ige,    weil   ich  liebe.        225 
Des  Freuiules    Miin'l   fprach  Troß  mir  zu. 
Des   Hflden  Auge  drohte  Raclie  , 
Seiji  Gang  ging   in  den  Tod, 

Zu  kühner  Held  !  o  kehre  wieder  \ 
Dann  Herb' ich  froliin  deinen  Annen,  230 
Und   fegue  mein    Gefchick. 

Atossa. 
Ein  weiferHeld!   b  ild  itehrt  er  wieder; 
Dann  lebe   froh   in  feiiien  Armen, 
Und  legiie  dein  Gelchick. 

Kassandane, 
MeinSchicklal  ift  ein  l.mger  Jammer  ;   235 
Der  Freund  ift  todt ,  Der  Feind  iß  nah. 
Die  üufcbuld  obue  Schutz. 


—  :    10- 


Atoss.\. 
Vf  r'''.iue  fefi  dem  Gült  des  Schlckfals  : 
Kr  fcluit/.i  den  Freund,    er  zähmt  deuFpind, 
£r  ilt  der  Unicliuld  hold.  240 

Kassandake, 
Bey  meinem   Feinde  foll  ich  leben? 
Der  Kaub  des  Frevlers  loll  ich  leyn? 
Das  Leben  h  w  fo  manchen  Ausgang; 
(mit  hnifphlotrenhe  i) 

Ich  find'  ihn.  d.i-,  ift  TroR. 

Atossa. 
Bey  deinem  Freunde  wird  dn  leben,  24^ 
Der   Lohn  des  Wefen  wirft  du  feyn. 
Kein  Labyiinth  ifi   Ibnder  Aufgang; 
^nit  gleicher  Zu  verficht) 

Er  find't  ihn  :   das   ilt  Trott. 

Ach!   ich  verzage,    weil  ich  liebe. 
Des  Freundes  Mund  Iprach  Trofl  mii  zii  ;   2  jo 
Des  Helden  Auge  drohte  Raclic  , 
Sein  Gang  ging   in   den  Tod. 
Atossa. 

Erhohle  dich  vom  Gram  1   und   hoffe! 

Des  Freundes  Wort  war  Zuverficlit  , 

Des  Melden  Auge  ftiahlte  Hoheit,,        25^ 

5ein  G.iiig  j;li(!i  ri'u    >  Gült. 


—  (.  io6    ;  — 

Zu  liüliner  Held!    o  kehre  wieder* 
Dann  ßprb'  ich  froii  in  deinen  Armen, 
Und   fegne  mein  Gefcliick.  ' 

Atossa. 
Ein  weifer  Held    b.ilii  Uelirl  er  wieder  ;   260 
Dann  lebe  froh  in  feinen  Annen  , 
Und  fegne  dein  Gclctiick. 

NEUNTER    AUFTRITT. 

Otanes.     Atossa.     Kassamjane. 

Ot  anes. 

Troft!     Kadandane ,    Troß:    von    unferm  Teiu- 

pel  fall 
Icli  deinen  Freund  die  Hand  dem  Babylonifclien 
Anfiihrer   reichen,    der  vor   feinem  Trupp    vor- 
aus 2^5 
Cprilten  war.     Sie  nalm  ficli   in  verfraulichr-n 
Gefprächen  diefem   Hügel. 

Kassanj)Ane. 

Er  lebt:   das  ift  j!;eniig  • 
Otanes!  führe  micli  den  Helden  entgegen, 

Otanüs« 

Koirin  ! 
(iur  Atoffa.)   Atoda  !  drejfsig  neue  Gülic  nehmen 

heut 
An  uiifcrm  Opfer  Tlieil.  270 


—  ._     IC7    ;  -— 

Aross  A. 
rntl  ich  verforpe  fic 
(Olaiies  und  Kalfaiidane  gehen  ab.) 

z  E  H  N  T  r  Ti  A  r  :<"  T  n  I  T  T, 

Atoss.a  , 
(die  anfangs  der  Kaffaiidaiie  Itili  nacLßeht,) 

Kedrängte  Tugend,  jauchze! 
Dein  Glück  er,.cirlet  dicli, 
<^7t;nmrs,   nach  hurieni   Leide, 
Nach  wohl   bewährter  Uiilchiild. 
FiiJlo.fe  Seligkeit !      •  275 

SrlinT^r?,  würzet    nnfre  Fr'*f!deii,  v 

Wir  leben  durch  den   Scliinfrz. 

nie  Güte  des   Allweir''n 

(Jols  Ktnei)  Troofen    l.eid^-s 

In   einen  Kelch    voll    l.iift  ?8« 

In    Oroni;i/.<'.s    i'f'iclien 
lli  alles  ^^<llll    geniacfil  : 
V'cini   iMuoie  bis  z.ur  Zeiiri  , 
.Im    V\  urni  und    in  den   (liunreln 
llt    alles    H.irnidilie.  285 

\A'er  für  den  Frd\'iirr>i    forgte  , 
^Vrläfst  die  Gciller  iiiolil. 
Wer   eine  Welt  Iiervorriel, 


—  C     103     )  — 

Aus  todter  N;iclü  Iiervorticf , 
Bcfeligt  feine   Welt. 

Pi'.'drängte  Tugend,  jauchzet 
J^ciu  Glück   erwartet    dich. 
Geneuls  ,  ntch  kur'ÄPm  Leide, 
Mach  \volil  bewäiirter  Unl'chuld 
Kiidlofe  Seligkeit! 


290 


'95 


ELFTER    AUFTRITT. 

PllEXASPES.       AtOSSA, 

Prexaspes, 
Vergieb   den  Überfall  einem  Fremden,      Cyriici 

felbft 
Hat  mii;h,    und  meine  Reiter    mit    mir,  btrge- 
bracht. 

Atossa. 
Ihr    fevd    willkommen.      Aber    welcher    Cyrus 

bringt 
Euch   her  Y 


Prexaspes. 
Der  euch  veiliefs,  und  uns  entgegen  ritt. 
Der  Sühn  desPerCfchen  Küniges.  3<>t* 

Atossa  ,  (h^lb  vor  fich.) 

O  glückliche  ! 


—  C    109   ;)  — 

O  würdige  ileines  Clücksl    Nun  iinifs   ich  i-iciiie 

Luft, 
Wie  vor  (kin  Leiden  mit  dir  thpüfn.         • 
(zum  Prexal'pps) 

Alles  ift 
Za  deinem  und  deines  Volks  Empfan,';e  fchou 
bereit. 
(AtofTa  geht   eilig  ab.) 

ZWÖLFTER   AUFTRITT. 

Prexaspes. 

Ich  feh',  er  hat  lieh  ihnen  nicht  pntdeckt.  Viel- 
leicht 

Verrielh  ich  ihn  zur  Un/.eit.  —  Aber  nein! 
mein  Volk  .'^<>/5 

Mufs  wiflTen,  mufs  bezeugen,  wer  KalT.indaneii 
liebt. 

Kein  andrer,   als  der  Perfer  künftifrer  Monarch, 

Enlfchuldigt  micli  beym  Labinilus,  —  —  — 
Al)er  wie  ? 

Wag'  ich  nicht  allzuviel?  Was  achti-t  unfor 
l'tirn 

Die  Macht  der  Perfer?  Was  achlri  rr  Gerech- 
tigkeit? —  -jio 

Zwar  trag'  ich  Miikid  luil'der  edlen  PerTerinn  ; 

Stets  fah  ich  fie  mit  Lieb'  und  ElufurcHt;  urd 
niuihle  Ge 


—  (    lio    ;  — 

Viel  lieber  icliützen,  als  entfüiiren.     Auciimel« 
Wort 

(j'abjch  dem  Cyrus.  —    Aber  ineine  Sicberlieit 

Ljffiehit  mir,    es   zu    breclien.      Er    überrafchte 
mich.  31^ 

Noch  bin  ich  liier  der  liarkite ;   Gewalt  belürcbi' 
ich    iiiciit.  —   — 

Was  foll   ich  tbun?  —   iJie  Klugheit  rätb   mir, 
dem  Betehl 

Des  rKächtij^ern  zu  rdgeu.  —  Die  Tugend?  — 
Ach  fie  ruit 

r»Iit  lauter  Stimme  mir  zu  :   Prexafpes  ,    fey  ge- 
recht I 

Wem  folg' ich  ? Tugend,   dir,  320 

Regentinii  edler  Seelen, 
Der  Helden   Führerinn! 
Dir  leb    ich  ohne  Reue, 
Dir  fierb'   ich  ohne  Scham.  — 

Hör'  ich  der  Klugheit  Ralh  :  325 

Welch  Glück  erwartet  meiner  ? 
Mein  Fürfi   belohnet  mich? 
I\l<jin  Volk  ertheilt    mir   Ehre, 
Mein  Feind    beneidet  mich. 


Hör'  ich  der  Tugend  Ruf: 
Welch  hiinmlifches  V'erjjnügen  ! 


33(* 


—  (   "I   )  — 

Der  VA'eife  Icljätzct   luicli, 
Midi    billigt    mein  Cjewilfeii , 
£io  Uütt  bcloliiiel  iiHcli. 

Wem  folg'  ich?   Tugeiitl,    ilii  I  335 

Regentinii  edlor   Seelen  , 
Der  Helden  Führerinn! 
Dir  leb'  icli  oluie  Reue  , 
Dir  fierb'  icli  obiie  Scliam.  " 
(Indem  er  abgeben  will,   begegnet  ilun  Cyrus 
.nit  Kallaiulancn.) 

DREYZEHNTER    AUFTRITT. 

c  y  r  l  5  k  a  s  s  a  n  d  a  n  e  .   p  r  e  x  /.  s  p  £  s. 

Cyrus. 
P'reund  !     meine     KaHanüane     will    dir     ihren 
Dank  340 

l^'iir  deinen   Schutz,  bezeugen. 

KASSA^DANE. 

Edelmütiiigfier ! 
Vor   Freude    den    Cyrus  zu    fehn ,     vergals    ich 

meine;!  Dank. 
Auch  ilt  er  zu  wenig  für  deine  WoliUhat.     Cy- 
rus wird 
Den    würdiger   belohnen,  der   ßch    fo  bald  enl- 

Ichluls  , 
D»fr  ITnlcliuId  beyzuhchij.  3^5 


—    C       112      }    — 

Prexaspes. 

Icli  bin  g.em)g  belohnt, 
Dal's   ich    ein  Werkzeug    ward,  das   Glück  der 

Edelften 
In  Pcrlien  zu  niaclien.  (zum  Cyius)  Voi-Tages- 

Aiibrucli  fuhr' 
Ich  meinen  Trupp  zuiück. 

Cykus. 
Und  ift   dein  Auftrag  ihm 
Beliannt  ■? 

1'rexaspes. 

Aus  Scheu    vor  feiner   eiferfüchtJgen 

Gemahlinn  Rache,  verlrauie  Labinilus  mir  356 

Allein  das    wichtige    Geheininirs.     Mein.  Volk 

weifs  nichts. 
Als   dafs    ich  Kaflandanen   folge.     Sie  hält'  ich 

dann 
Auf   ein  entlegnes  Schlofs  geführt  .  .  4 

Cxiius, 

So  höre  mich ! 
Ich  will  dich  mit  mir  nelimen.     In  Perl'epolis 
Sollß     du     weit    melir    g'^winncn  ,    als    in    Ba* 
hy\on  355 

Verlieren.     Du  bleibfl    mein  Freund  ,    und  ich 

belolme  dich 
Nach  deinem  Verdienß  um  uns. 


PftEXASPES, 

Ich  folge  deinem  Wink, 
Mein  Prinz,  und  folg'  ihm  mit  Freuden.     Zum 

Führer  mach'  ich  jetzt 
Im  Nahmen  unfers  Fiirfien  den  eifahienßen 
Von  meinem  Gefchwader,  360 

Cyrus. 
"Noch  nicht,  mein  Freund!  fi« 
kämen  fonfi. 
Eh  wir  in  Sicherheit  Gnd,    beym  Lahinitus  an. 
^    Denn  zweifle    nicht,  der  Verbuhlte  wird  euch 
entgegen  gehn.  — 
Dein  Volk  begleil'  uns  bis  nacb  Perßen.    Gieb 

vor, 
Diefs  fey  dein  Auftrag  ;  und  dort  erß  fsnde  fie 
zurück. 

Prexaspes. 
Ich  ehre  deine  Weisheit,  Herr  '.   und  gehe  hin,  36^ 
Es  meinen  Leuten  anzukündigen. 

(Prexafpes  will  abgehen.) 

Cyrus. 

O  komm 

In  meinen  Arm  1 lnd«m  ich  vorder  Pforte 

laut 
Dich  reden  horte,  ßand  ich ,  und  vernahm  den 

Kampf 
Der  edelßen  Seele. 

T'iamlers  Gedicbte.  II.  U 


-  (     114    )  - 

Du  widcrfirebfi  der  LeidenfcLaft : 
Diefs  ifi  d  ie  fcLwere  Pflicht  des  Weifeu;  370 
Diefs  ifi  der  Menrchheit  Stolz. 

Kassandake. 
Die  Taube  girre  noch  fo  zärtlich  , 
Der  Wandrer  finge  noch  fo  fromm: 
Der   Habicht  würgt,    die  Schlange  tödtet; 
Diefs  ilt  der  Thiere  Loos.  375 

Prexaspes. 
Es  gab  der  Himmel  mir  zwey  Seelen: 
Die  eine  liebt  Gerechtigkeit, 
Die  andre  fühlt  zum  Unrecht  Hang. 
Dank  fag    ich  ihm,   dafs  bald  die  gute 
Vollkommnen  Sieg  gewann.  380 

CVRUS. 

So    gehe  denn  ,  o Freund! 
Und  ordne  deines  Volkes  Aufbruch  an. 

'  (Prexafpes  geht  ab.) 

VIERZEHNTER   AUFTRITT. 

Cyrks.      Kassandake. 

Kassandane. 


Mein  Prinz! 


Cyrus. 
Nicht  diefen  Nähme»  '• 


-  C    115    )  - 

Kassandane. 

GelieblerCjrus  i   dadußeMt, 
"Wie  viel  du  vermagft,  fo  bald  man  dich  kennt, 

fo  fage  mir. 
Warum  du  dir  den  Nahmen  Mitradates  gabft. 

Cyrüs. 
Ich  fcheuete  den  falfcben  Labinitus  ,  ihn,    385 
Dein  feines  Vaters  blinde  Gunfi  zu  viel  Gewalt 
Erlaubt.      Denn    liätte   der    in   mir  Mandanens 

Sohn  , 
Den   Enkel   feines  Feindes  Afiyages  ,  erkannt. 
So  hall'  er  fich  gerächt,  dafs  ich  verwegner  einß 
Ihm  feine  grofse  Jacht  auf  Medifchem  Gebiet  350 
Vereitelle  ,  fein  Volk  mit  gräulichem  Verluft 
Zurücktrieb. 

Kassandane. 
Du  ?  feit  wann  ? 

Cyrus. 

Mein  erftes  Kriegesfpiei. 
Kaum  fünfzehn  Jahre  fah  ich  hinter  mir,  und  war 
Am  Mcdilclien  Hofe  noch,  wohin  JVlandane  mich 
Geführt,  als  Labinitus.Iein  Vermählungsfeft  395 
Durch  taulend    Opfer    prachtiger    zu    machen, 

Vieh 
Und  Wild  aus  Mediens  Gränzen  forttreibt.  Rei- 

terey 
Heglcitet,  Fufsvolk  unterftützt  ihn.  Seine  Jacht 

H  c 


-(     116    )- 

Wird  bald  bekannt.     Afiyages  rückt  eilig  aus 
]Mit  leinen  Leibtrabanten,    und  Cyaxares     40»     - 
Sein  Sohn  mit  leichten  Pferden.     Ich    ungeruf- 

ner  folg' 
In  meinen  neuen  Wafien   nach.     Man    nimmt 

mich  an. 
So   fchwach   wir  find  ,  verjagen  wir  doch  leicht 

den  Schwärm 
Der  Plünderer,  und  fprengeu  mit  Gefchrey,  ich 

felbft 
Voran,  auf  das   gefchlofsne   Reiterheer.      Be- 

itürzt  405 

Vor  unfrer  Kühnheit,  glaubt  der  Feind  uns  dop* 

pelt  liark  , 
Beforget  Hinterhalt,    und  flieht.      Wir   ßürzen 

nach. 
Das  Feld  wird  weit   umher  mit  Leichen  über- 

ftreut , 
Und  an  Gefangnen  bringen  wir  fo  viel  zurück. 
Als   wir    an  Mannfchaft  find.      Diefs   war    die 

Jacht.  —  410 

(Cyrus  hält  inne  und  erwartet  ihre  Antwort. 
Sie  lieht  in  Gedanken.) 

Du  fchweigR? 
Dünkt  dich  des  Knaben  That  zu  lafch?  Etzit* 

terft  du 
Voi  diefes  Kiiegci«  Ungefiüm? 


-(     117    )- 

Ka&sancame. 

Geliebter,  nein! 
Ich  fann  für  diefen  Krieger  auf  ein  Siegeslied. 

Triumph  dem  jungen  Sieger  ! 
Ihn  gürtel  Tapferkeit ,  415 

Und  Klugheit  leitet  ihn. 
Heil  feinem  Schwert  und  Schilde! 
Bald  fchlägt  er  die  Tyrannen, 
Und  deckt  fein  Vaterland. 

Was  darf  ich  nun   erheben?  420 

Kein  Pfeil    erreicht    mein  Her* 
In   meines    Freundes  Arm. 
Ihm  dienen   zwey   Göttinnen: 
Die  fieht  Gefahr  fich  nahen, 
D  i  e  trotzet   der  Gefahr.  415 

Triumph    dein    jungen  Slegerl 
Ihn  gürtet  Tapferkeit, 
lind   Klugheil  leitet  ihn. 
Heil   feinem  Schwert   und  Schilde- 
Bald   fchlagt  er  die   Tyrannen,  430 

Und  deckt  fein  Vaterland. 

Cyrus. 

O  theure  KalTandane!  rollbring'  ich,  was  dein 

Mund 
Mir  prophezcyt,  fobab'ich  alles  nur  vollbracht. 


-  (  ii8  :»- 

Durch  grofse  Thaten  deiner  würdiger   zu  reyn; 

Und  ruft  mich  die  Ehre  von  dir  ins  Feld,  fo 
denk'  ich   fchon  433 

Den  erftenTdg  an  <len  feiigen  Tag  der  Wieder- 
kehr, 

An  ddn  du  den  Helm  mir  vom  Haupt,  das 
Schwert  von  der  Seite  ziehfi. 

Und  ich  der  wohlerworbnen  Ruh'  in  deinem  Arm 

GenicSsv  i  dir  bekunne,  dafs  du,  fern  von  mir. 

Mich  dennoch,  einer  gegenwärtigen  Gollheic 
gleich,  440 

Zu  jeder  That  begeiflerl  haft. 

KASSA^•PANE. 

loh  fern  von  dir? 
Ich  foH  dich  nicht  begleiten?  Nein,  ich  weiche 

nicht 
Von  deiner  Seite. 

CVRUS. 

Diefeu  Muth  trau' ich  dir  ^u,' 
Wie  jede  Tugend. 

Kassandane. 
Jede  nicht,  mein  Cyrus  !   Eine  hafl 
Du   mir  nicht  zugcü^rHUt.  »45 

Cyrus. 
'  Und  welche  ? 


-(     IT9    )  - 

Kassandane. 

VerPc^wiegenlielt. 
Du  -häffcß   deinen   wahren  Nahmen  fontt    mir 

frey 
Entdeckt. 

Cyrus. 
Auch  diefe  Tugend  hab'  ich  dir  zugetraut; 
Aus   Ehrgeiz    aber  wollt' ich  meinen   wahren 

Werth 
Von  dir  erfahren;    du   rolheft  den  Menfchen  iu 

mir,   und   nicht 
Den  künftigen  König  lieben.     Auf   diefen  Vor- 
zug war  450 
Ich   eiferfüchtig.     Empfange  meinen  Dai^  !  du 

haft 
Ihn  mirertheilt,  den  melir  als  königlichenRang. 

Da  Pomp  und  Hoheit  dich  umgaben, 
War  ich  dir  wcrth  ,  auch  unerkannt. 
O  du,  gefucht   von    taufend  Augen  l  4155 

Du  wandteft  mir  dein  Auge  zu. 
Mich  fo  von  dir  geliebt  zu  fchcn, 
Diefs   war   mein    Wunfch,    diefs  bleibt  mein 
Stolz. 

Kassandane. 
Mit  Tugenden,  die  Fürflen   zieren. 
Warft  du  gekrönt,  auch  unerkannt.  460 

O  du,  verehrt  von  allen  Weifen! 


—   C      120      )   — 

Du  neigteft  dich  herab  zu  mir. 

Mich  fo  von  dir  geliebt  zu  feben  , 

Diefs   war    mein  Wuafch,    diefs  bleibt  mein 

1  Stolz-. 

Cyrus. 

Du,  jung  fchon  iMf>ißer;nn  der  Künfte,     465 
Des  Morf^eaiandes  Wunder  du  ! 
Du,  werth   des  «rßen  Throns  der  Erde! 
Du  ÄOgft  den  Freund  dem  Fürften  vor. 
Für  fo  viel  Huld,  du  Stolz  des  Landes! 
Sagt  dir  mein  ganzes  Leben  Dank.  470 

Kassandane. 

Du,  Jung  der  Heldentugend  Mußer! 

Des  Morgenlandes  Krone   du! 

Du  ,  mehr  dls  Eines  Thrones  würdig! 

Du   zogH  micfi  Königinnen  vor. 

Für  fo  viel  Huld,  du  Stolz  des  Landes!  475 

Sagt    dir  mein  ganzes  Leben  Dank. 

Cyros. 

Ein  langes  Fcfi  wird  nun  mein  Leben, 

Durch  dich  mein  Haus  ein  Tempel  feyn. 

Dich  anzubeten,    Stern   auf  Erden! 

Iß  mein  Gelübde,  fey  mein  Lob.  430 

Hör'    i"   das    heilige   Gelübde, 

O  Königina  Urania! 


-  C    121    )  - 

Kassandank. 
Ein  langer  Lenz  wird  nun  mein  Leben, 
Für  mich  dein  Haus  ein  Himmel   feyn. 
Dir,  Halbgott,  wünfch'  ich  zu  gefallen,  4S5 
Und  dir  allein,  und  ewig  dir. 
Hör'  an  das   heilige   Gelübde, 
O  Königinu  Urania! 

FÜNFZEHNTER  AUFTRITT. 

Otanes.     Atossa.     Prexaspes.     Cyru.s. 
Kassandane. 

Otanes. 

llts   möglich?  du  mein  edler  Gaßfreund  Milra- 

dat. 
Der  mit  der  ganzen  \^'eisheit  unfrer Magier  49» 
Mich  inErftaujien  fetzte,  bis  Mandanens  Sohn  ? 
Mandanens,  deren  Nähme  fo  weit  gedrungen  i(t, 
Als  diefe  Sonne  leuchtet?  Mandauens ,  die  dir 

früh 
In  jeder  königlichen  Arbeit  ein  Mufler  ward: 
In   Künften,    in    Heldentugend,     in    Gerechlig 

keit  ? 495 

Was  feh'  ich?  was  entwölkt  die  Zukunft  mir? 

ich  feh' 
Dich  jungen  Lorbeerbaum  zum  Himmel  fitigen, 

feh' 


^(      122      )- 

Von  deinen  Zweigen  mehr  als  Einen  Theil  der 

Welt 
Befchattet.     Von   Einem    Meer  bis  ans   andre 

lagern  ficli 
In  deinen    Schatten    Völker,    die   du    nie    ge- 
kannt ,  500 
Lobpreifen  dich  mit  Zungen  ,   die  du  nie  gehört. 
Und  beten  an  für  dich   Ihn,   defFen  Ebenbild 
Du  biß:  den  Oromazes  hier,  Jehoven  dort. 
Und    dort   den  Donnerer   Zevs.  —    So  zieh   in 

'    Frieden  hin 
In    deiner    Väter   Reich,    o    Held'.    Die    Liebe 

ftreut  «505 

Dir  Rofen    auf  deinen  Pfad.     Mit  offnem  Arm 

empfängt 
Dich  deine  Mutter;  mit  füfsem  Wechfel  drückt 

fie  dich 
Und  deine  Braut   ans  Herz,    und   fegnet  euren 

Bund. 
Wir  aber  fingen  dir  den  erften  Weihgcfang. 

Urania,  des  Himmels  Tochter!  '    510 

Befelige  die  reine  Liebe  '. 
Begnadige  den  Ichönen  Bund  ! 

Atoss^. 
O  Tage  gleich   gefiimmler  Seelen! 
Fliefst  fanft  dahin,  wie  Lautenlöne! 
'     Seyd  Ein  harmonifcher  Gefang !  515 


—  C    123    J  — 

Prexaspes. 
O  Tag  ,  du  heiligfler  der  Tag.»  , 
Wo  Tugend  ficli  mit  Schönheit  paar«t! 
Nichts  Höre  deine  Seligkeit! 

Cyrvs  und  Kassakdane. 
O  Tag.  wo  wir  uns  wiederfanden^ 
\ln^  nie  zu  trennen  wiederfanden,        521» 
Bleib    ewig  uns  ein  Jubeltag! 

Otanes.     Atossa.     Prexaspes. 
Erlebt  von  weilen  Enkeln  Söhne! 
Schafft  eurem  Reich  ein  goldnes  Alter  . 
Schafft  eurem  Nabmea  Ewigkeit ! 

^i^.t. ...■:■ 

OTA^ES. 

Nun  feyre,  Sohn  Mandanens,  in  unfcrm  Opfer- 
mahl 52.5 
Heut   dein  Verlobungsmahl. 

CyRUf. 

Es  fey  fo  ,  wie  du  fagß. 
Ehrwürdiger  Vater   und  Freund  !  —  Hier  aber 

am  Altar  , 
Auf  dem  ihr  euer  Jahresupfer  dargebracht. 
Bezahlen  ich  und  mein  getreuer  I'rexrtfpes  noch 
Der   Gottheit  den  Ichuldigen   Dank  für   diefen 

Freudentag.  ^30 


*-  C     124     ;  — 


Otatjes. 
Hebt    an!    wir   ftiramen    ein   in    euren    Lobge« 
fang.  •— 

Cyrüs. 
Du,  dem  Gerechtigkeit 
Nocti   werther  ift,  als  Opfer, 
A'Ifehender  Msnarcli ! 

Heil   dir  und  Dank  und  Ehre  ^^^ 

Für  diefen  Wonnetag! 

Alle. 
Allfehender  Monarch  ! 
Heil  dir   und  Dank   und  Ehre 
Für  diefen   Wonnetag! 

PREXASPE». 

Der  du    der  Fürften  Geift  54.O 

Mit  hoher  Weisheit  tüfteft, 
•     Allweifer  Herr   der  Welt! 
Heil  dir,  und  Dank  und  Ehre 
Für  diefen  Wonnetag, 

ALLE. 

Allweifer   Herr   der  Well! 
Heil  dir,  und  Dank  und  Ehre 
Für  diefen  Wonnetag, 


—  (     125    )  — 

Kassavoavb. 
Der  du  die  Liebe  biß. 
Die  Well   beglückfi    durch  Lieb«, 
Aügüiiger   Regent!  550 

Heil  dir,  und  Dank  und  Ebre 
Für  diefen  Wonnetag! 

Otakes  und  Atosja, 
Der  du  von  Ewigkeit 
In  taufend   Welten  wobllLult, 
Allgüliger  Regent  !  ^55 

Heil  dir  ,  und  Dank  und  Ehre 
Für  diefen   Wonnelag. 

Alle, 
AUgiitiger  Regent! 
Heil  dir,   und  Dank  und  Ehre 
FOt  dieCtn  WonovUg!  561^ 


(     126    ) 


XII. 
REDE 

AVT    DEM  DÖBßELlNlSCHEN    ThEATER     IN  Ber- 

tJN,     GEHALTEN     VON    EINER     ScHAÜ- 

SPIELERINN. 


J.hr  grofsmiithsvollen  Gönner  unrrer  Bühne! 
Die   Deulfche  Mufe,    die  nocli  jetzV  von  Stadt 

zu  Stadt 
Mit  Larv'  und  Dolche  flieht,  noch  keinen  Schutz» 

goit  hat , 
Noch  keinen   fefien  Sitz,  der  ihr  zum  Tempel 

diene , 
Die  ruft  durch  meinen  IVlund   euch  an:  5 

Befchützt  fie  !    lafst  fie  hier  auf  ewig  wohnen! 
Ja,  hier,  wo  jedeKanlt  das  Bürgerrecht  gewann. 
Wo  Friedrich  und  Minerva  thronen, 
Hici nehme Deutfchland  einß  Gefetze  voniLran. 


'5 
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Oibr,    die  ihr  diefs  Hausund  unfre  Spiele    lo 
Purcli  euren    erften   Zufpriich    eingeweiht, 
Ihr,   die  mein  Blick  mit  innigftem  Gefühle 
Der  Dankbarkeit   begrüfst ;    ich   zweifle  nichts 

ihr  feyd 
Die  feurigften  Befchützer  Deutfcher  Mufen. 
Entzündet     gleiche     Gluth    in     jedem    kältern 

Bufen 
Durch  eure  mächtige  Beredfamkeit, 
Entzündet  fie,  wie  heut, 
JDurch  euer   lebendes  Exempel. 

Der  Frommen,  die  bisher  das  Schaufpiel- 
haus   geflolin. 

Der  fagt:  ,,Die  Schaubühn  iß  ein  Tempel  ;     20 

,,Hier  kämpfet  Lieb   und  triumphirt   Religion 

„Im  Herzen  einer   fcliüchternen  Zaire. 

,,Hier  flirbt  den  fchönften  Chriltentod 

,,Der  Ehgcmal  der  Wahrheit   liebenden  Alzire. 

„Hier  färbet  Polieukl  mit  Blut  den  Boden  roth,  25 

,,Und  Saaten  neuer  Cliriflen  blühen 

,,Aus  (finem  Blut  empor. 

,,Hier  fürchtet  Jojada  nur  Gott,   nicht Athaüen. 

..Der  Freygeiß  wird  in  unl'^rm  Trauerlpiel  ge- 
hafst, 

7, Und  fiirbt  als  Sünder,  ohne  Reu'  und  unbe- 
weint.  30 

,,ln  unferra  Lußfpicl  wird  ein  fpottendet  Adrall 
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,,Befcliämt ,  gebeffert  und  ein  Chrißenfreund. 
,,So  gar  im  Tanze  fehn  wir  einen  Böfewicht 
„Die  Strafe  feiner  Frevel  tragen  , 
„Wann  unter  ihm  die  Erde  bricht,  35 

„Und  Flammen  über  ihn  zufammenfchlagen." 
Diels  alles  frigt  der  Frommen,  welche   fpricht: 
D^s  Schaufpiel  Ichickt  ficn   für  kein  Kind  des 

Lichts. 
Allein  von  kargen  Riclardinnen,    " 
Von  betenden  Verleumderinnen,  40 

Von  Zänkeriniien,  Teufelinnen, 
Von  allen  diefen  fagt  ihr  nichts. 

Dem  Moralifien  lobt  den  heuchelnden  Tar- 
tüff. 
Nennt   ihm    den  Beverley  ,    der  SchlangenbilTe 

fühlte. 
Und  Gift  zur  Linderung  ergriff.  45 

Stellt    ihm    den  Jüngling   vor,    der   fchmaulte , 

buhlte,  fpielte  , 
Und    über    den,    verarmt,    bald  Freund   und 

Freundinn   pfiff. 
Statt  aller  trockenen  Moralphilofophiera 
Von  hundert  Schulen  und  Akademien 
Preift  ihm  Detiouchens  Lehrbuch  an.  50 

Dem  Staatsmann  und  dem  Kriegesmann^ 
Und  jedem  Freund«  der  Gefchichte  pr«ilt 
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Den  Cinna  ,    den  Horaz  ,    den  Cid  ;  und  nennt 

dfn  Gei't, 
Der  Kriegcskunft  und  Staatskunlt  lehrte. 
Und    den    man    lebend     To    wie   feinen    König 

ehrte,  ^5 

Preiß  Teinps  Rrnders  EfTex  und  Elifabeth  ; 
Empfelilt  den  Mithridat  des  zärtlichen   Racine, 
Den  Pvrrhus  Crebillons;  erhebt  dieTrauerbühne, 
Wo  Cäfar  blutet,    Brutus  richtet,   Mahomed 
Ermordet.     Nennt  die  Nahmen  Cq 

Der  Heidon  ,   welche  nachzuahmen  , 
Der  Räuber  ,  welche  lu  verfiuchen  find. 

Dem  Weifen,  der  die  Sitten  fremder  Völker 

kennet 
Und  fie  belacht;    dem   Jünglinge,     der,    alliu 

blind  , 
Eh   er  fie  kennt,  fie  liebgewinnt,  63 

Dem  preifl  <\i\s  LuftTpiei  an  ,  dem  nennet  — 
Den  ganzen  Schwärm  von  Thoren  , 
In  Deutfchland  nachgemacht,  und  —  anderswo 

geboren. 

Wann  eure  Gnade  fo  die  königliche  Sudt 
Für  unfer  Schaufpiel   eingenommen  hat ,  70 

Dann   wollen  wir  uns  taglich  bedern  , 
Die  Pracht  erhöhn,    und  Bühn'  und  Haus  vet- 

gröffcrn. 
RamlerJ  Gedicht«.   II.  I 


—  (     I30    )  — 

Alsdann   prwerb'  uns  unfre  Kunß 

Die  jetzt  von  euch  noch  nicht  verdiente  Gunff. 

Denn  jetzt  .  .  .  Was  foll  ich  hier  von  unfern 
Fehlern  Tagen?  75 

Wie?    foll  ich  fie  Frey  zu  bekennen  wagen?  — 

Ihr  Edelmüthigen  ,  die  ihr   fo  g^rn  Geduld 

Mit Deutfchlands  Mulen  habt,  ihr  werdet  unfre 
Schuld , 

(Die  der  oft  felbft  nicht  weifs,  der  ße  begangen, } 

Aus  meinem  JMunde  doch  zu  hören  nicht  ver- 
langen? go 

O  nein  !  fo  hart  ift  nur  Roms  InquiUiion. 

In  euren  Auyeii    lef     ich   fchon 

VörgelJurig,    nicht  Befchämung.      Ihr  erkennet. 

Wie  fchwer  die  Schaufpielkunß.  Nicht  einem 
iß  vergönnet, 

Dafs  er  fie   ganz  erfüllt.     Ihr  wifst,  83 

Dafs  in  zwey  taufend  Jaliren' 

Die  gröfsten  Meifier  Hofcius  und  ßaron  warei» 

Und  Garrick  (der  noch  jetzt  der  Abgott  Eng- 
lands iß , 

Mit  dem  es  lacht  und  weint,  zagt,  wüthet,  liebt 
und  hallet)  : 

Doeli'blieb«n  diefe  hoch  gerühmten  Drey       00 

Gewifs  nicht  überall,  nicht  immer  fehler- 
frey. 

Ihr  wifst,  dafs  unfre Kunft  zwey  fchwcre Künft' 
uinr<iir«t : 


Die  feinße  Tonkunß  und  die  böchfie  Mahlerey» 
l';id   welche  Mahler,    die   den  Rang  vor  allen 

Latten  , 
Ene'^hieii    von    der   Kuafi    die    gröfsre    Hälfte 

nur,  95 

Erfindung,,    Ausdruck,    Zeichnung,    Farbe   der 

Natur, 
Ilir  X-icbt  und  ihre   fanflen  Schatten? 
Wer  ift  (nach  Andrer  Zeugnifs,   nicht  nach  eig- 
nem Wahn) 
Zugleich  ein  Raphael,  Corregio,  Ti/.ian? 
Bey    uns    n;ufs  jt-nes   Spiel,    das   redet,    wann 

wir  fchweigen,  loo 

Ein  unaufhoiliches   Gemahlde   zeigen. 
J\ein  Gelius  daif  hier  unhedeult-nd  feyn. 
Kein  Schritt  gefcheh'  umlonH ,  kein  Blick  werd' 

hier  vergelFen. 
Aug',  Hand  und  Fufs  fiiinm' allzeit  überein. 
Oft  abgeändert,  aber  immer  angenielTen. —    105 
(jefelU  fich  noch  hierzu  der  Töne  Zauberkraft, 
Das  unbuchftäbliche  Gefchrey  der  Leidenichaft, 
Durch  welches  Menfchen  tief  ins  Heri  derMen* 

fclieu  uringen 
(DcrTonkunfi  höchfier  Zwek) :  wer  zittert  nicht 

alsdann 
Vor  fo  viel  Schwierigkeilen  ?  Wem  wird  es  ge- 
lingen, HO 
Dafs  nx  fie  glücklich  überwinden  kann? 

1  ? 
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Vielleicht  nicht  Einem  Sterblichen.     Vielleicht 

befitzet 
Der  Beße,  wenn  ihn  heut  fein  Genius  erhitzet. 
Den  fchönlien  Ausdruck  nur  zwey  Stunden  lang. 
Den  Tag  darauf  A^errath  er  Kunft  und  Zwang.  1 15 
Jetzt  weint  die  Spielerinn  am  wehmuthsvoUfien 

Orte; 
Jetzt  fällt  ibr  Klageion  auf  allzu   kalte  Worte. 
Der  mahlt   die    wildern  Leidenfcfaaften  furcht- 
bar fchön  ; 
Bey  Sclvilderung  der  andern  ift  er  übertrieben 
Und    hart;     nie   kahn   er    fanft   vom    Hafs    zum 
Lieben ,  :20 

Vom  Zorn  zum  Schmeicheln  übergehn. 
Hier  wird  das  Komifche  ausfcliveifend  frey  ; 
Warum?  es  foUle  neu. 

Es  feilte  ßels  denv^Lachen  angenehmer  werden. 
Dort    ändert    man    nicht    Töne,     nicht   Geber- 
den, 125 
Und  fchläfert  durch  diefs  Einerley 
D«n  Kenner  ein.  —    O!  wer  kann  alle  Fehler 

zählen , 
"Wo  taufendmal  Gelegenheit  zu  fehlen 
Vorhanden  ifi?  —  Doch  eure  Huld 
Giebt  uns  gewifs  nicht  alle  Fehler  Schuld;   J30 
Ihr  lafst  auch  einen  Theil  den  Dichter  tragen. 
Der  nicht  getreu  den  Sitten  der  Perfonen  bleibt. 
Oft  fchwer  und  unnatürlich  fchreibt. 
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Uns  viel  Unnützes  fngen,' 

Viel  wicderhoblen  lafst;  nicht  Zeit  und  nicht 
Geduld  135 

Auf  Verfe  wendet,  die  kaum  vorzutragen. 
Auf  Reime,  die  kaum  zu  verfteckea  find. 

Ihr  Gönner  !  füllt  indefs  auf  Hoffnung  diefe 
Stülile; 

Macht  gütig,  dafs  der  Spieler  Muth  gewinnt. 

Wenn  ihr  von  Zeit  zu  Zeit  dem  wohl  gelunge- 
nen Spiele  140 

Durch   beider  Hände  Zeugnifs  Bevfall  gebt. 

Wie  glorreich  ift  das  Amt,  das  dich,  Parterr, 
erhebt , 
Amphitheater,  dich,  zum  Oberrichter 
Der  ganzen  Scbaufpielkunfl :  der  fchweren  Kunß 

der  Dichter , 
Der  Toukuiift ,   Mal)leikuuft,  Architektur,    145 
Des  Pantoiiiiiuciitanzes : 

\jiid  diefs  das  ganze  Jahr  um  vier  Leih  Goldes 
|iur  .   —  — 

Ein  fanftes  Murmeln  fcheiiit  mir  anzudeuten  : 
„So   viel  Loth  Golde&  find  nicht  jedem  Kleinig- 
keiten." 
Die  Antwort  ift  nicht  fchwer.  In  einer  Stadt,    150 
Wo  man  auf  diefes  Spi'-l  der  Bühnen 
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So  viel  Guineen  niclit  und  nicht  fo  viel  Zechinen, 
Als  London   und  Venedig  zu  verwenden  hat , 
Da  wird  man  idüger  feine  Sachen  , 
S'cli  aber  felbfl  /rieht  äroier    machen.  15/j 

Mein   rpart    alsdann    —    den    neuelten    Paiifer 

Tand  , 
Den,   mit  Verachtung  für  den  Nordifchen  Ver- 

ßand  , 
Die  fade   Modenkrämerinn  erfand. 
Man  fpart  in  Gärten  auf  den  blühenden  Rabatten 
Viel  Blumen,  die  nicht  Reiz,   nur  theure  Preife 
hatten  ,  160 

Und   bey  der  Baum'   und   Lauben  Wohlgeruch 

und  Schatten 
Die  ungeheure  Menge  grün  gefärbter  Latten. 
Man  fpart  an  feltnen  Speifen,  falC^b^iTMarne- 

wein. 
Und  an   dem   Arzt  dazu,    drey    Summen,    die 

nicht  klein. 
Man  '^part,  um  meine  Worte  felbft  zu  fparen,   16^ 
An  jedem  Spiel,    bey  welchem   man 
Zeit,  Gold  und  Fieund  zugleich  verlieren  kann. 

Ihr  Kenner,  Tagt,  wo  wird  ein  Spiel  gefun- 
den , 
Das  uns  fo   lang  und  fiark   ergetzt? 
Das  Leib  und  Geiß  nie  fchwäcljl?  das  auch  die 
Folgeitunden 
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Mit  mannichfacher  Luß  befetzl  ?  — 

O  LeidenfcFiaft ,    die  uns   das  Spiel   der  Bühne 

giebet , 
Du  wirfl   zu  keiner  Zeit 
Durch  Bitterkeit  vergällt,  durch  Habfucht  oder 

Neid. 
Wenn  jetzt  Sopliia  fchüclitern  liebet,  175 

Wenn  jetzt  der  iMarwood  Blick  die  füXse  Wol- 

luft  nmlilt. 
Und  jetzt  ihr  Auge  Hache  ftrahlt  : 
Niclit    wahr?   Iiiedurch    wird    jedes    Herz   weit 

mehr  gerühret. 
Als  durch  Pechs  Augen,  die  der  Würfel  führet? 
Nicht    wahr?    Alzir',     Alvares,    Gusmann    und 

Zamor  180 

Sind  fchöner  als  vier  Matador? 

O   unfrer  Bühne  theure  Gönner!    nehmet 
Für  euren  ßfvfall,    der   uns  unlerßützt, 
l'ns  ftels  ermuntert ,   nie  befchaniet  , 
Den  reinften  Dank,  den  ich  euch  opfern  kann,  185 
Von  diefen  demuthsvollen  Lippen  <tn. 

Wenn   ein    Monarch   uns    fchützt,     der    alle 
Künde  liebet. 
Der  feinfte  Hof  uns  Beyfall  giebet, 
Euch  Gönnern  unfer  Spiel  gefallt  : 
Dann  ift  Berlin  für  uns  die  ganze  weite  Welt.   19(» 
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REDE 

NACH     DKM     TOUE      DE3      Sc  H  A  USP  1  ELtJIRE  CTORi 

Koch,   von   dkr  Wittwe  desselben 
gehalten. 

Berlin,    i  7  7  5- 


XLmpf'^ngt ,  ihr  Gönner  diefer  Bühne,  meinen 

Dank 
Im  Nahmen  ihres  Stifters  ,  den   ein  ruhig  Grab 
Bedeckt,  nachdem  er  diefes  niannichfache  Spiel 
Der  Welt  ein  (lalb  Jahrhundert  glücklich  nach- 
geahmt. 
Ihr  gabt  ihm  hieroftlautenBeyfall,obihrgleich  5 
Nur  feiner  fchönen  Tage  letzten  Abend  faht. 
Lafst  feinen  Nahn-en  nicht  erfleiben.  Zählet  ihr" 
Die  Rofcier  der  Neuern,    rühmet  ihr  die  Kuni} 
Der  Gallier  und  Brilten:  ol  fo  fchämel  euch 
DesDeulfcheu  Künßlers  nicht!  Nennt  noch  den 
guten  Greis ,  10 


—  (     '37    )  — 

Der  mit  dem  vcachfenden  Gefchmack  deiDeut- 

fcben  wuclis. 
Neant   noch   den   Mann,    der  eiiift   denEdex, 

den  Auguft , 
So  treu,  wie  den  Crifpin  und  Harpagon  gemahlt  j 
Der,,  ohne  Lu'i  lieh  zu  bereichern,  oline  Hang 
Zur  weichen  Üppigkeit,  zur  fiolzcn  Mode- 
pracht, 15 
Mit  I'\euden  alles  feinen  Bühnen  opferte  , 
Gefundheil,  Leben,   Alles.      Nichts  bleibt  ihm 

forthin» 
Ais  noch  der  Nähme,  den  ihr  felbÄ  ihui  gönnen 

wollt, 
UndEine,  die  um  ihn  bis  anihrEnde  weint.  — 

Lebt   wohl,  ihr  theuren  Gönner !    und  erlebt 

«s  nocli  ,  20 

Dafs  Deutfche  Fürften  Deuifchlands  eigne  Schau- 

fpiclkuiid. 
Des   Lebens  Schule,  jedes  Standes  Zeilvertreib, 
JVJit  gröfseriij  Eifer  unterßützen,  als  noch  je 
Die    U'allche   Bühne    Deutfchlaiuls    unterflützet 

ward. 
Erlebt  es  noch,  dafs  Dichter  kommen  ,  die  Ge- 
fchmack 23 
Mit  Geift,  Natur  mit  weifer  Kunft  vei'einigeu  ; 
Der  Fremden  kleinite  Tugenden  belilzen  ,  nicht 
Der  Fremden  grofs«  Fehlfr;  oder,  leben  lie 
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Vielleicht  fchon  jetzt,  dafs  ihnen  mehr  als  Le- 
ben, mehr 

Als  diefe  weite  Luft  vergönnet  werde,   mehr  30 

Als  unter  ihrem  Fiifs  der  Boden,  der  fie  trägt. 

Erlebt  es,  dafs  von  gleicher  Ehr'  entflammt, 
befeelt 

Von  gleichem  Geift  ,  von  gleicher  Weisheit  an- 
geführt. 

Sich  junge  Spieler  bilden,  deren  keiner  fey. 

Der  nicht  an  Kunlt,  was  Koch  im  befien  Älter 
war,  35 

Der  nicht  an  Sitte  fey,  was  Koch  Zeit  Lebens 
war. 

Und  wenn  ich  meinen  Wunfch  verkürzen  foll : 
Erlebt 

Ein  goldnes  Alter,    das  Germanien  dereinß 

Das  Aller  Frieuerichs  und  Friedrich  Wil- 
helms nennt. 
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XIV. 
REDE 

BEY 

Eröffkung    des    ^EUEN   Nationalthe ATEnS 

UNTER    DEM 

KÖNIGE  FRIEDRICH  WILHELM  II. 

Berlin,  den  4.   December   i78<f- 


X^ank  fey  dein    Vater   des  Volkes  ,  der  alles 

durchdenket,    der  liuldreich 
Jedem  BediirDiifs  abhilft !    Auch  diefs  war    fein 

früher  Gedanke 
Deutfcblands   gefunkene  Büline   zu   fiüfzen.  — 

Im  goldt-nen  Aller 
Des   Perikles ,    AuguRus   und  Ludewig  blüiiten 

die  Biihnen. 
Damals  unterßand  man  Geh  auf  den  Theatern 

der  Griechen  3 
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Griechifch  in  leden  ,    und   Römifch   mit  Roms 

erhabenen  Helden, 
Und  mit  Frankreichs  Söhnen   die   Sprache   de» 

eigenen  Landes, 
Sophokles    dichtete  nicht  dem  grofsen  Monar- 
chen der  Perfer 
Artaxerxes  zu  Liebe  PerGfch;  Tclentius  fuchte 
Nicht  dem  Bürger  Athens,    noch  Moliere  dem 
Britten  lo 

Zu    gefallen.      Und  fo   wird  diefcr  Ort  in  der 

Zukunft 
Aufser    den  Vaterlandsdichtern,    die    faß    ver- 

gefTenen  Alten  , 
Nachgebildet    mit    feinem    Gefchmack ,     nicht 

fktavifch  gedolmetfcht , 
und  vom  Tagus  und    Arno,  der  Themf    und 

\  der  Seine  «tie  Neuern 

In  der  Sprache   Germaniens  hören,   die  keiner 
an  Reichlhum  15 

Weicht,  an  Erhabenheit  keiner,  und  keiner  an 

deutlicher  Einfalt  r 
Die  fich    vom   Hirtenliede    zum    höchß^n  Päan 
hinauffchwingt. 

Welch  Dankopfer  follcn  v/ir  nun  dem  Ge. 
nius  Deutfchlands 
Bringen?    —    Das  beße    von  allen  fey  diefes : 
den  weifefien  Willen 
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Unfers  theuern Monarchen  getreu  zu  befolgen; 

geprüfte  20 

Meißerfiücke    der  Bühne    durch  iinfer  Spiel  zu 

verfchönern. 

Fern  fey  von  diefeni  Theater  forthin  bös- 
artige Scheelfucht, 

Aber  Nacheiferung  nicht!  und  fern  die  Tücke, 
des  Andern 

Spiel  zu  verderben!  und  fern  die  Thorheit^ 
unpaffende  Rollen 

Blofs  aus  Eitelkeit  an  fich  zu  reifsen!  Der 
i  Beyfall  des  Einen  25 

Kränke  den  Andern  nie!  Grofsmüthig  fr«ue 
fich  jeder 

Über  die  Ehre  des  würdigen  Nebenbuhlers, 
wie  jeder 

Grieche  £ch  üb«!  die  Siege  des  gröfsero,  The- 
mifiokles  freute. 

Durch    dat   reiche    Füllhorn    unfers    mildeAen 

Königs 
Unterfiützet,  können  wir  nun  aus  Deutfcblandfi 

Provinzen  3^» 

Alle  KunAgenoHen  »a  uns   ziehen,    die  ruhm> 

voll 
tiier    auf    Melpomenens     Bühne    herifcbeteti, 

dort  auf  Thalien;i. 
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Gern  wird  jeder  biedere  Künfiler  uns    folgen  , 

von   unrein 
Sitten  ein  Zeug'  und   ein  Zeuge  von   unferm 

Euer   vollkommen 
In   der  Kunß    des  Rolcius  ,  Baron   und  Garrik 

zu   werden.  —  ßr 

üann    wird    der    edle  Bev\ol)uer  Berlins,  von 

Getchäften  erlöfet. 
Gern    ein    erhitzendes    Spiel  ,    das    immer    mit 

äbuliciien  Bildern 
Wiflkderkehrt  und  den  Abend    ihm  tödtet,  ver- 
laden ,   und  u  n  fe  r 
Spiel  zu  feinem  reinem   Vergnügen  erwählen  ; 

der  Arbeit 
Unferer    Spieler    oline    verbitternde  Leiden- 

fcbaft  zulehn.  40 

Dann  wird  jeder  erfahrene  Dichter  Deulfch- 

lands  erw  achen , 
Wann  er  ficht,    da(s  ein  weifes  Gedicht  durch 

die  Künfie  der  Meitter 
Neue  Reize  gewonnen  hat.     Dann  wirdGerma- 

niens  Bühne 
Bald  den  verlornen  Meneander  erhallen;    der 

Brittifchen  Dichter 
Wahre    Sitten    und    rührende    Sccnen  mit 

Ordnung,  mit   Anfiand,    45 
Mit  fch  w  u  Iftl  ofer  Sprache  verbinden,    Ün 

fiüdfame  Geüier 
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Werden  neue  Wege  Geh  öffnen,  den  Gelfl.und 

das  Auge 
Zu    vergnügen;  und  Völker  von  beiden  Enden 

Europens 
Werden    die    Thore     Berlins     bcgrüfsen ,    die 

Sprach«   des  Landes 
Auch  von   unferer    Bühne    zu    lernen,     und 

freudig  mii  feinem  50 

Volke  dem    Preufsifchen  Titus    danken, 

der  unter  den  ernßen 
Sorgen  des  Staates  dem  Staat  auch  dief^.Freu- 

d«n  vcricuant  bat. 
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XV. 
REDE 

AM.    Osbuhtsfeste    des    Kronprinzen 

FRIEDRICH  WILHELM, 

(Gehalten  von    einer  Sdiaufpielerinn    auf  dem 

Königlichen  Nationaltheater,  den  dritten 

Auguft  1787.) 


Öey    gegriifst    an   dem    Tage,    der    dich    der 
Preufsifchen  Welt  gab. 

Erster  Königssohn!    auf   welchen    die   zärt- 
lichen Augen 

Eines  Volkes  gerichtet  find,    das  mit  dem  red- 
lichften  Eifer 

Seinen  Beherrfchern  dient,  und  gleich  den  al- 
ten Teutonen 

Nicht  im  Staube  kriecht,  wie  die  trägen  Skla- 
ven ,   die  unter  5 

Heifserer  Sunne  glühen,  —  Heil  dir,  o  Prinz,! 
dar  du  jetzt  noch 

/ 
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In  der   glücklichen   Zeit  lebfl,    wo    du    von  ei- 
genen  Sorgen, 

Frev,  die  Sorgen  der  Konige  kennen  leniR,  die 
Gefahren 

Kennen  lernft,  die   fern   und   nah  die  Thronen 
umgeben  ; 

Wo  du,  geführt  von  der  Klugheit  undE  e  d- 
lichkeit,   und   von  der  eignen    lo 

Wiffensbegierde  getrieben,  von  allen  Schriften 
der  'Weifen  , 

Gleich  der  Biene,  die  feinßen  IJUimen  geniefselt, 
und   alle 

Höhere  Künife  lernll,   die  den  künftigen  Staats- 
mann und  Feldherrn 

Bilden;    aber    auch   nicht   der   vaterläiidifclien 
Mufe 

Unterricht   veifchmäiift ,  die  die  feinften  Lehren 
oft  lachend  15 

Den   Mid/ichenden  giebt  ,    oft    auch   voll    rich- 
tenden  Ernftcs 

Durcii   die   Thaten    der    VorweU    lehrt,    heroi- 
fche  Tugend 

Zur  Nacheiferung  aufftellt,  —  IJeincm   Hericn 
noch  theuier 

Hall    du     das    neue    nicht    falu-lhalte    Vorbild, 
den  grofsen 

FuiEDaicii,  wie  vormals  Octavian  den  erhabe- 
nen Cafar,  »o 
Ramlers  Gedichte.  11.               K 


Den  er  Degen  und  Feder  gleich  glücklich  fuh- 
ren fall ,  dem  er 

Selbft  fo  nahe  verwandt  war,  wie  du  dem  ver- 
götterten Friedrich  , 

DefTen  Degen  und  Feder  den  nördlichen  Him- 
mel jetzt  ausfchmückt.  — - 

Und  noch  haft  du  das  lebende  Mufler  des 
Preüssischew   Titus 

Deines  allgeliebten  Vaters.  Wer  unter 
den  Fiirlien  25 

Diefen  Na:hmen  trägt,  ift  der  Gottheit  wabre- 
fies  Abbild. 

Einfi  und  lange  fey  du  es  der  Nachwell!  die 
Tugenden  alle 
Leiten  deine  Schritte,  du   Liebling  des  Volks! 

und  vor  allen 
Die  Verehrerinn  Gottes   Eufebia,    deine   Ver- 
traute! 
Gehe  denn  deine  Laufbahn  fort,  o  BonussjENS 
Hoffnung!  30 

Alle,    die   dich    lieben,    —    und  o!    wer  wird 

dich  nicht  lieben?  — 
Stioimen    an    mit    nur:    Es    lebe    BoiiussiE^« 
,  Hoffnung! 

Chor. 
Lebe  Borussiens  Hoffnung? 
Dein«s  Vaters  Freude, 
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Deiner  Mutter  Stolz! 

Lebe,   Borussiens  Hoffnung 

Wonne  der  künftigen  Welt! 


35 


Deine  Schritte  begleite 
Aller  Tugenden  Chor! 
Alle  freundlichen  Künfie 
Folgen  jauchzend  dir  nach! 

Feyert  den  feiigen  Tag, 
Der  ihn  dem  Lande  gegeben. 
Glückliche  Söhne  der  Enkel, 

F'.yert  den  feligen  Tag! 

Lebe  ^orussiens  Hoffnung! 
Deines  Vaters  Freude, 
Deiner  Mutter  Stölzl 
Lebe,   ßojiussiENS  HoffnunC  ! 
^''oiuie  der  künftigen  W^ell! 


K  fl 
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XVI. 
REDE 

AM    GeHURISFESTE     DES    KÖNIG}! 

FRIEDRICH    WILHELMS    11. 

'         (  Gelmlte'n    von   einer  Schaufpielerinn  auf   dem 
^königlichen    Nationahlieater ,  den  25.  Sep- 
tember   1788') 
%  

iN  nn  Europa  zu  Land  und  Meer  unfelige  Kriege 
Führet,    die    Tempel    der    Mufen    verfchloITeB 

lind,  alle  (ich  flüchten. 
Ladet  GcPeeussens  Titus  in  feine  veiTchönerte 

Stadt  ein. 


Wohl  uns!  das  Alter  der  Weisheit,  das 
Gräcien  lange  beglückt  hat. 

Das  in  den  Garten  Italiens  Cafar  Augufius  ver- 
pflanzte, 5 

Das  nach  dürren  Jahrhunderten  fröhlich  dort 
wieder  empor  wuchs. 

Das  in  Gallien  unter  dem  grofseii  Ludewig 
blühte. 


~  C     M9     )  — 

Das  in  der  glückliclien  InPel  <lcr  Britten  reich- 
liciie  l'Vuclit  trug , 

Pfranzet  für  uns  und  Germanien  endlich  Frie- 
derich Wii,K»:i.M, 

Läfst  fein  ganzes  Volk  die  Schätze  der  Weis- 
lieit  geniefsen,  lo 

Öffnet  ihm  j«nen  ihm  fremde  gewordenen  Tem- 
pel Minervens, 

Offnet  ihm  diefen  Tempel  Apolls,  in  welchem 
die  Künße 

Iliren  Reihentanz  h<ilten,  wo  Scherz  fich  mit 
Weisheit  vermählet, 

Geifi  und  Herz  erfreuet  wird,  Augen  und  Oh- 
ren fich   weiden. 

Mitten  unter  diefen  Gefchäften  des  golde- 
nen Friedens  15 

IJhet  dennoch  der  angebetete  KÖNm  der 
Brenmcn 

Seine  Kriegesheere  mit  gleicher  Sorgfalt,  mit 
lolcliem 

Eifer,  als  zog'  er  aus,  den  FYevel  der  Volker 
zu  ftrafen. 

So  fafs  unter  den  Lorbern  am  Pindus  der  fchön- 
fie  der   Götter, 

Rührte  mit  ruhiger  Hand  die  lieblich  tönende 
Laute;  co 


Aber  ihm  nah   zur  Seite  lag   fiets  fein   gewallU 

ger  Bogen, 
Undmit  unfelilbar  tretrtnden  Pfeilen  der  fchreck» 

liehe  Köcher. 

O  regiere  noch   lange,  du   FürR  des    Frie- 
dens!   noch  lange 
Streue  deine  tanfend  Segen  übei  liein  A'^olkans  ! 
Weiche  noch  lange   für  l^ine   Sicl)erheit :  aulser 

den  Gränzen  <?c; 

Durch   fireitfertige   Krieger  ,    von     innen    durch 

kluge   Gefetze. 
Lange   noch  mülTe   der  Landmann    nach    allen 

Arnleii  des  Jahres 
Diefen  deinen  Fefitag  als  feinen  feligften  feyern  ; 
Lange   noch  fiehe    du    felbft  auf  deiner    Valer- 

laudsbühne 
Tugend  und  Laßer  gcfchildert,  Tyr^ncn   und 

Vater  des  Volkes,  30 

Und   in   dem   befien   von   diefen   dein   Eild,    q 

BoRussiEKs  Schützgott! 
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XVII. 
REDE 

AM     GrSDRTSFESTE    DpR    KGniGINN 

FRIEÜERIKE  LUISE. 

(Gehallen   von    einer  Schanrpieltrinn  auf   dem 
königlichen  Narionalihealer,  den  16.  Octo- 

her   1788.) 

JLIu,  des  Himmels   Gefohenk,  mit  jeder  furfl- 

lichen  ,  jeder 
Hauslichen   Tugend   gcrchmückt ,    o    Königinn}' 

dreymal  willkommen 
Sey  Ulis   an  deinem  Feß!    fo   ruft    dein  Berlin, 

das  mit  immer 
Wachfender  Ehrfurcht   und    Liebe   den  leinfien 

Weihrauch  dir  darbringt. 
Lebe  uoch   viele  diefer  fo    reichlich    gcfegneltn 

Monde,  5 

Durch  dich  felbft  utis  ewig  gefegnel !  Lebe  noch 

lanj-^e 
Mitten    unter    den   Sccnen   der   fchönen  Natur, 

die  du  liebcH 
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Und  dem  Pomp  der  Städte  vorzieliß!  Lebe 
noch  lange 

Jn  Begleitung  jenes  dir  eigenen  Gotterpefclges  , 

Der  lioldfeügen  M  e  n  f  ch  e  n  I  i  e  b,  derTreue, 
der  D  e  m  u  t  h  ,  10 

Welche  feiten  die  Fürfien  begleitet,  der  heili« 
gen   VA  a  h  r  li  ei  I ,' 

Sonfi  von  den  Höfen  verbannt.  Noch  lang'  er- 
freuen dich  deine 

SelbßerzQgenen  Grazien,  iie ,  dein  höcblfcs 
Vergnügen  , 

Sie,  das  fchönfie  Gefclinieide,  was  je  Fürfiin- 
nen  gezieret. 

Was  der  edelfie  Baum    mit   Neklartrauben 

behangen ,  15 

Die  den  goldenen  Becher  der  Freude   zu  füllen 

genährt  find  , 
Das  ift  der  Mütter  edelfie  ,   rings  umgeben  von 

Kindern , 
Die,  mit  ihrer  Tugend   genährt,  die    Hoffnung 

der  Welt  find. 

So  ficht  hier  die  gerührte -Stadt    dich   oft- 
mals umringet. 
Wann  du  dein  Larmonifches    Ohr   zu   den   fro- 
hen Gefangen  20 
Deutfcher  Mufen   neigefl,    unflräfliche  Scherze 
mit  Lächeln 


-  C     I^3     )  - 


Billigfi  ,    getroffene    LeideDfchaft    fiihlß ,     yer- 

fehlte  vcrzeiliert. 
Dank   fagt   diefe   Bühne  dir,  welche    dein 

Anblick    ermuntert. 
Stets   der  Natur    und    deinem    bewährten    Ge- 

fchniacke  zu  folgen: 
Dank  das  belfere  Volk  dir,  welches  ein  glän« 

zendes  Mufier  25 

Unbercholtener    Sitten     in    feiner     Getieterinii 

nachahmt ; 
Und  ein  grofscs  Reich  ,  das  noch  ip  herrfchen- 

den  Enkeln 
Und  Urenkelföhnen  nach  langen  Jahrhunderten 

blühet. 
Dankt    dir,     wahre    IMliter    des    Landes, 

unßerbliche  Daupr, 


-  C     154    )  - 


XVIII. 
REDE 

j»M  Geburtsfeste   des  Kronprinzen 
FRIEDRICH   WILHELM 

(GeLalten    auf  dem    königlichen  Nationaltliea- 
ter  5  den   drillten  Auguß  3790.) 


\V, 


W  ill  Europa  noch  länger  bluten?  Schleu- 
dern die  Donner 

Immer  noch  über  Erd'  und  JVleer  verderbliclie 
Keile? 

Ringen  die  länderrcichfien  JVlonarclien  denn 
ewig  nacli  neuen 

Dynafiien ,  und  würgen  die  Hälfte  der  alten 
Bewohner? 

Mufs  denn  endlich  der  Friedensfiifter ,  der 
menfchlichfie  König      5 

Ueulfchlands  fchützender  Engel  vor  leinen  Ge- 
waltigen aiisziehn. 

Durch  fein  gerechtes  Schwert  der  Staaten  wan- 
kende Wage 
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In    ilir    verlorenes    GleicligewicJit    zurücke    zu 

zw  ingen  ?  — 
Nun    fo    fey  es!  liefen    Hie  Brennifchen   Vater 

und  iMütler 
(  Alle  Spartaner):   fo  zeuch  mit    unfern  Söhnen 

ins  Sclilacfitfeld !  lo 

Amte   Saaten    von    Ebre    mit    deinen    rußigen 

Feldli<>rrn, 
Die   dein    verewigter  Ofieiin   Iclion   damals  Re- 
gen ^elehrel , 
Als   er  dich    frühe  zum  Zeuj;en    leiner  Gefahren 

hi'ibev  rief , 
So    wie    du     jrtzt    den    geliebtefien    Sohn    zum 

Zeugen  erliohren.   - — 
Aber    hier  feufztcn  die  friedlichen  Müfen  :  Va« 

ter  der  Kinder ,  »5 

Die  dich  lieben!    ende  doch  bald  die  Ichreckll- 

chc  Fehde ; 
Gieb    den   heitern  Lenz  ,  der  in  deinen  Augen 

uirs  lachte  ; 
Gieb    ihn   hier   uns    wieder;   zeuch   ein   in    die 

prächtigen  Mauern, 
Die  du  bauteß;   lafs  wieder  auf  deinen  Wegen 

l'aläße 
Aus  dem  Boden  fieigen  ;  geufs  wieder  über  die 

Bürger  20 

Ströme  deines  Segens  aus!  —    Komm,  fangen 

die  Töchter 
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Diefer    Fluren,    komm    bald    mit  rülimlicliem 

Staube  bedecket , 
Allgeliebter  komm  bald.  — ■  O  Wonne  !  der 

Himmel  erhört  uns. 
Friede!  Friede!    ruft  der    Herold.    In  Ichö- 

nerin  Triumphe 
Kehrt    er   wieder:     Er   hat   dem    ßlutvergiefsen 

gofieiiert.  <?^ 

Dank'  ihm,  Europa!  Berlin,   eröffne  die  Tbo- 

re !    beßreue 
Seine  Wege  init  Amaranten!  Bald  fehnwir  ihn 

wieder. 
In  der  Recluen  den  öhkvveig  ,  im    Antlitz  den 

Himmel.   Bald  Kömmt  er 
Mit  dem  jungen  Helden   zurück  ,    der  Hoffnung 

des  Landes, 
Seinem  Erfigebornen  ,    fiir  deffen    Leben    Heut 

alle  30 

Zungen  BorulTiens  ihre    Gelübde    dem  Himmel 
bezahlen. 


ErRgeborner  nnfers  Titas, 
Süisc  Hoffnung  diefer  Fluren! 
Komm  und  lege  deinen  Lorber, 
Deines  Hauptes  erfte   Kronf,  3.5 

In  der  i»oben  Muiier  Schoofs. 


LaTs  uns   für  dein  edles  Leben 
N.clit  mebr  zillern  ,   kühnerPrinz! 
Hemme  für  dein  treues    Volk 

Deine  Sehnfuclil  nach  Gefaliren.  40 

Schon'- ,  wir  beTcliweren  dich. 

Deiner  theuren  Müller  Leben. 

Beßer  Prinz  ,   erbalte  dich  I 

LTnlichlb.irer  Scliiitzgotl,   wache; 

Treibe  jeden  Tod  zurück.  45 

Sorgfam  deckleli  du  fein  Haupt 
Vor  der  I'elfenftiicke  Donner  : 
\\'irf  den  Schild   ihm  wieder  vor. 

Ohne  Wunde  komm'  er  fiegreich 

An  Irenens  Hand  zurück.  50 

Freut  euch,  Töchter   unlrer  Fluren  i 
Glorreich  kehrt  er  wieder  zu  euch. 
Seht,  er  hat  fein  Heldenfchwert 
jMit  dem  Fiiedenszweig'  umwunden." 
Singt  ihm,  jauchzt  ihm  ;    Sey    w  i  1  1  k  o  m 
m  e  n  ,  5^ 

D  11  des   Landes  S  l  o  1  z  und   A\'  o  n  n  e , 
P  r  e  u I s  e  n  s  junger  Genius! 
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XIX. 

ELEGIE 

AUF  DEN  TOD  DER  EUDOSIA. 


jtils  Eudofiens    Seele   zur  Mitte    der    Welten 
liinaufüieg  , 
Iq  den    grolseu  Steia,  wclcber    unendlich 
ihr  fchien , 
Um  den  taufend  Sonnen,  von  Erden  und  Mon- 
den   begleitet , 
Angezogen  von   ihm,    ewig    im  Kreife  fich 
drelin. 
Nahm  lie  vom  reineßen   Äther  alsbald  ein  lich- 
tes Gewand  an,  5 
Trat    dann    unter  »den    Chor     Geifter    von 
gleicher  Geßalt, 
Hörete  dort  die  Stimme    des  holdeßen   Genius: 
,,lch  bin's, 
,,Der  auf  Erden  dich  einß  — dirnoch  nicht 
lichtbar  —   umfchvvebt. 
Ich  war  Zeuge  der  Liebe   zu   deinem    himmli- 
Icher)  Schöpier  , 
Und  Z.U  dem  irdifchen  Paar,  das  dich  un- 
firäflich  cxiog;                           >o 


,, Zeuge  der  Tugenden,    die    dich   liebenswür- 
diger machtei) , 
,,Als    dein   blühender   Keiz ,    als    dein  ge- 
reif:er    Verfiand, 
„Als  die  i^unft  aus   hellen  Kijftallen  Tone    zu 
locken , 
,,Uie    dem   füfsen    Gefang'    unferer   Harfen 
Geh  nahn. 
;Plötzlich   erbielt   ich    Befehl,   dich    unendlich 
feiig  zu  inaclien;  ij 

„Längerer    Aufenthalt    Liytte    dir    Unglück 
gebracht. 
„Und  nun    fafst' ich  das    ^^nd,    das   fanft    an 
die  Nerven  dich  knüpfte, 
„Löft    es  auf:    und  nun  hört'  ich  ein   Jam- 
mergefchrey , 
-jSah     bethränte     Wangen,     fah    die    zärtliche 
Mutter, 
,,Wund    von    langem    Gram,    endlich    den 
fcheidenden  Kufs  20 

,Auf   die    Lippen   dir    drücken,  dich  ganz    mit 
Blumen  begU-'Isen, 
,.Za  dir   fchluchzen:    Und   nun   f c  li  I  u  ni- 
m  e  r  «  r  u  h  i  g,   mein   Kind! 
^Sieh  ,   hier    bin  ich  wieder.     Geneuls  hier   mit 
mir  im  Anfchaun 
_Dicf«r    barmonifclien   Well,    diu    dir    ihr 
inaeitfs  zci^t. 


-  (     i6o    )  - 

„Mannich  fall  ige    Wonne,     Der   "Ewige     höret 
dich :   finge  25 

,,Uber  Wunder  ohh'  End'  ihm  ein  unendli- 
ches Lob." 

Und  Eudofia  nahm  die  dargebotenen  Saiten, 
Eines   Tones,  noch   nie  flerblichen  Ohren 
gehört , 
Rührender,   als   hieniedtjn   der  feelefchmelzen« 
de  Wohllaut 
Ihrer   Harmonica    war,    prüfete ,    fpielete , 
lang:  30 

Ewiger!   der  du  mich  dort  in  das  erfie  Leben 
hervorriefft , 
Unbegreiflich    mir   einti,    nun   mir   das  Da- 
feyn   verlängfi  ,  / 

JNIir  gleich    unbegreillich ,   und   neue  Sinne   mir 
örtneß  , 
O!    wo    bin   ich?    wohin    wend'  ich     diefs 
Auge  zuerft?   .  *.  , 
Ach!   ich  erkenne  dich,  niedriger  Erdball    der 
kleineren  Sonne,  ß^ 

Mein  Geburtsland  ;  ich  feh  meinen  Erzeu- 
ger; er  hält 
Eine  Tafel    von  Erz  in  den    Händen;  ich    feh, 
wie  vom  Auge 
Eine   Thrän'   ihm    fällt   —   ach!  auf  mein 
eigenes  Bild  ; 


Seb    die    rN'rlliche  Mutter,    die    halb  ihr  Stick' 

werk  voHbr.icFit  hat; 

Umer   7wey  Rosen    am    Strauch    eine    der 

Blatter    beraubt  40 

Seh  die  weinende  SchweTter  unter  mitweinendea 

JU'lj^'    ilUll. 

Sie   befuchca  mein  Grab,    fireuen    Violen 
d.ir.iuf. 
Tru3e  Ge  ,  wenn  du  u'ich  licLß ,  JjoldfeligerBo- 
te  der  Gottheit.  — 
Und  der  Seraph,  fo   fchnell,    als  ein    Ge« 
dmhe  ,   fuhr  aus  , 
Trat  auf  den  Evdball,     iudellen  Eudofiens 
inäcLtiges  Loblied       45 
Durch  die  Himmel  erklang  ,    irditchen  Sin- 
nen zu  hoch. 
Aber  der  Engel  ihrFreund,   nahm  feiner Freun- 
dinn  Geltalt  an  ,  ^ 
Stand  in  der  Stunde   der  Nacht  ihrem   Er- 
zeuger am  Haupt: 
Kennfl  du  mich  noch  (  fo  fprach  er)    in    diefcin 
Glänze,  mein  \'^at»^r? 
DfT  allwaltende  Gott,    welcher   die  Schi« 
cliungen  lenkt ,  ^o 

Seine  geißige  Welt   irit  Weisheit  regieret,    mit 
Weisheit 
-Seiner  KörpTwelt  Rader  zufattimeDgefügt , 
llamiers  Gedichte,  II,  L^ 
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Der  Allgütige  rief  mich    von  dir;    icb  hatte  bey 
langem 
Leben  als  Mutter  dereinfi   peinlichen  Jam- 
mer erlebt: 
Einer  meiner  Enkel —  diefs  fehen  wir  reineren 
Geifter  —  55 

Hätte  Verderben  dem   Staat,    Trübfal  den 
Völkern  gebracht. 
Diefes/verhütet   mein  Tod.     Du  leb',    und   er- 
Leitre  die  Deinen 
Rufe  den  Klagenden  zu:  Freuet  euch  über 
ihr  Glück  ! 
Sie,    die   das   menfchliche  Leben  ohn' Unglück 
und  Reue  genolFen, 
Setzet  das  englifche   nun  immer  noch  feli- 
ger  fort.  60 


-C    163    )- 


XX. 

DIE  HIRTEN  BEY   DER  KRIPPE  ZU 
BETHLEHEM, 

■     Eine    geistliche   Cantate. 

(Den  Eingang  macht  ein  Hirtenlicd  v^on  Inflru- 
menten  gefpielt. ) 


ixierfchläfl  es,  —  o  wie  füfs !  —  und  lächelt 
in  dem  Schlafe 

Das  holde  Kind. 

Hier  fchläft  das  Kind  vom  Stamm  des  Hirten 
David. 

Hier  fcliläfi  auf  weichem  Klee,  auf  frifch  ge- 
mähten Blumen 

Der  Hirten  Gott.  ^ 

Ja  ja!  der  Hirten  Gott. 
Rald  wird  man  Ströme  Milch   auf  allen  Auen 

fehen  , 
Wo  Lämmer  mit  den  Müllern  gehen. 
Die  Fflfen  giel'sen  Oelil  herab. 
Die  goldnen  Arntfn  brechen  jo 

Aus  ungepfiiigler  Erd'  hervor. 
L  2 


— -  C     IÖ4    )  - 

Aus'holilen  Wf'iden  an  den  Bäclien 

Rinnt  Honig  in  die  Fluth. 

Wenji  Tabor  Geh  nnd  Hermon  ficb 

In  neue  Blüthen  hüllen,  i^ 

Trägt  Karmel  dort  das   Haupt  von  Früchten 

fchwer  empor. 
Per  Treiber  bindet  feine  Füllen 
An  einen  Weinbeerbaura, 
Und  wäfchet  feines  Kleides  Saum 
In  Traubenblut.  20 

Hirten  aus  den  goldnen  Zeiten  , 
Blaf't  die  Flöten,  rührt  die  Saiten! 
Euer  Tagewerk  fey'Freudc, 
Euer  Leben  fey  Gefang! 

Gott  der  Hirten,    deffen  Macht  cj 

Aus  der  W'üite  Sin  und  Kades 
Einen  Garten  Gottes  macht. 
Ach  !  mit  welchen  Zungen 
"Wird  dein  Lob  gefungen?  — 
Nimm   zum   Lobe  ineine  Freude,  39 

Meine  Freude    fey  mein  Dank. 

Hirten  aus  den  golnen  Zeilen  , 
Blaf't  die   Flöten,  rüiirt  die  Saiten! 
Euer  Tagewerk  fey  Freude, 
Euer  Leben  l'ey  Gefaug  !  $Ji 


-  (     i65    )  - 

Der  Lowe    wiegt  In  feiiiea  Klauen 
Das  kleine  Lamm  j 

Aus  einer  Hürde  gebn  die  Kühe  ,  die  Löwin- 
nen , 
Und  ihre  Jungen  fpielen  drinnen  : 
Denn  Schilo  weidet,  und  fein  Stab  40 

Iß    fanft,    und   leiner  Nieren  Gurt  ift  Friede, 

Die  Bogen  find  zerbrochen. 
Die  Wagen    find   verbannt; 
Die  Schwerter  fallen  Saaten  nieder; 
Des  Kriegers  Lanze   fleht,    und   wurzelt    in 
das  Land  ,  43 

Und  flrebet  in  die  Luft,  und  wird  ein   Oehl- 

barim  wieder; 
Denn  Schilo  weidet,  und  fein  Stab 
iü.  fanft,    und  feiner  Nieren  Gurt  ift  Friede. 

Kehre  wieder  holder  Friede  ! 
Mache  doch  die  Kreatur  50 

Wie  fie   war  in  Edens  Flur! 
Ihrer  Z\j'ietracht   ift  fie  nuide. 

Kehre  ,  wieder  holder  Friede! 
Komm  von  deines  Gottes  Thron, 
Wo   du    vorniah is  iruigfn«)hn  '.  55 

Unfrei  Zwielracht  find   wir  müde. 


-  (     166    )  - 

Erd'  und  Himmel  fey ,  wie  vor 
Ein  Gelang,  ein  Chor! 

Dif!  Peflilenz  darT  ferner  nicht 
In   FinfternifTen  fcbleichen  !  ßo 

Der   Jieifse    Mittag  tödtet  nicht. 
Und    f«'ndet   keine  Seuchen. 
Jehova  fähret  durch  den  Himmel, 
Und  fieht  fein   feliges  Gefchlecht. 
UnrchäiiUch  rollt  fein    ehrner  Wagen  65 

Hoch  über  unfern  Häuptern  hin; 
Wir  fehen  Majefiät:  und  fagen  ; 
,,Im  Himmel  wird  Jehova  thronen, 
„Und   uafer.Schilo    wird  bey   feinen    Hirten 
wohnen  !" 

Schönftes  Kind  aus  Juda  Samen  ,  70 

Wachfe  bald! 

Dafs  es  bald   ein  Himmel  werde, 
Diefes  weite  Kund  der  Erde 
Dein   gebenedeytes  Land. 

Lobt,     ihr  Stummen!    hüpft,    ihr  Lah- 
men, 75 
Wie  die  Rehe  durch  den   Wald! 
Hürl  ilir  Tauben,  unfre  Lieder  I 
Blinde,  ftlil  die  Schöpfung  wieder! 
Schmerz  und  riaae  lind  verbannt. 


-  C   167   )  - 

Sclionftes  Kind  aus  Juda  Samen,       go 
Wdchfe  bald! 

Dafs  es   bald  ein  Himmel  werde  , 
Dieles  weite  Rund   der  Erde, 
Dein  gebenedeytes  Land. 

Ach  feilt!  das  Kind  erwacht.  -         gj 

Es  firahk  ein  Gott  aus  feinen  Augen, 
Ach  welch    ein  Gott !  — 
Er  tritt   auf  iVlagogs  Bauch  : 
Elut  klebt  an  feiner  Ferfe. 
Zurück  in    ihren  Abgrund  fiürzen  90 

Die  Geilier  aus  der  alten  Naciit; 
Der  Abgrund  fchliefst  fich   hinter  ihnen: 
Die  Welt  ilt  rein;   die  Sciiöpfung   laclit. 

Nein,  keinen  Erdenfoh», 
Den   erftgebohrnen   Gottesfohn,  95 

Hat  uns  in  diefer  IMitternacht 
Der  oberlje  der  Seraphinen, 
L|oa,   kund  gemacht. 
\^'ir  lagen  fchaudernd  auf  dem  Bodf.i: 
Lirplöt/.licli   ward    es  licht.  mo 

Ein  ganzes  Heer  verklärter  Himmeisfohne 
Stand  auf  der  Luft,   und  laiig: 

Verßf.Ts  ich  dieffs  Liedes 
In  meinem  ganzen  Leben, 


-  C    iS?   )  - 

So  iriufTe  meine  Ziin^e 

An  meinem  Gaumen  l<leben. 

Stimmt  an  das  Lied  der  Oberwelt. 

Damit  es  unTer  Hei J , 

Der  neugeborne  Heiland,  bore. 


»{^5 


Fbre  ffv  Gott  in  der  Höbcl 
Friede  auf  Frden  ! 
Und  den  Alenfchen  ein  Wohlgeiallen  ! 


-  C     1^9  )  - 

XXI. 

DER    TOD  JESU, 

Eine   Geistliche  Cantate. 


D, 


u,  c1efr<>n  Augen  flofTen, 
So  bald  fie  Zion  Palm 
Zur  Frevelthat  enlfcliloITen 
Sich   feinem   FaHe   nahn. 
Wo  ift  das  Thal  die  Hohle, 
Die,  Jefu  ,   dich  verbirgt? 
Verfolger  feiner  Seele, 
Habt  ihr  ihn    fchon  erwürgt  ? 

Sein  Odem  ift  fchwacli;  — 
Seine  Tage  find  abgekür/.et ;'  > 

Seine  Serie  iß   voll  Jammer; 
Sein  Leben  ili   nahe  bey  der  Hülle. 

Gelhfemanne  ! 
Wen  hören   deine  Palmen  hier 
So  bange,     fo  verlalfen  klagen?  i 

Wer  ächzet   hier    die  Seel'  in  taufend   Anj 
llen  aus  ?     .     ,     . 


—  (     I70    )  — 

III  das  mein  Jefus?  —  Befier  aller  Menrchen- 
kiiider. 

Du  zagft?  duzitterfi,  gleich  dem  Sünder, 

Dem     die     GerecLligkeit    das    Todesurtheil 
fällt?  — 

Ach  feht  !  er  linket  bin,   der  fromme  Held,  20 

Als   trüg'  er   allen   Zorn   des    Himmels,    alle 
Plagen 

Von  einer   ganzen  Welt. 

Sein  Herz,  in  Arbeit,  fliegtaus  feiner  Höhle. 

Sein  Schweifs  rollt  piirpurroth 

Die  Schlaf  herab.      Er  ruft  :  Betrübt  11t  mei- 
ne Seele  25 

Bis  an  den  Tod  ! 

J^afs,  Vater,    diefe  Stunde  — 

Lafs    fie    vorüber  gebn  '• 

Nimm  weg,  nimm  weg  den  bittern  Kelch  von 
meinem   Munde !    —  — 

Du  nimmfi  ilin  nicht? Wohlan'-    dei« 

Wille   foll  gefchehn.   30 

Du  Held,  auf  den  die  Köcher 
Einß    Höir  und  Tod  geleert. 
Du  höreß  den  ,  der  fchwächer. 
Am  Grabe  Troß  begehrt : 
Duwillft,  du  kannß  fein  Schutzgott  feyn,  35 

Wann  ich  am  Rande  diefes  Lebens 
Abgründe  fehe,    wo  vergebens 


-  C     171     )  - 

Mein  Cei(t  zuriicT^e  firebt; 

W^^nn  ich  den  Ricliter   kommen  höre 

JVlit  Wh^' und  Donner,    und  die  Sp!)äre  40 

Von    fe  nem  Fufstritt  bebt: 

Wer  wiil,    wer  kann  mein  Schutzgolt  feyn? 

Du   Held,    auf  den  die  Köcher 
Einft  Höll'  und  Tod  geleert, 
Dil  höreftden.   Her,   fcliwäclier  ,  45 

Am   Hrabe  Troft   begehrt; 
Du  wilfi  ,    du    kannfi  fein  Schutzgolt    fcyii» 

Wen'hab'  ich  in   der  letzten  Pein? 
Wer  wird  mir  J\rA[i   und    Troß  verleihn? 
J\Iit  neuer  Hoffnung  mich  bfelehen  ?  50 

Wer  blickt   voll  Huld' mich  Schwachen  an, 
Wann  mir  kein  Menfch  mehr  helfen  kann  , 
Und  ich  der  U>lf  mufs  Abfchied  geben  ? 
Wer  fchafft    der    Iniben   Seele  Licht, 
Thuft  liu  es,    o    mein   Heiland  nicht?  ^r, 


Der  HeM  erhebt  fich  von  der  Erde, 
Gcnärkf   von  Golf  durch  eines  Engels  Hand, 
Und    fucht   die  Jünger    auf,    die    feine  Seele 

liebet. 
DU-  Jt'inger  hit  ein  Schlummer  übermannt; 
Hii-r  liegen   ße  geftützt  ,    mit  trauriger  Geht-r- 


—  (      173      )  — 

Betrachtend  fiebt  der  Menfchenfreund ,   unJ 

fp  rieht  , 

Mit  über  ße  gphängteiTJ   holdem  AngeGcht : 

„DerGeifi  ift  'AÜlig,  nur  der  Leib  iit  (chwach/^ 

Und   bückt  fich,    Petrus  Hand  fanft  anzurüh« 
ren ,  nieiit-r: 

„Auch  du   bifi:  nicht  mehr  wncli?  6«: 

5,  O!   wacht  und  betet j  meine  Brüder!  " 

Ein  Gebet  um  Mutli  und   Freude, 
Freud  im  Tode,  Muth  im  Leide, 
Theilt  die  Wolken,  dringt  zum  Herrn  , 
Und  der  Herr  erhört    es    gern,  70 

Klimm'  ich  zu  der  Tugend  Tempel 
Matt  den  ficilen  Pfad  hinauf, 
O!  fo  fporn     icfi  meinen  Lauf, 
Nach   der  Wanderer  Exempel, 
Durch  die  Hoffnung  jener  fchÖnen  75 

Über  mir  erhabnen  Scenen  , 
Und  erleichte  meinen  Gang 
Mit  Gebet  und  mit  Gefang. 

Ein  Gebet  und  Muth"  und  Freude  , 
Freud'  im  Tode,  Muth  im  Leide  ,  S'> 

Theilt  die  Wolken  ,  dringt  zum   Herrn, 
Und  der    Herr  erhört  es  gern. 

Herr,  höre  die    Stimme    nnferes  Flehen» 
Wanu  wir  zu  dir  fchre^eu. 


'     ~  (     173     )  ~ 

'Wann  wir  iinfere  H.'inde  erheben  85 

Zu   deinem  heiligen  Chor. 

Es  klingen  Waffen  ,  Lanzen  blinken  bey 
dem  Schein 
Der  Fackeln;   ISTörder  dringen  ein  , 
Jcli   fehe  Mörder:    —  Ach!     es   ift    um    ihn 

gefchehen. 
Er  aber,  unerfchrocken,  nahet  Cch  9» 

Den  Feinden  felbft  :    grofsmülhig   fpricht  er: 

Sucht  ihr  mich, 
,,So  lafTet  meine  Freunde  gehen," 
Die  fchüchternen  Gefährten  flicbn  auf  diefes 
Wort. 
.  Ihn  bindet  man,  ihn  führt  man  fort. 
Sein  Petrus  folgt,    der   einzige  von  allen; 95 
Er  rol(;t,  zur  Hülfe  fchwach,    voirfern; 
Mitleidig  folgt  er  feinem    Herrn 
Zum  fchreckliclien   Palaf.e 
D.es  hohen  Priefters  Cajaphas.  — 
^'as     hör    ich     hier?     Ach!    Tetrus     felber 
fpriclil ,  100 

Ich  kenne  dicfen  Menfclien  nicht? 
\^'ie  lief  bift    du    von    deini-m  Edclmnth   ge- 
fallen!  — 
Dochfiehe!    Jtfus    weiidflfich, 
l'nd  blickt  ihn  an,     Er  fühlt  dvn  Blick , 


-(    174    )  - 

Kr  geilt  zurück,  105 

Er  weinet  bitterlicJi. 

Ihr   weich  gefciiaffnen  Seelen  , 
Ihr  könnt   nicht   Jan^e  fehlen  ; 
Bald  höret  euer  Ohr 

Das  ßrafende  Gewiffen,  iio 

Bald  weint  aus  euch  der  Schmerz. 

Ihr thränenlof^n  Sünder,  bebet! 
Einft  mitten  unter  Rofeii  he'r>f  t 
Die  Reu'  den  Sclilangenkamm  empor. 
Und    fallt   mit    unheilbaren  BiiTeii  115 

Dem  Frevler  an  das  Herz. 

Ihr  weich  gefchafTnen  Seelen, 
Ihr  könnt  nicht   Lmge  fehlen; 
Bald  höret  euer  Ohr 

Das  firafende  Gev/ifTen  ,  120 

Bald  weint  aus  euch  der  Schmerz. 

Unfere  Seele  ifi  gebeugt  zur  Efde. 
O  wehe  ,  dafs  wir  fo  gefündigt  haben  ! 

Jerufalem,  volIMordluft ,  ruft  mit  wildem 
Ton: 
„Sein  Blut  komm'  über  uns  und  unfre  Söhn, 
und  Töchter  !"  125 

Du  fieglt ,  Jerufalem  !    und  Jelus  blutet  fchon 


4 


-  c  175  :•  - 

In  Purpur  iit  er  fclioii  des, Volkes  Hohiige- 
gelächter : 

Damit  er  oline   Tro!t    in  IViner  Mdrler  fev. 

Damit  die  Schmach   lein  Herz   ihm  breche. 

Voll  Liebe  fieht  er  da  ,  von  Gram  und  Un- 
muth   frey  ,  130 

C^nd  trägt  fein  Dornendiadem.  — 

Und  eine  Vatermörderhand  fafst   eineiiSlab, 

Und  fclägt  lein  Haupt:  ein  Strom  quillt  Stirn 
und  Wang'  herab.  — 

Seht,  welch  ein  MenTch!  —  des  Mitleidf 
Slimme 

Vom  Richtfluhl   des   Tyrannen  fpricht:      135 

Seht,  welch  ein  Menfch  !  —  und  Juda  hört 
fie  nicht ; 

Und  legt  dem  Blutenden  ,  mit  noch  nicht  Tat- 
tern Grimme, 

Dem  Balken  auf,  woran  er  langfam  flerben 
foll: 

Erträgt  ihm  willig  fort,  und  ßnkt  ohnmäch- 
tig hin. 

Nun  kann  kein  edles  Herz  die  Wehmuih 
mehr   verfchliefscn ;    140 

Unaufpehaltne  Thranen  fliefsen. 

Er  aber  lieht  fich  trollend    um,   und  fpricht: 

,,Ihr  Töchter  Zions  weinet  nicht!" 

So   flehet  ein   Berg  Gottes, 
Pen  Fufs  in  Ungewitlero,  45 


-  C   176  )  - 

Das  Haupf  in  Sonnenfira^ilen : 
So  fleht  der  Held  aus  Kaiinaii. 


l)er  Tod  mag  auf  den- Blitzen  eilen. 
Er  mag  aus   hohlen  Fluthen  heulen  , 
Er  mag  der  Erde  Rand  zerfplittern:        i^o 
Der  VA'eife  Geht  ihn  heiter  an. 

So  (tehet  ein  Berg  Gottes, 
Den  FuTs  in   Ungewittern , 
Das  Haupt  in   Sonnenfirahlen  : 
So  fleht  der  Held  aus  Kanaan.  1^5 

Zu  deiner  Ehre  will  ich  alle  Plagen, 
Schmach     und    Verfolgung    ohne    Murren 

tragen  ; 
Nach  deinem   Beyfpifl  will    ich   felbfl    mit 

Freuden 
Den  Tod    erleiden. 

Da  fleht  der  traurige,  verhängnifsvolle 
rfahl.  j6o 

Unfchuldiger!  Gerechter!  hauche  doch  ein* 
mal 

Die  malt  gequälte  Seele  von  dir!  —  Wthcl 
Wehe ! 

Nicht  Bande,  Ketten  nicht,  ich  feh« 


-  (   ^v  ')- 

GeTpitzte  Keile.  —   Jefus  reicht   die   Haade 

dar , 
Die  theuren  Hände  ,  deren  Arbeit  Wohlthun 

war.  165 

Auf  jeden  wiederhoLlten  ScLlagdurcbrcLnei- 

det 
Die  Spitze  Nerv'  und  Ader   und  Gebein.    Er 

leidet 
Es  mit   Geduld,    bleibt    heiter,    und  hangt  da. 
Zur  Schmach  erhöht,  vollßlut  in  Todeslchiner- 

zcn  , 
Am  Golgatha.  -^  170 

Ihr  Männer  Ifraels,  o  !   ruft  in  eure  Herzen 
Krbarniung!  Lafst  die  h'ach'  im  Toderuhn!-^ 
Umfonß  :   die  Väter  höhnen  ilin; 
Ihr  Hohn  ilt  bitter,  giauTiiu    fröhlich  ihre  JSlie» 

nen. 
Und  Jefus  ruft;  ,,ivlein  Vater,  ach  1    vergieb  es 

ihnen •  17^ 

^Sie  thun    unwifTond  ,   was  lie  ihun." 

Feinde,  die  ihr  mich  betrübt, 
WiUet,   dafs  mein  Hiri  euch  hebt; 
Eucli  ver^eihn  ilt   meine   i.ache. 

Die  ihr  mich  im  Unglück  fchmäht ,    ig' 
Hurt   mein  ernltliches  bebet:  ' 

Dals  euch  Gott  beglückter  mache  ! 
Rtunlers  Gedichte,  il.  M 


—  C    178    )  — 

^efa ,  wir  find  deine  Kinder; 
Menfcbenfreand ,  wir  folgen  dirl 

Heilig  ift  Gott  Zebaoth :  ig^ 

Und  erträgt  den  MilTethäter 
Mit  erbarmender  Geduld. 

Mäcbtig  ift  der  Welten  Gott: 
Und  erzeugt  dem  Hochverräther 
Stündlich  neue  Gnad'  und  Huld.  19» 

Ihr  nur  eifert  über  Sünder, 
Graufam  ,    Sünder  ,  eifert  ihl. 

Feinde,  die  ihr  mich  betrübt, 
WilTet  ,  dafs  mein  Herz  euch  liebt: 
Buch  verzeihn  ift   meine  Rache.  ip^ 

Die  ihr  micli   im  Unglück    fchmäht. 
Hört  mein  ernflliches  Gebet : 
Dafs  euch  Gott  beglückter  mache  ! 

Jefu  ,  wir  find  deine  Kinder; 
Menfchenfreund,  wir  folgen  dir  !         200 

O  welch  ein  neuer  Gräuel   kränket 
Den  Heiligen  in  Ifraei  ?     Wo  find  ich  ihn? 
Hier  unter    MifTetbätern  aufgehenket» 


~(     K'9    )- 

Woran  erkenn\ich  ihn?  —  — 

An  feiner  Tugend.  —  205 

Schmach,  Folter,  Todesangit  vergifst  er,    und 
bedenket, 

Maria,  dein  verlafsnes  Alter,    und  ertheilt 

Dem  Freunde  feines  Bufens  diefen  letzten  Wil- 
len : 

,,0  Jüngling  !   das  ift  deine  Mutter/*  —  Diefer 
eilt 

(Ein  Schüler  Jefu  I )  fein  Vermächtnifs  zu  erfül- 
len :  2  lo" 

Und  Jefus  zieht   es  an  ;    — 

Und  wird  noch  mehr  entzückt ,   und  fühlet   kei- 
ne Wunden , 

Weil   er   j«;tzt  einen    Strahl  von   Troft  den  trü- 
ben Stunden  , 

Noch  Eines  reuerfii'.lten  Sünders  fchenken  kann. 

Er  kehrt  fein  Antlitz  hin   zu  dem  an  feiner  Sei- 
te 215 

Gekreu2igten  Verbrecher,  ihm  zu   prophezeint 

„Ich  fage  dir,   du  wirft   noch  heute 

„Mit  mir  im  Paradiefe  feyn  !" 

Singt  dem  göttlichen  Propheteni 
Der  Unfierblichkeit  verkündigt.  220 

Singt   dem  himmlifcben  Gefaudten, 
Der  «in  Paradies   euch   auffcbleufst. 

M    8 


^  (    iSo    )  -^ 

Singt  di?m  grofsen  Gottesfohnö, 
Der  euch  za  den  Engeln    abruft. 
Erdenföhne,  fingt  ihm  Dank!  225 

Die  du  von  dem  Staube  fliebefij 
Und  die   rollenden  Gefiirne 
Unter  deinen  Füfsen  Gehefl, 
Nun  geniefse  deiner  Tugend  ! 

Steig'  auf  der  Gefchöpfe  Leiter         230 
Bis  zum  Seraph ! 

Steige  weitrr  i 
Seele  !  —  Gott  fey  dein  Gefangl 

Seele!  Gott    fey  dein  Gefang! 

Singt  dem  gölt1ic}ipn   Propheten, 
Der  Unflerblichkeit   verkündigt!  235 

Singt  dem  himmlifchen  Gefandten, 
Der  ein  Paraiües  euch  anffchleufst! 

Singt  dem  grofsen  Goltesfo'm'^ , 
Der  euch  zu  den  Kri;5eln  abruft« 

Erdenföhne  fingt  ihm  Dank!  24Ö 

Freuet  euch  alle,    ihr  Frommen! 
Das  Wort  des  Herrn  ifi  wahrhaftig; 
Was  er   verheifset,  dafs  hält  er  gewif«. 


-  (  I?l  )  - 

Allfeinmal  fallt  der  auf^ebaltnp  ScTimert 
Des  Heldens  Seclr  williend  an:  lein  Herz  245 
Hebt    die   gefpannts   Bruft  ;    —    in    jeder  Ader 

wiililet 
Ein  Dolch;  —  fein  ganzer  Körper  fliegt 
Am  Kreuz  empor:  —  er  fühlet 
Des    Todes    ßebenfache    Gräuel  ;     —    auf  ihm 

liegt 
Die    Hölle   ganz;    er  kann    ihn  nicht  mehr  faf- 
fen  ,  C50 

Den   Schmerz,     der  ihn  allmächtig  driichf. 
Er  rnft  :   „Mein  Gott.    Mtin   Gott  I   wie   haß  du 
mich  verlafTenl"  —  — 
Auch  diefe  flnftre  Stunde  rückt 
Vorbey.     Nun  feufzet  tr:  ,,Mich  dürfiet/-  Ihn 

erfrifchet 
Sein    Volk    mit  Wein  ,    den    es   mit  Galle   mi- 
,    fchet.  —  «.  2^<j 

Nun  fleigt  fein  Leiden  höher  nicht: 
Nun  triumphiit    er  laut,   und  fprichj: 
,,Es    ifi   vol'h»'<'»cht !    empfang  o  Vater,    meine 

Seele  !" 
Und  neigt   fein  Haupt   auf  feine  Brufl,    ■ —   und 
ftirbt. 


Es    fleigcn     Seraphim    von   allen  Ster- 
nen nieder ,  2(Jo 
'Tnd  klagen  lautj  Er  iH  nicht  mehi  ! 


—   C      182      )  — 

Der  Erde  Tiefen  fchallen  wieder  j 
Er   ilt  nicht  mehr! 

Erzittre,  Golgatha!  er  ßarb  auf  deinen 
Höhen. 

O Sonne,  flt-uch  ',  und  leuchte  diefem Ta- 
ge niclit !  265 

Zerreifse,  Land,  worauf  die  Mörder  Re- 
hen! 

Ihr  Gräber,  thut  euch  auf!  ihr  Väter, 
fieigt    ans  Licht ! 

Das  Erdreich,  das  euch  deckt, 

Ifi  ganz  mit  iSlut  befleckt. 

Er  ift  nicht    mehr  !•   fo  Page  .     t/o 

Ein  Tag  dem  andern  Tage  : 
Er  ifl  nicht  mehr  I 
Der  Ewigk*>iten  Nachhall  klage: 
Er  ift  nicht  mehr: 

Ihr  Augen,    weint!  «75 

Der  M^^nfchenfreund 
Verläft  fein  theures  Leben, 
Künftig  wird  fein  Mund  uns  nicht 
Lehren  Gottes  geben. 

Weinet  nicht!  280 

Es  hat  überwunden 
D«r  Löwe  vom  Stamm   Juda 


-  (     183     )  - 

Ihr  Augftn  ,  weint  I 
Der    Menfchenfreund 

Sinkt  unter  taufend   Plagen.  28^ 

Konnte  feine  fanlte  Bruft 
So  viel  Schmerz  ertragen? 

Weinet    nicht! 
Es  hat   überwunden 
Her  Löwe   vom   Stamm  Juda.  2^ 

Ihr  Augen,  weint  I 
Der  Menfclienfreund  , 
Der  Edle  ,  der  Gerechte, 
Wird  verpachtet ,   wird  verfchmaht , 
Stirbt  den  Tod   der  Knechte.  tpf, 

Weinet  nicht! 
Es  hat  überwunden 
Der  Löwe  TOin  Stamm  Juda. 

Hier  liegen   wir  gerührten  Sünder. 
O  Jefu  ,   tipf  gebückt,  yt^ 

Mit    Tliränen   diefen  Staub  zu  n«lzen. 
Der  deine  Lebensbäche  trank: 
Nimm   unfcr  Opfer  an  ! 

Freund  Gottes  und  der  Menfchenkin« 
der  , 
Der  feinea  evrigen  Geic\ien 


—  c  184  :)  — 

D«s   Todes   Siegel  aufgediiickr , 
Anbetung   fey  rieia  Dank! 
Den    opfre  jedermann  ! 

Hier  liegen  wir  gerührten  Sünder, 
O  Jelii,   lief  gebückt,  31« 

Mit  T.'fänen  dielen  Siaub  zu  netzen. 
Der  deiiip  Lebensbäclie  trank: 
iMiinin  unCer  Opfer  anl 


—  C     185    )  — 


xxir. 

DIE   AUFERSTEHUNG    UND  HIMMP.L. 
FAHRT  JESU. 

Eine    Geistliche    Cantatb. 


VJott!  du  wirft   feine  Seele 
Nicht  in  der  Hölle  lairen  , 
Und  nicht  geltatten,  dafs  dein  Heiliger 
Die  Verwefung  fehe. 

Judäa   zitiert!    feine  Berge  beben I  5 

Der  Jordan  flieht  den  Strand  !  — 
Was  zitterß  du,  Judäens  Land? 
Ihr  Berge,  warum   bebt   ihr  f o  ? 
Was  war  dir,  Jordan,  dafs  dein  Strom  zuriicke 

floh?  — 
Der  Herr  der  Erde  ficigt  10 

Empor    aus    ihrem  Schoofs,  tritt  auf  den  Fels  , 

und  zeigt 
Der  flaunenden  Natur  fein  Leben.  — 
Jies  Himmels  Myriaden  liegen  auf  der  Luft 


-(    186    )- 

Kings  um   ihn  her;   und  Cherub  Michael  fährl 

nieder. 
Und  rollt  des  vorgewälzten   Steines  Laß  n 

Hiiuvog  von  feines  Königs  Gruft. 
Sein  Antlitz  flammt,   fein   Auge  glühet. 
Die  Schaar  der  Römer  ftürzt  erblalst 
Auf  ihre  Schilde  :  „Flieht,    ihr  Kriider ! 
,, Per  Götter  Rache    triilt  uns!   fliehet!"  *0 

Mein    Geifl,  voll  Furcht  «ind  Freude  j 
bebet : 
Per  Fels  zerfpringt :  die  Nacht  wird  licht. 
Seht,  wie  er  auf  den  Lüften  fchwebet! 
Seilt,  wie  von  feinem  Angefleht 
Die  Glorie  der  Gottheit  firahlt  !  25 

Rang  Jefus   nicht  mit  taufend  Schmer« 
zen  f 
•Kmpfieng  fein  Gott  nicht  feine  Seele? 
Flofs  nicht   fein  Blut  aus  feinem  Herren? 
Hat  nicht  der  Held  in    diefer  Höhle 
Der  Erde  feine  Schuld   bezahlt  ;  30 

Mein  Geiß,    voll  Furcht  und  Freude, 
bebet: 
Der  Fels  zerfpringt ;  die  Nacht  wird  licht. 
Seht,  wie  er  auf  den  Lüften  fchwebet! 


-  (     ^"^7    )  - 

S«ht  ,  wie    von    feinem  Angeficht 

Die  Glorie   der  Gottheit  Arahlt !  35 

Triumph!    Triumph!    des  Herrn    Gefalb« 
ter  fieget '. 
Er  fteig'.  aus  feiner  Felfengpult, 
Triumph!  Triumph  1   ein  Chor  von  Engeln  flie- 
get 
IVlit  lautem  Jubel  durch  die  Luft. 

Die   frommen   Töchter  Sions  gehn  40 

Nicht    ohne    Staunen  durch    des   offnen  Grabes 

ThÜr; 
Mit  Schaudern    fahren  fie  zurück.     Sie  fehn. 
In  Glanz  gehüllt,    den  Boten 
Des  Ewigen,    der  freundlich  fpricht ; 
j.Enifetzt  euch    nicht!  45 

,,Ich    weifs  ,  ihr   fuchct  euren   Todten, 
,,üen  Nazaräer   Jefus   hier, 
„Dafs   ihr  ihn  falbt,   dafs  ihr    ihn  klagt. 
,,Hier  ift  er  nicht.     Die  Stätte  fehet  ihr, 
„Die  Grabetücher  ßnd  vorhanden; 
,,Ihn  aber  fuchet  bey  den  Toden  nichts 
,,Es  ift  erfüllt ,    vi'as  er  zuvor  gefagt: 
,,Er  lebt  !   er  ifi    erftanden  l" 

Wie   bang  hat  dich  mein  Lied  beweint 

,,  Ach!     imfer    Trofi ,      der    Menfrhen- 

frvund. 
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,, Sieht  keinen"  Tröfier,  ßebt  verlaßen  ; 
5, Der  blutet;    der    fein  Volk  f;el;eilt ; 
„Der  ToHe  wekte  ,  mufs  erblafifen:** 
So  hat    mein  banges  Lied  geweint, 

Heil   mir!     du    Peigft     vom    Grab'    her- 
auf. 6n 
Alein  Ucrz  zerfliefst  in  Freudenzähreo  j 
In   Wonne  loft  mein   Gram   fich   auf. 

Wer  ifi  die  Slonitinn,    die  vom  Grabe 
5o  fchüthtern  in   den  Garitm   flieht,    und  wei- 
net? — 
Nicht  lange.     Jefus  felbfi  erl'cneinet ,  6^5 

Docli  unerkannt,  und  fpricht  il.-r  zu: 
„O  Tochter:  warum  weinelt  du?"  — 

„Herr:    fage ,    nahmft  Du   meinen    Herrn 
aus  diefetn    Grabe? 
,,"\Vo  liegt  er?  Ach  !    vergönne, 
j.Dafs  ich  ihn  hohle;     dafs  ich   ihn  70 

,,Mit  Thränen  netze;  dafs  ich  ihn 
„Mit    dielen     Salben     noch    im     Tode    falben 

könne  , 
5, Wie  ich    im  Leben    ihn  gefalbt."  —  Maria  i**^ 
So  ruft  mit  holder  Stimm'  ihr  Freund, 
In  feiner  eignen  Geßalt  :„  Maria!"  — 


^  C     189    )  - 

„Mein  Meifier!  ach!  —  Sie   fälU  zu  fei- 
nen  Füllen  nieder. 
Umarmt  fie,  küfst  üe  ,  weint.  — 

,,T)u  Tollß  m'cli  wieder  fehen  ! 
,,Noc!i  werd  ich   niclit  zu  meinem  ^''ater   gehen, 
„'^feh  auf ,  und   Tuche  mpine   Brüder,  8» 

„Und  meinen  Simon!   fag' :  Ich  leb',   und  will 
ihn  fehen." 

Freund   der    fchwachen    Menfchenkin- 
der! 
DerGefallne,    der    Betriible, 
Hörl  von  dir  den  erfien  Trofi. 

Trölter  der  gerührten   Sünder!  85 

Die   dicli  fuchte ,  die  dicF)  iielite  , 
Fand  bey   dir  den  erfien  Trott. 

Holder  Trof'er  !   Menfchenfreund  • 
O  !   wie    wird     durch  ]fi\e  Zahre 
Dein  erbarmend  Herz  erweicht!  9^ 

Sagt,   wer  unferm  Gotte  gleicht. 
Der  die  MiffelJiat  vergicbel  ? 

Sagt,  wer  unferm  Gölte  glticht, 
Der    d«n  MiHuthnler  liebet? 


—  C   190  )  — 

Liebe,    die  du  felbfi  geweint,  95 

O  !  wie  wird  durch  jede  Zähre 
Dein  allgütig  Herz  erweicht  \ 

Freund  der  fchwaclien  Menfchenkinder  • 
Der  Gefallne,    der  Betrübte  j 
Hört  von  dir  den  erfien  Troß.  lOO 

Trößer  der  gerührten  Sünder! 
Die  dich  fuchte  ,  die  dich  liebte. 
Fand  bey  dir  den  erfien  Troft. 

Holder  Tröfier!  MenfchenfreUnd ! 
O!  wie  wird  durch  jede  Zähre  105 

Dein  erbarmend  Herz  erweicht! 

Freundinnen  Jefu !     Tagt,    woher   so    oft 
In   diefen  Carten?    Habt   ihr   nicht    gehört,    er 

lebe? 
Ihr  zärtlichen  Betrübten  hofft 
Den    Göttlichen    zu     fehn ,      den     Magdalena 

fah  ?  —  110 

Ihr  feyd  erhört.     Urplötzlich  ift  er  da. 
Und  Aloen  und  Myrrhen  duftet  fein  Gewands 
„Ich   bin   es  !    feyd  gegrüfst!"    Sie   fallen    zit» 

ternd  nieder» 
Sein  Arm  erhebt  ße   wieder  j 
,,Geht  hin  in  onfer    Vaterland,  11^ 

,,Und  fagt  den  Jüngern  ajn:  ich  lebe. 


-  (    191     )  - 

„Und    fahre     bald    Linauf.  in    meines   Vateri 

Reich  ; 
j.Üoch  will   ich  alle  fehn ,  bevor  ich  mich  fik 

euch 
,,Zu  meinem  Gott  und  eurem  Gott^en  Himmel 

hebe." 

Ich  folge  dir,  verklärrer  Held!  lao 

Dir,  Erfilinp,  der  enlfchlafnen  Frommen! 
Triumph!  der  Tod  ift  weggenommen. 
Der  au[  der  Welt  der  Geifler  lag. 

DieTsFleifch  ,  das  in  den  Staub  zerfällt ;, 
Wäcbft    frölilich    aus     dem    Staube  wie- 
der. 125 
O!  rulit  in  Hoffnung,    meine    Glieder] 
Bi<  an    den  grollen  Arntetag. 

Ich   folge  dir,  v.'rklärl/^r  Held! 
Dir  ,  Erfiling  der  enlfchlafnen  Frommen  J 
Triumph!  der  Tod  ifl  weggenommen,  130 
Der   auf  der  V\"elt   der  Geifier  lag. 

Tod!   wo  ift  dein  Stachel?  dein  Sieg,  o  Hölle? 

wo   ifl  er  ?  — 
Ünfer  ift  d«r  Sieg:    Dank  r»y  Gott !  und  Jefn» 

ift   Si«ger. 


—  (       192      )   <- 

Dort  feh  ich  aus  den  Thoren 
jerufalenis    zwey  Scliüler  Jefu  gelin:  135 

In  Zweifelu  ganz  und  ganz  in  Trauiigkeit  ver- 
loren 
Gehn  Sie  durch   Wald  und  Feld, 
Und  klagen  ihren  Herrn,      Der  Herr  gefeilt 
Sich  zu  den  Traurenden,  umnebelt  ihrGeficht, 
Hört   ihre     Zweifel    an,      giebt    ihnen    Unter- 
richt. 140 

Und  feineRede  heilt  der  Freunde  Schmeiß: 
Mit   Liebe  wird  ihr  Herz 
Zu  diefeni  Gaft  entzündet. 
Sie  lagern  ficji.     Er  bricht  das  Brot,  und  faget 

Dank; 
Die  Jünger  kennen    feinen   Dank  155 

Der  Nebel  fällt,  lie  fehn  ihn,  —  er  verfchwin- 
det. 

Willkommen,   Heiland!    Freut  euch  Vä- 
ter ! 
Die  Hoffnung  Zions  iß  erfüllt. 
O  dankt ,    ihr  uiigebornen  Kinder  • 
Gott  nimmt  für  eine  Welt  voll  Sünder   150 
Sein    grolfes   Opfer  an. 

Der  Heilige  filrbt  für  Verräther: 
So  wird  des  fiichter  S^irucii  erfüllt. 
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fer    tritt  das   Haupt  der  Hölle  nieder, 
Er  bringet  die  Empörer  wieder;  155 

Dter  Himmel  nimmt  uns  an. 

Willkommen,    Heiland!    Freut    euch, 
Väter  ! 
Die  Hoffnung  Zions  ifi  erfüllt. 
O!  dankt,  ihr  ungebornen  Kinder! 
Golt  nimmt  für  eine  Welt  voll  SünderidT» 
Sein  groTses  Opfer  an.  • 

Triumph  !  Triumph  !    der  Fürfi  des  Lebens  Ce- 

%  get ! 

Gefeffelt  Führt  er    Höll'   und  Tod. 
Triumph!    Triumph!    die    SiegesfaLne    flieget! 
Sein  Kleid  iß  noch  vom   Bluie  rolh.  165 

Elf  auserwählte   Jünger,    bey  verfchlofs- 

nen  Thüren 
Die  Wulli   der   Feinde   fcheuend  ,    freuen  fich  , 
Ddfs  Jcfus  wieder  lebt.  —  ,,Ilir  glaubt  es  ,  aber 

mich  ," 
Erwiedert   Thomas ,    .jfoli    kein   falfch  GeCcht 

verführen."   — 

,,Ift  er  den  Galliläerinnen   nicht,  170 

,,Auch  diefera  Simon  niclit    erlchienen? 
,,Sahn    ihn   nicht  Kleophas    und  fein  Gefährt» 

duit 
Rftmlers    Gedichte.  11.  N 


—  (  .  194    )  — 

•.,ßey  Emmahus  ?    Ja  hier,    mein  Freund,   an 

diefem  Ort 
,,Scihn  wir  ihn  alle  felbft.    Es  waren  feine  Mie^ 

nen  , 
,.Die   Worte  waren  feinen  Worten  gleieh  :    175 
,,Er  afs  mit  uns."  — 

,, Betrogen  hat  man  euch! 
,,Ihr  felbft  ,  aus  Sehnfucht,  habt  euch  gern  be- 
trogen! 
„Lafst  mich  ihn  fehn,     mit  allen  Nägelmahlen 

fehn: 
,,Dann  glaub'   auch   ich,    es    fey  mein    heilTer 

Wunfcli  gefchehn."  — 
Und   nun  zerfliefst   die  Wolke,  die  den  Herrn 
umzogen,  180 

Der  mitten  unter  ihnen  ßeht,    und  fpricht: 
,,Der  Friede  Gottes  fey  mit  euch! 
„Und  du,    Schwachgläubiger!    komm,    fiehe  , 

zweifle  nicht  !'•  — 
„Mein  Herr!   mein  Gott!    ich  feh',    ich  glaub, 

ich    fchweige."  — 
„Sogeh  in  alle  Welt,  und  fey  mein  Zeuge  !"  185 

Mein  Herr!     mein    Gott!    mein    Herr! 
m';iii  Gotl ! 
Dein  ift  das  Reich,    die  Macht  iß   dein! 
So  wahr  dem   Fwi's    d'islft  Land  betreten 


-  c  195  ;  - 

Wirfi  du  der  Erde  Sdiutzgott  feyn, 
Je'iovens  Sohn  wird   uns  vertreten!     19U 
Verrulinte,  kommt,    ilin  anzubeten 
Erlüfie,  faßt  ihm  Dank! 


Zu    dir  ßeigt  mein  Gefang   empor 
Aus  jeHem  Thal,     aus   jedem  Hain. 
Dir  will  ich    luf  dem   Feld'  Altäre,      l)$ 
Und   auf  den  Hügeln  Tempel  weihn. 
Lallt  meine   Zunge  nicht  melir   Dank: 
So  ley  der  Ehrfurcht  fromme  Zäiire 
Mein    letzte^  Lobgelang! 

Mein    Herr!     mein    Gott',     mein    Herr'- 
mein   Gott  !  ««'O 

Dein   ifl  das  Reich!   die  Macht  iß  dein! 
So  w^hr  dein    P'uls  diels  Land  betreten  , 
Wirft  du    der  Erde  Schulzgott  leyn. 
Jehovens   Solui  wird   uns   verlielen! 
Verföhnle,    kommt,   ihn  anzubeten,   205 
Erjölie,  fagt  ihm  Dank! 

Triumph!  Tni.mph'   der  Sohn  des  Höch- 

II en   lieget! 
Er  eilt  TOii  Sühnaltnr  empor. 

Triumph!    Triumph!    lein  Vaier  i«  vergnü^et  i 
Er  ni'ntnt   uns   in  der  Eng«:'  Chor.  ■"• 

N   2 


Auf  einen  Hügel,    deffen  Rücken  , 
Der  öhlbaum   und  der  Palmbaum  fchiniickehi 
Steht  der  Gefalbfe  Gottes.     Um  ihn  Itebn 
i)ie  feiigen  Gefährten  feiner  Pilgerfchaft. 
Sie    fehn  erßaunt   von  feinem  Antlitz  Strahlen 
gebn;  «15 

Sie  fehn  in  einer  lichten    Wolke 
Den  Flanimenwagen    warten,   der  ihn    führen 

foU. 
Sie  beten  an.  —  Er  hebt  die  Hände 
Zum  letzten  Segen  auf :    „Seyd  meines  Geifies 

voll! 
,,Geht  hin  und   lehrt  220 

,,Bis  an  der   Erden  Ende, 
,,Was  ihr  von  mir  gehört: 
,,Das  ewige  Gebot  der  Liebe!  —  Gehet  hin 
„Thut  mnine  Wunder  1   Gehet  hin, 
,, Verkündigt  allem  Volke  225 

„Verfohnung,    Frieden  Seligkeit!" 
Er  fagls  ,  fieigt  auf,    wird  fchnell  empor  getra- 
gen : 
Ein  flrahlen  des  Gefolg*  umringet  feinen  Wagen» 

Ihr  Thore  Gottes  öffnet  euch  ! 
Der  König  ziehet  in  fein  Reich.  230 

Macht,    Bahn  ihr  Seraphinenchöre ! 
Er  Iiei2t  auf  feines  Vaters  Thron. 
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Triumph  !  werft  eure  Kronen  niedet  ! 
So  fchallt  der  weite  Himmel  wieder; 
Triumph  gebt  unlerm  Gott  die  Ehre!  235 
Heil  unferm  Gott  und  feinem  Sohn! 

Ihr  Thore  Gottes;    öffnet    euch! 
Der  König  ziehet  in   fein  Reich. 
Macht  Bahn,    ihr  Seraphinenchöre  ! 
Er  lieigt    auf  feines  Vaters  Thron.         «40. 

Gott  fähret  auf  mit   Jauchzen, 
Der    Herr  mit  heller  Pofaune. 
Loblinget  ,  lobfinget  Gott ! 
LobGnget,  lobfinget  unferm  Könige  ! 

Der  Herr  iß  König!  145 

Des  freue  fich  das  Erdreich! 
Das  Meer  braufe  '■ 
Die  Waffcrliröme  frohlocken! 
Und  alle  Infein  feyn  fröhlich! 

Jauchzet,    ihr  Himmel!  25» 

Freue  diel) ,  Erde  ! 
Lobet,  ihr  Berge,  mit  Jauchzen! 
Wer  iH  ,    der  in  den  Wolken  gleich  dem 
Heim  gilt, 


-  (    I9S    )  - 

Und    gleich    ilt    unter   den  Kindern    der 
üoiter  üem  herrii  ? 

Lobet   Ihn  alle   leine  Engel!  255 

Alles    was  Odem  hdi,    lobe  dem  Heirn  ! 
HdileJujd! 


—  C     »Q9    )  — 

■^ ■  — mwifi  IT  «i* III  II  miiBM  — 

XXllI. 
DER   ANBETER  DER  GOTTHEIT. 

Ein   Lrl'chstück. 


iL- u  dir  erliebt  fich  mein  Lied,  o  ewige  Quelle 
^  (If  s  Lebens  : 

O  du  von  denLijipen  daiililagender  Weifen  Je- 
hova  gegrüll'et  , 

Und  Oromazes  und  Gott!  gleich  grols  im  Tro- 
pfen des  T hau  es , 

Der  hier  vom  Gräfe  rollt,  gleich  grofs  in  der 
Sonne  ,   die  talilos 

Hings  um  fich  an  goldenen  Seilen  giückfelige 
^  Welten  herumführt^  5 
^  Im  Wurme,  der  L'incn  befläubeten  AnUetag 
lebt,    uod  im  Cherub, 

Der  alle  Naturen  durchforfcht  feit  feiner  undenk- 
lichen Jugend , 

Und  viele  Glieder  bereits  ander  Kette  dcrWe- 
len  verknüpft  fiehl  , 

Er  .felbß  der  Oberfie;  doch  in  deiner  Gröfse 
verfinket ,  — 

Wie  füll  ich  in  mcnfciilichcr  Rede  den  Kindern 
der  Eide  dich  nennen,  — 


—    C      200      )    

Dich,    deines    uriendlicfien    Weltraums  allbe- 

lebende  Fülle  ?  —  — 

Mit  Schaudern  verfenkt   fich    in   ilin  mein  Geift 

in  den  Tömpeln  der  Walder, 

Auf    himm.elanftrebenden    Fellen,     am  Rande 

der     braufenden    Tiefe : 

Und  o !    wie   verfchwindet   mir  dann   die  finnli- 

che  Freude!  wie  werden 

Mir   alle   Begierden  erhöht  Du  Weltgeift, 

hier  fieh  ich  verloren  15 

Auf    einem   Staube    des  Gan^en  und  breite  die 

Hände  zu   dir  aus: 
Erliälft  du,  wann  einh  diefs  zarte  Gewebe  des 

Leibes  lieb  auflöfi  ; 
Ein  höheres  Antheil  von  mir,    fo    foll  die   Be- 
wunderung deiner 
Meia  langes  Gefchäft  verbleiben,  mein  langer 
Gefaug.     .     . 


^    (      201      )  — . 
I. 

XXIV, 
LOB    DER    GOTTHEIT. 

Nach     dem   NEüNZEH^TEN  Psalm. 


S-^Ci  Himmels  ewig   daurendes  Gewölbe, 

Das  übfr  allen     Sternen  hängt. 

Der  £rdball  unter  ibro  ,    gegründet  auf  fich  fel- 

ber , 
Verkündigt  feioen   Herrn, 

Ihn    lobt  der  Tag,    ilin  fingt  mit  taufend 
Zungen  5 

P»e  N/lclit,  und  alle  Welt  vernimmt 
Den  Lobgefaiig  der  Nacht,    und  alle   Völker 

hören 
Des  Tages  Königian. 

Sie  fleigt  auf  ihren  Purpurthron  im  Ofien  , 
Geht   triumphirend  ihre  Bahn,  lo 

Und   überfchaut   ihr   Reich,  bis  fie  der  Abend- 

himmel 
In  feine  Thore  nimmt. 

Ihr  Anblick,  wann  fie  durch  den  Äther  wallet. 
Zieht  U'aldcr  aus  der  Erde  Schoofs, 


—       (    202    _) 

Und  aus     der  Fluth    den   Than ,    der  aus    den 
Wolken  träufelt,  13 

Und  aus  den  Bergen  Rrömt. 

Sie  wickelt  das  erwärmte  Rund  der  Erde 
In  einen  g»ünen  Teppich   ein, 
Beltreut  mit    Blnmen  ihn  ,   hell  leuchtend,    wie 

die  Farben 
Des  Gürtels,    den    fie  webt.  20 

Aus   ilirem   Feuermeer  füllt  feine  Lanip« 
Der  Mond  mit  Licht;    der  Morgenfiern 
Und  feiner  Brüder  Chor,    von  il»r  bekränzt  mit 

Strahlen  , 
Tanzt  freudig   um  fie    her. 

Laut    ruft  fie  durch  die   gränzenlofe  Tie- 
fe, «5 
Und  alle  Sterne  rufen  laut  : 

Allmächtigift  die  Hand,  die  uns  zufaminenfafsle, 
Und  in  den  Wellraum  warf. 


ZWANZIG   ODEN 


AUS     DEM 


H    O    R  A    Z, 


*-  C   205    )  — 


I. 

SIEG    DES  DRUSüS  ÜBER  DTK 
RHÄTER. 


Oo  wie  den  Blitze  tragenden  Adler,  ihn 
Den  Zevs,  der  Götter  König,    der  Vögel  Reich 
Beherrfchen   liefs  für  treue  Dienfie 
Bey  dem    goldlockigen  Ganymedes, 

feinft  Jugend,  die  noch  keine  Gefahren  kennt,  5 
Und  väterliche  Küluiheil  dem  Nett  entrifs , 
Und  Friihlingswinde    nach  verftrömlem 
Regen  zu  banger,  noch  ungewohnter 

Luftreife  ßärkten;    bald    auf   die  Wollenfchaac 
t)ie  Nahruhgsliebe  liimmelab   finken  hiefs,     JO 
Und  bald    die  Sireitgier  auf  entgegen 

Kämpfende  Drachen  zu  ßürzen  antrieb  ; 

ITnd  wie    den  Löwen  ,  der  nun  derMutlermilch 
Verrchmäht  ,     eiaRehfifht,    das   auf  begraüer 
Flur 


—  r    20Ö    ;  — 

Sein  Futter  rpihen'l  von  dp'n   jungen  15 

Zahne   den  blutigen  Tod   erleidet: 

So  falin    die  Realer  jün;?ft   an  der   Alpen    Fufs 
Den  Drufus  fireiten.       Horden,   die  weit  umLer 
Gefiegt,    erfuhren  ,  durch   des  Jünglings 
Höhere  Kriegeskunit  überwältigt,  20 

Was  angeboriier  Genius,    was  ein  Geift 
Erzogen  unter   götterhe^^liicUlem   Dach, 
Was  Vateriieb'  Augufius  Cäfars 
Über    Neronifclies  Blul   vermögen. 

Von    Starken     werden     Starke    gezeugt:     der 
Stier,  «5 

Das  Rofs  verliert  die  Tugend  des  Vatersniciil  » 
Von   kriegerilcbeu   Sonnenadlern 

Stammen  nicht  rchüchterne  Turteltauben. 

Doch    eingepflanzter   Trieb   wird   durch    Unter- 
richt 
Genährt;      durch   Tugeudübung   die   Bruft    ge« 
Itählt.  3» 

Den  Pflichten  ungetreu,  entarten 
Edelgeborne  Heldenlöhne, 

O  Rom  !    wie  viel  du  deinen  Neronen  dankft, 
Beieugt  Melaurus  Uler  und  Asdrubals 


—  C    20^    )  — 

Vertiefung  als  nacli    langen  Nacliteri 
Latien  endlich  der  läge  fchönfier 


35 


Erfchien:  der  erfle  lachende  Siegestag, 
Seit  jener  grimme  Libyer,  gleich  dem  Sturm 
Im  Meer  ,    der  Flamm    im  Fölirenwalde 
Gleich,  durch  Italien  Städte  jagte.  4» 

Forthin  verliefs  den  Römer  das  gute  Glück 
In  keiner  Arbeit.     Alle  von  Punifcher 
Verrucliter  Hand  gffiürzte  Götter 
Standen   nun  aufrecht  in  ihren  Tempeln. 

und  en<llich    Iprach  der  triegliclie  Hanibal  :    4c 
„Wir  Hirfclie,  jener  reiffenden  Wolfe  Raub, 
„Verfolgen    jetzt  lie  nocli ,    nun    unfer 
,,Gröister  Triumph  die  geheiir.lte  Flucht  ifi  ? 

j.Diefs  Volk,    das  aus   dem  brennenden  lllion 
„Gerettet,  auf  den  Tuscifclien  Wellen  trieb, 50 
„Und  Götter,   Kinder,  alle  Väter 

„Nach  der  Aufonier  Städten  brachte. 


„Schöpft  gleich  der  Eiche  ,  der  man  in  Algidons 
,,Verwachsnem    Hajn    mit    heilen    die   Zweig« 
nimmt , 
j,Selbft    nach   Verlufi  und    Niederlagen         55 
„Muth    vun  dem  Eir«n  und  n«ue  Kräftt. 


—  (    sog     )  — 

„So  wuchs,  zerfiückt  noch  wachfend,  die  Hy» 

dra  nicht 
„Dem  ungern  überwindlichen  Herkules 
„Entgegen  :    folch  ein  Wunder  nährte 

^Kolchis  nicht,    fchuf  nicht  Echions  The- 
be.  60 

„Du  fenkfl  es  in  die  Tiefe:  weit  fchöner  fieigl'« 
„Empor;  du  ringfi:  mit  Ehre  befieget  es 
„Den  ungeTcliwächten  Sieger,    liefert 

„Scblachten,     von     welchen    des    Enkels 
Weib  fingt. 

j,Kein  fiolzer  Bote  geht  nach  Karthago  mehr.  65 
„Dahin  ift  alle  Hoffnung:   verfchwunden  ift 
Das  (jlück,  das  unferm  Nahmen  folgte; 
Alles,  feit Asdrubal fiel,  verfcbwunden."— 

Nun  mifslingt  nichts   den  Händen  der  Claudier, 
Da  Zevs  fie  felbft  Co  huldreich   vertheidiget,  70 
Und  immer  wache   Vorficlit  glücklich 

Aus    dem  gefäbrlichhen  Blutkampf  ziehet» 


-    (       2^'>       )    - 


II. 


LOB    DES     BACCHUS. 


inj 


I 


eil   feil)   den   L'acchus:    —   Aftervvelt,     fag'     es 
iiacli  !  — 
Von  fernen    Fclfen  Jiallu*   fein  iiolies  Lied; 
Und  Nymphen   lali  ich.    Iah    mit  l'pitzem 
Ohre  gehörnete  Salyrn  laulclien. 


O  evohe!     noch   fcliaudert  die  Seele  mir;  5 

Ich  fühle  noch  voll  feliger  Trunkenheit 
Den  Gott  im  Bufeii.      Schone,    Liber! 
Schone  du  fchrecklicher  Thyrfusfehwingsr l 
Ramlerk  Cedichto.   H.  O 


-   C      210      )   — 

Nun  darf  ich  fingen,    wie  die  Thyade  ras't , 
Und  wieder  Wein  vom  Felfen  herunter  rinnt,  lO 
Die  Milch  in  Bächen  fleufst,   und  Honig 
Aus  der  gehöbleten  Eiche  ftröniet; 

Parf    deiner     Gatlinn     firahlenden    Hochzeits- 
feh  in  uck  , 
Der  Sterne  neues  Kleinod,   und  Pentheus  Burg 
In  Trümmern;  und  Lykurgs,  des  wilden  15 

Thraciers,  Frevel  und  Strafe  fingen. 

Dir  weichen  Sröme,  Meere  gehorchen  dir; 
Gefahrlos  wird  die  Natter,    mit  welcher  du 
Das  Haar  der  Biftoniden  bändigß. 

Wann    fie   dir  nach   von  den  Bergen   tau- 
mein.  20 

Du    warfft  den   Rhökos     —   als    der  Giganten 

Scbaar 
Dem   Thron    des    Vaters      tollkühn     entgegen 
flieg  — • 
JVIit  Löwenklauen  durch  den  Äther 
Und  mit  enlfetzlichem  Löwenrachen. 

Zwar  wähnten    dich   die    Streiter   zum  Reihen- 
tanz ,  25 
Zum-Schgrz     und    Spiele    tüchtiger,    als    zum 
Kampf: 


-(    II  )  - 

A'Uein  du  z«igteft  dich  im  Frieden 

Und  im  Getümmel   der   ScblacLt  gleich  rü- 
iiig. 

Dich  aiigelhan  mit  goldenem  Home,   fah 
Der    Hullenhund  ,      lief    friedfam     mit     regem 
Schweif  30 

Dich  an,  und   leckie  mit  drey  Zungen 
Sanft  dir  den  Fufs,  da  du  wieder  auffubrit« 


0  a 


III. 

AN  DES  CAJUS   MARCIÜS   CENSOf 
RINÜS. 


V^enfoTinus!    auch    ich  fpendelR   BecJier   aus; 
Erze  fchenkt'  ich   von  Werth;    tbeilte  mit  mil- 
der Hand 
Manchen  Tripus  —   de»   Preis  tapferer    Grie- 

clien  —  aus ; 
Und  vor  Allen  beUamfi  du  von  dem  Dichter  ein 
Unverächtlich  Gefehenk  ,    war    ich  an  Werken 
reich ,  5 

Wie  Parrhafius  einft,  oder  wie  Skopas  fchuf, 
Diefer  glücklich  in  Stein,  jener  mit  Farbe  bald 
Menfchenkinder  und  bald  Götter  zukonterfeyn. 
Doch  mein  Reichthuin  ift  diefs  nicht  ,  noch  be- 
darf dein  Haus , 
Noch  begehrt  dein  Gefchmack  folcherley  Koft- 
barkeit.  10 


Lieder  reizen  dich  mehr;    Lieder  kann  FIaccus 

dir 
Sclienken,    und  für  den  Werlh  feines  Gefchen- 

kes  Itehn. 
Jene    JMaliler   des   Danks,    die  wir  in  Marmor 

Jiau'n  , 
Und  durcli  welche  der  Held  Leben  und  Bieder- 
lob 
Nach    dem    Tode  ge/jcufst;       Hannibals    dro- 
hende 35 
Kriegesfchaaren  von  Borns  Thoren  zurück    ge- 

fch reckt , 
Und       der     Punifchen    Feldlager    und    Schiffe 

Brand , 
Eiiren  den,  der  vom  bundbrüchigen  Africa 
Seinen  Nahmen,    den  Lohn  feiner  Eroberung, 
•Mit   ßch  brachte,     lo    nicht,     als    die   Calabri- 
fche  20 

Pieridc.  —  Wer  zollt,  wenn  fie  kein  Blatt  be- 
kennt, 
Peineii  Tugenden  Lob?   Mavors  und  Iliens 
Sohn  was  war'  er  für   uns,   hätte  V^ergefTeuheit 
Oder  Scheelfucht  der    Welt  Bomuls    V^erdienfi 

entrückt? 
Aus  dem  Slyglfchen  Pfuhl  rettet  den  Äacus  25 
Die  bezaubernde  Kunft  mächtiger  Dichter;    fie 
Giebt  iiim  Recht  und  Geriebt  üb«r  F.'lyGum. 


-  (     214     )  - 

Ja,     die   Mufe ,    mein   Freund,    lohnt  mit  Un- 

Rerbliciilieit 
Jede  würdige  That.     Selber  der  Himmel   ift 
Uiifrer  Mule  Geichenk  :     Herkules  trinkt  durch 
uns  30 

An  der  Tafel     des   Zevs ;   Tjndarus  mutliige 
Söhne,    Lichter  der  JSiacht,    reilTen  das  wunde 

ScliifF 
Aus    den   Schlünden    des   iVleers ;     Liber,     die 

Schlafe  mit 
Weinbeerlaube  gekrönt,  lebt  und  nimmt  Opfer 
an« 


-  C    ^^5     )  - 


IV. 
AN    DltN  AUGUSTUS. 

SEHr;sucHT      nach     der,    Züruckkünft     DKS- 

SELBEN. 
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vom    Himmel  gefandt,    du   des  Romiili- 
fchen 
Volkes ScIiutzgeiPt ,   von  uns  ach  !  fclion  zu  lan« 

ge  fern  ! 
Komml     verzögre    fortbin    deine     den    Vätern 
längfl 
Angelobete  Rückkehr   nicht. 

Gieb  dem  Lande   fein    Licht   wieder,  o  befler 

Fürft!  5 

Wann   dein   Antlitz  uns  lacht  ,    gleich  der  all- 

gülij^en 

Frühlingsfonne ,    dann   fliefst    fanfter  der  Tag 
dahin  , 
Und  die  Stunden  verjüngen  Geh. 


-   -  C     216    C  - 

Wie  die  Mutter   den  Soliii,    —    welclier jfchon 

über  die 
Gute   Jahrzeit  verzeucht,     weil   ihn  noch   Afri- 
cus  lO 

Am  Karpttifchen  Meer  von  dem  geliebtefiea 
Herde  neidifch  zurücke  hält,  — 

Mit  Gelübden  erfleht,  träumend  ihn  kommen 
fieht, 

M'achend  immer  den  Blick  nach  dem  Geflade 
lenkt  : 

So  voll  Selinfucht,  und  fo  fncbet  voll  Zärtlich- 
keit I  5 
Seinen  Cäfar  das  Vaterland. 

Denn    nun   trabet   der   .S(;»r   (iclier    durch  Feld 

und  Wald; 
HnKlreich  fegnet  die  Flur  Ceres  und  Überflufs  j 
Frieduim  flieget   im  Meer  S^^g^l  bey  Segel  hin 
Unveibrüchljche  Treue  gilt.  20 

Kein  Zerfiorer  dfer  Zurht  fchändet  ein  edles 
Haus  : 

Finßre  Gräuel  hat  län^Jt  Sitt'  und  Gefetz  ver- 
tilgt; 

Kein  unäiinliches  Kind  ("cliimpTt  die  Gebärerinn  ; 
Schnelle  Strafe  verfolgt  die  Schuld. 


-  (   2ir  )  - 

Ha!    wen    kümmert     wohl    noch   Parther    und 
Scvthe,     nun  25 

Cafar  lebet?   wen  fchreckt,  wildes  Germanien, 
Deine  rafende  Brut?  oder  Iberiens 

UnerCätlliche  Kriegesfuclu? 

Seine  Tage  verlebt  jeder  im  eigenen 
Berge;    paaret   den  Wein   mit  dem  verlafsnen 
Ulm ;  3  > 

Kehrt    heim,     feyert  fein    Mahl   fröhlich,    und 
bringet  ein 
Abendopfer  dem  neuen  Gott. 

Zu  dir  betet  er,    dir  geufji  er  den  erfien  Moß 
Aus  den  Schalen,    und   (teilt  neben  die  Götter 

des 
Vatcfhcrdes   auch   diel),      dankbar,    wie    Grä- 
cien  35 

Seinen  Kafior  und  Herkules, 

Lange  gönne  diefs  Fefi  deinen  Hefpericn 
I5eRtrr  V^aler    und    Fürfl:  fagen  wir  Nüchterne , 
Wann  der  Morgen  uns  weckt ,   fagen  wir  Trin- 
kende, 
Wann  die  Sonne  Meerunter  g^hl.  40 


-    (      218     )- 

V. 
AUF    DIE     BARINA. 


-Tlätte  dich   die  Strafe  des  falfchen  Eides 
Einmal  nur  getroffen,  Barina;    würde 
Dir  ein  Zahn  nur  fchwarz  ,  nur  ein  Nagel  hSfs- 
lich. 
Schwieg  ich,  und  glaubte: 

Doch  du  liaPt  kaum  ewigen  Fluch  und  Rache  5 
Über  dein  meineidiges  Haupt  gerufen,        \ 
Als  du  fchöner   glänzend  einhertrittfl,  aller 
Jünglinge  Sehnfucht. 

Traun!  dirmufs  es  frommen,  der  Mutter  Afche, 
Die    verfchwiegnen    Lichter     der    Nacht,     den 
ganzen  JO 

Himmel  zu  betricgen,  fammt  allen  cwiß 

Seligen   Göttern. 

Venus,   fcheint  es,    lächelt  mit  ihren    guten 
Nymphen,   fchalkhaft  lächelt  darob  Cupide, 


Der  den  Stein,  worauf  er  die   billrrn  Pfeile  15 
Schärfet,  mit   Blut  netzt. 

Ja  noch    mehr:     fclion   wächfet   dir  junge   Brut 

zu  ; 
Neue  Sklaven  wadifen  und  alte  bleiben. 
Drohen  üe  gleich  oft,  der  Tyranninn  falfclie 

Scliwelle  zu  fliehen.  20 

Du  machft  Miitler  Hange   für  ihre  Jugend  , 
J)u   die  kargen  Greife;    mit  Zittern  fürchtet 
Die  verlobte  Braut,    dafs  ihr  Freund  auf  deine 
Spuren    gtralbe. 


VI. 
AN   DIE  MELPOMENE. 


W  em  dein  Auge  Melpomene  ! 
Einmal  bpy  der  Geburl  huldreich  gelächelt  hat. 

Den  erhebet  kein  Ifthmifcher 
Schv^•cr  errungener  Zweig;    heine  beflügelte 
RoHe  reifsen  den  Sieger  mit  5 

Elis     Wagen    ums  Ziel  j    kerne    Schlacht  führet 
ihn , 
Als  den  Feldherrn  mit  Dclifchem 
Laub  umkränzt,    der  den  Stolz  drohender  Kö- 
nige 
Beugte,  glorreich  zum  Capilol, 
Aber  Tibur,  an  einladenden  Quellen  reich, 10 

Und  fanlt  dämmernder    Haine    voll  , 
Macht  ihn  durch   den    Gefang  Lesbifcher  Hym- 
nen grofs.   — 
Rom,  der  Länder    erhabnes  Haupt» 


-   C      221      )  - 

Nimmt  mich  unter  den  Chor  feiner  geweiheten 
iMufenpriefier  willfährig  auf  ,  15 

Und  Kaum  naget  des    Neids  giftiger  Zahn   mich 
noch, 
Göttinn,    die    du  dem  goldenen 
Saitienfpiele  den  Laut  füfser  Gefänge  gabft! 

Göttinn,  die  du    den    Schwanenton 
Siummeji    Fifchcn    fogar    Macht    zu    verleihen 
haftl  20 

Diefes  alles  ift  dein  Gefchenk. 
Dafs  der  Finger  des  Volks  mich  als  den  Sänger 
zeigt , 
Der  die  römifche   Laute  zwang, 
Dafs  d«r  Romer   mich   liebt,    —    wenn  er  mich 
li«bt ,    ifi  dein. 


—   (       222      ) 

VII. 
AN   DEN   BLANDÜSISCHEN  QUELL, 


V^  Blandufiens  Ouell,  glänzender  als  Kryftall, 
Werth  des  fulTefien    Weins,    fertiiclier  Kränze 
wertli  ! 
Dein  fey  morgen  ein  Böcklein  , 

DelTen  Stirae  fchon   Hüriier  keimt; 

Das   fcbon  Kampfe    befchliefst,    rüfiige  Kämpfe 
mit  5 

Nebenbuhlern:  umfüiilt     weil  der  muthwilligea 
Heerde  LichÜi'g   mit    Blut  dir 
Deine  Wellen  bepurpuru  ioU. 


—   (      223      )   — 

Dich  triflt  Sirius  nidil,  ob  er  yerderbliclie 
Flammen  fprübet  ;  du  reichß  Kühlung  und  Lab- 
fal  dar  lo 

Dem    ermüdeten  Pfliigfiier 

Und  dem  Ichwärmenden  Wollenvieh. 

Auch  dein  Nähme   wird  grofs  unter  den  QueU 

len  feyn: 
Denn    ich   finge  den  Hain  und  den  befchatteten 
Hohlen  Fellen,    aus  welchem  15 

Dein  fanft  murmelxides  WalTer  fpringt. 
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VIII. 
AN     DEN     VARUS. 
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V. 


arus  !    pflanze  zuvor  fröhlichen  Wein  ,    ehe 

du  Catilus 
Bergflur  und  das  Gebiet  Tiburs  mit  Öhlbäumea 

und  Obfie  füllft. 
Was   der  Himmel  verhängt,   hak  man  für  hart, 

wenn  man  zu   nüchtern  lebt. 
Wein  nur,  feuriger  Wein,    tÖdtet  den  Gram  , 

Der  uns  am  Leben  nagt. 

Schilt  ein  Trinker  den  Krieg  ?  fühlt  er  die  Laft, 

wt-'lciie  den  Annen  drückt  ?  5 

Lallt  nicht  jeder  dein  Lob,  Cypris?  dein  Lob, 

gütiger  Rebengott? 
Doch   wem  Libers    GeTchenk  Freude  gewährt, 

fcheue    das    tlbt-rmafs  ! 
Blut  rann  unter  den  Moft,  den  der  Lapithund 

der  Centaur  verfchlang, 
Bacchus  fchweres  Gericht  (träfet  den  rchamlolen 

Sithonier, 


—   (      225      )    — 

Der  im  Taumel   der  Luft  Unrecht    von  Recht 

nicht  mehr  zu  fcheideu  weils.   lo 

Nein,    mit  frevelnder   Hand   will  ich   mich  nie 

deinen     Altären    nahn. 
Guter  BalTareus  !    nie  will  ich  ans  Licht  reill'en, 

vi'ds  heiliges 
Laub  verdecket.  Halt  ein,   Pauke!  verftummt, 

Hörner  der  Cybele! 
Die  verblendete   Selbflliebe  war   ftets    eure  Be- 

gleiterinn. 
Und  voll  Schwindel  die  hirnlofe  zu   hoch  ßre- 

bende  Rufimbegier,     15 
Uad   ein  Leicbtßnn,    der  glasartiger  IJrufi  für 

ein   üeheimnifs  iß. 


Ramlci«  Gedichte.  II. 


—      (  «26   )  -- 


IX. 

AUF     DEN     S  Y  R  B  A  R I  S. 

An     die    LYDIA. 


—    uu 


JL^ydia,  hey  den  Göttern! 
Sprich!  weswegen  eilft  du  fo  fehr,  deinen  voa 
Liebe  trunknen 
Sybavis  zu  verderben? 
Er,  der  Staub    und    Sonnenbrand  trug,     wagt 
er  fich   auf  den  Kampfplatz? 
Reitet  er   noch  gewappnet  5 

Unter   jungen  Kriegern;     und    zälimt   Galliens 
Rofs  mit  rauhem 
"Vyolfe.sgebilTe  ?    Schwimmt  er 
Noch  die  gelbe  Tiber  hinauf?    Scheut  er   nicht 
unfer  Salböhl 
Ärger  als  Schlangeneifer? 
Fr,    der  fonft  den  Difcus ,    der  fonft    über  da« 
Ziel  den  Wurffpiefs 


—  (   £27  ;  — 

Schleuderte,  trägt  er  Schwielen 
Von    der    Laft    der  Waffen  am  Arm?    Liegt   ei 
niclit ,  wie  nach  alter 
Sage  der  Sohn  der  Thetis, 
Eh    der    Griechen    Flamme    die    Pracht    liion» 
frais,  vertteckt    lag, 
Dafs  ihn  Hie  Tracht  der  Miinner  15 

Nicht  ins    ßlutfeld   brächte,    ^u    tief  unter   di« 
Scbaar    Sarpeduns  ? 


► 


P  i. 


—    (      228      )  — 

X. 
AN  DEN  MANLlüS  TOROUATUS, 

BsiAi   Anfange  des  fruhlimgs. 


■Tieif  und  Schnee  und  entflohn;     ihr   Gras  ge- 
winnen die  Fluren 
Wieder,  die  Wälder  ihr  Haar, 
Tellus   wandelt   die   Scene:     gedrängt  in    ihre 
Geliade 
Rollen  die  Ströme  dahin. 
Nackt  mit  den  lachenden  Nymphen,   dieZwil- 
lingsrchweßern  amArme     5 
Waget  Aglaja  den  Tanz, 
Hoffe  nichts  Ewiges!  lehrt  das  fcheidende  Jahr 
und  die  Stund«i 
Welche  denT.ig  dir  entführt. 
Boreas  weicht    den  Zephyrn,    den  Lern  y^r- 
fcheuchet  der  Sommer , 


—  r    2=9   ;  — 

Diefer  geht  unter ,    fo  bald  ro 

Sein  wohlthdtigfs  Hörn  Autumnusgcleeret,  unti 
eilend 
Stürmt  der  Verwiifter  zurück. 
Doch  den  VerluH  der  Naturergänzen  die  kom- 
menden Monde  : 
Wir  nur,  empfängt  nns  das  Grab, 
Wo  Äneas  der  Fromme,    wo  Tullus   und  An- 
cus  hinabfank ,  15 

Wir  nur  find  Schatten  und  Staub. 
Ob  uns  dieParce  den  Morgen  an   unfre  verlau- 
fene Tage 
Knüpfen  will ,  wilTen  wir  nicht. 
Was  du  zu  frohen  Genufs  norh  heute   des  gie- 
rigen Erben 
Händen  entreiCTefi,  ift  dein.  20 

F.ihrß  du    zur    Unierwelt  einmal  hinab,  fpricht 
feyerlich  einmal 
Minos  dein  Urtheil,  Ib  bringt 
Kein  Gefclilecht ,  Torquatus!    keine  Beredfam- 
keit ,   keine 
Tugend  dich  «ieder  zurück. 
Auch  Diana  befreyle    des  keufchen  Ilippolytus 
Seele  cz^j 

Niclit    aus  der  ewigen   Nacht; 
Thefeüs  Starke  zerbrach  die  diamantenen  Kettto 
Seines  Pirilhous  nicht. 
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XI. 
AN   DIE    LEYER   DES  MFRCüRIUS. 
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[ilf,  Mercur,   du  Lehrer  Amphions  ,    delTen 
Lied  die  Steine  fühlten!   und  du,   gewölbte 
Leyer,  unterwiefen  auf  fiebenfacher 
Saite  zu  tönen , 

(Ehmals    ßumm     und  unwerth,    und  nun   den 
frohen  5 

Feften   und  den  Tempeln  der  Götter  heilig) 
Gicb  mir    Weifen  an,    die  das  Ohr  der  hart«n 
Lyde  gewinnen ! 

Gleich   dem  jungen  Füllen    auf  grüner  Aue 
Hüpft  und  fpringt  fie  ,  fcbeut  fich  vor  jedem  An- 
griff, 10 


-  C   231    )  - 

Keiner  Hochieit  kundig,  gezähmt  von  keinem 
Rußigen  Manne. 

Tieger  Gnd  dir  folgfam,  du  führelt   Wälder 
Mit  dir  fort,  und  liälteft  den  jähen   Strom  auf. 
Deiner  Töne  Zauber  bezwang  der  HuUe         15 

fclirecklichen  Hüter: 
Ob  um  fein  fcheufeliges  Haupt    gleich    hundert 
Blaue  Schlangen  zifchen,  fein  Schlund  die  Pell 

haucht , 
Und  ihm   Gift    und  Geifer  vou  dreygefpaltner 

Zunge  herabrinnt.        l* 

Seibit  Ixion,  Titvos  felbft  erwehrte 

Sich  der  Luft  nicht.  Danaus  Töchter,  horchend 

Auf  dein  Lied,  vergafsen  entzückt  der  trocken 

Stehenden  Urne, 
Lyde  mag   nur  liören    der  frevelhaften  25 

Jungfraun  Strafe:   lechzende  Faffer,  ewig 
Angefüllt  und    ewig  geleert  j   mag  nur 

Hören  die  Rache , 

Die   den  Miflcthäter  im  Orcus  auffucht. 

Die   Verruchten,  (war  auch  eiuGräuel  fehwar- 

zer?)  36 

Die  Verruchten  drückten  in  llirer  Männer 

Rufen  den  Mordflahl. 


—  (     232      >  — 

Eine  von  fo  vielen  nur  wertli  der  Fackel 
Hymens  läufclile  rühmlicli  den  eidvergeffnea 
Vater,    und  die  Liebe  der  Jungfrau  preilel    35 
Ewig  die    Nachwelt. 

Auf,     mein  Freund  .    fo    rief  fie  :    verlafs  dein 

Lager , 
E!)P  dich  ein  Schlaf,   den  du  nicht  befahreft. 
Überfällt;  fleuch  eilend  den  Schwaher,    fleuch 
die  rafendcn  Schwerem.      40 

Graufam  wie  die  Löwinn  ein  zartes  Reh  würgt. 
So  zerfieifclien  allt*  jetzt  ihre  Gatten. 
Ich,    fo  hart  nicht,    that  dir  kein  Leid,    und 
öffne  willig  das  Thor  dir. 

Legt  mich  gleich  mein  Vater  in  ehrneFelTeln  ,  45 
Weil  ich  mitleidsvoll  des  Geliebten  fchontej 
Setzt  mich  gleich  in  Libyens  grauenvolle 

Wüfte  fein  SchifFvolk: 

Geh  ,  wohin  dich  Sclienkel  und  Winde  führen. 
Nun  dich  Naclit  und  Cypria  fchützet  ;  geh  mit  50 
Aller  Sterne  Beyftand,  und  weihe  deiner 

Gat  inn    ein  Grabmahl. 


—  C    '"33    )  — 


XII. 
AN  DIE  FREUNDE. 


Ermunterung    zum    Vergnugew. 
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I.  inßres  Gewölk  hat  d^n  Himmel  umliüUt:    in 
Flocken,  ia  Regen 
Stürzt  Jupiter  lier.ib  aufs  Land; 
ßorcas  flürmet   im  Meer, 

Siürmcl  im  heulenden  Hain.  Ergreift  den  Tag! 
er  ift  unfer , 
Ilir  Hriider!   Auf!    verjagt  den  Ernft,       5 
Weil   wir  nocli  grünen  ,  und  uns 

Noch  die  Knie  nicht  wanken!   verjagt   von  der 
Slirne  das  Aller  ! 
Schafft    Wein   her,     meinen   Wein,    ge- 

prefst 
linier  dem  Conful  Torquat ' 
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Kumtnert  euch  nicht  um  die  Zukunft:  ein  guQ- 
fiiger  Wechfel  des  Glückes  jo 
Stellt  diefs  uinl  alles  wieder  her. 
Eilet  und  falbet  das  Haar 

MrtderNarde von  Sufa;  die CyllenelfcheLeyer 

Verbann'  aus   unfrer  jungen  Bruft 

Jeden  mifslautenden  Gram.  15 

So  fang  CJiiron,    der  w^ife  Centaurj  dem  feu- 
rigen Jünger : 
„O  Thelis  unbezwungner  Sohn  , 
,, Sterblich  gezeugeter  Gott! 

„Dich   erwartet  Aßaracus  Flur,    di«  den  kalten 
Skamander 
„Durchfchneidet »  wo  der  Simois  so 

„Braufend  von  Ida  fich  wälzt: 

,,Aber  der   Parce   gemeffener  Faden  verfagt  dir 
die  Heimkunft, 
„Und  deiner  Mutter  blauer  Schoofs 
„Führt  dich  nicht  wieder  zurück. 

„Dort  verfüfTe    du    dir   dein   Lpid   durch  Wein 
und  Gefänge  : 
^,Sie  fcheuchen  jede  Sorge  weg, 
,,  Welche  die  Stirne  dir  trübt. 


—  C   235   )  — 

XIII. 
AN     DENPECTIUS. 


IN  ein,  PectiusI  auch  Lieder  frommen  mir  nicht 
mehr , 
Seit  mir  der  brennende  Pfeil 
Des  Gottes  in  den  Bufen  fuhr. 

Des  Gottes  ,  der  mich  unter  allen  auserfali. 

Güldenen  Ldcken  ein  Spiel  5 

Und   Ichwarzer   Augen  Raub  zu  feyn. 

Schon   dreymal,    feit  ich  von  Inachinn  genas. 
Hat  der  December  das  Laub 
Den  Ahornbäumen  abgelireift. 

i^a  !   welch  ein  Mäbilein  (  Schande  die  mich  ra 
Icnd  macht  )  '0 
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Ward  1  eil  im  Mancle  der  Stadt! 
Wie  reut  ^inicb  jede  Lufibarkeit, 

Bey  der  mein  Schweigen,  meine  FieberblätTc. 
mein 
Seufzen    aus  innerfter  Bruß 

Die  Glut  bekannt ,    die  mich  frafs.     15 

„Vermag  denn  nichts  des   Armpn   Kopf    und 
Biederherz 
,, Gegen  das  leidige  Gold  ?" 

(So  klagt'  ich  meinen  Jammer  dir. 

So  bald  durch  ftärkern  Wein  Lyäus  ohne  Scheu 
Jedt-s  Geheimnifs   der   Bruß  20 

Aus  feinem  Hinterhalte  trieb  :  ) 

,,Bald  wird   der  Eifer,  der  mir  fchon  im  Bufen 
kocht , 
„Diefes  mein  Saitenfpiel  felbß, 

,,Das  meine  Wunde   doch  nicht    heilt, 

„Den   Flammen    fchenken,    und   mein  oft    ge- 
kränkter Stoli  25 
,,Sicb  dem  gefährlichen  Kampf 

„Mit  Nebenbuhlern  bald  entziehn." 

So  droht'  ich  ernfilich,  und  verfprach   dir  heim 
zu  gehn : 
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Aber  mein  irrender  Fufs 
Trug  bald  mich  wieder  bin  zu  der    34« 

Äch  !  unerbittlich  harten  Thiir,  zu  der  mir  ach  ! 
Graufamen   Scliwelle,  worauf 
Ich  mir  die  Seiten  wund  gedrückt. 

Nun  felTelt  Ägle  mich,  die  jüngß  im  Tanze  mit 
Unter  dem  Koifchen  Flor  35 

Viel  Reiz  entdeckte,  mehr  verbarg} 

Aus    deren    Banden  nicht  der  Freunde   treuer 
Kath, 
Nicht  der  unleidliche  Spott, 

Nichts  auf  der  Wek  mich  retten  wird. 

Als  eine  neue  Schönheit ;  ein  erhabnerWuchs  ,  40 
Oder  ein  fiiideres  Haar, 
Das  von  der  nakten  Schulter  rollt. 


-  (    «3S    )  - 


XIV. 

AN    D^N  CONSÜLAR  MUNATIüS 
PLANCUS. 
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XVhodus  und  Mitylene  lafs  Andre ,   lafs  Ephe- 
fus  Andre, 
Andre  Korinth  mit  gedoppelter  Anfurt, 
Oder  Theben  erheben,  dem  Bacchus,  und  Del* 
phi,    dem  Phöbus 
Heilig,     oder  Tbeflaliens  Tempe. 
Jenes   einziger  langer  Gefang  fey    der   ewigen 
Jungfrau  5 

Stolze  Burg:  er  breche  zum  Kranze 
Sich  an  allen  Orten  für  feine  Stirne  den  Ohl- 
zweig; 
Oiefer  preife  der  Königinn  Juno 


—  C   239   )  — 

Roffenährendes  Argos  ,    der  Juno  goldnes  My- 
cenä ; 
Mir  hat  das  armfelige  Sparta,  10 

^lir  das  fette  Laiifla   fo  nicht  die  Sinne   bethö» 
ret. 
Als  der  Atbunea  riefelnde  Grotte, 
Und  des  Anio  fchauoiender  Fall,   und  der  Hain 
des  Tiburnus 
Und   die  Gärten  mit  Bächen  durchflochten. 
So  wie   der    Südwind    olt   vom  grauen  Himmel 
die  Nebel  15 

Wegkehrt  ,    und  nicht  immer   auf  Regen 
Regen  gebiert;  fo   tilg  auch  du  den  Unmutb,  o 
Plancus, 
Und  die  Bitterkeiten  des  Lebens 
Weislich  mit  milden  Mofl,  im  Lager  unter  den 
Adlern  , 
Oder  in  diefem  geruhigen  Schalten,        20 
Welchen   dein    Tibur  dir  beut.     —    Ob  Teucer 
Allern  und  Heimatb 
Fliehen  mufs,  kränzt  er  lieh  dennoch  die 
Schläfe  , 
Glühend  vom  GeißeLyäens,  mit  fefilicher  Pap- 
pel ,   und  trollet 
So   die  bekümmerten  GliicksgcnofTen  : 
,,h»{i  uns  gehen,   ihr  Freunde  !    wohin    ein  bcf- 
feres  Schicklal  25 

„Fern  Ton  dem  Larten  Vater  uns  hinruft  ! 
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„Hoffet  alles ,  daTeucer  euch  führt,  und  Teu- 
cerii  ein  Gott  führt. 
„Sagte  mir  nicht  d^r  untriegliche  Phöbus: 
„Salamis  Toll  an  fremdem  Geßade  zum  zwey- 
tenmal  aufblübn 
„Tapfere  Brüder,    wir  haben  wohl   eb- 
mals  30 

««Grö.Isern  Unfall  beftanden:     beut  trinkt  und 
verjaget  den  Kummer, 
„Morgen  fpannt  wi«der  die  Segel  dem 
Wind'  auf." 


—   (      241      )   — 


XV. 


AN  DEN  CONSULAR  LUCIUS  SE^ 

STIüS. 
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i-^chön    iß    der   Wint«*r   entflolin:     der  linder« 
Lenz  und  Zf-phyr  nahn   fiel». 
Der   Hebel  vvälat   den  trocknen  Kiel  vom 
Strande. 
Freudig   verläfTet  den   St.ill  das  Wollenvieh, 

und   den    Herd  der  Pflüger; 
Kein  Beif  umzieht  das  Feld  mit   graueia 
Flore. 
Venus  Iddlia  führt  den  Reihen  an  bey  der  Liu 
na  F.ichel.  5 

Die  Nymphen  mit  den  Grazien  durcLfloct- 
tea 
n*nilers  Gedichte.  II.  Q 
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Heben  den  wechfelnden  Fufs  vom  Boden  auf. 
Mulciber  zur  Seite 
Glüht  neue  Donner :   Funken  ifprühet  Ät- 
na. 
Kränze  zum  fröhlichen  Feß  dein  duftendes  Haac 
mit  junger  Myile , 
Mit  Elumen,    die  der  offnen  Erd'  entfiei« 
gen.  10 

Opfre  dem  fchützenden  Faun    im  dämmernden 
Hain  der  Heerden  Erfiling, 
Ein  Milchlamm  ;   will  er  mehr,  ein  zartes 
Böcklein, 
Früh   und   fpät  pochet  der  Tod  mit  mächtigem 
Fufs  an  FürfienfchlöUer 
Und  Schäferhütten.     O,    vom  Glück    ge-. 
liebter 
Sefiius!    langen  Genufs    verbieten  uns  die   ge- 
zählten Tage.  15 
Schon    warten  dein  die  Nacht,    die  blei- 
chen Larven  , 
ündderarmfeligeHof  der  Hekate;   wo  du  nicht 
mehr  lofeß. 
Wer  Gafimahlkönig  ,fpyn  foll ,   noch  die 
muntre 
lyde  bewirthet,  die  jüngft  muth williger  Spiel- 
gefährten Luft  war  , 
Und  bald  die  Furcht  der    jungen  Frauen 
leyn  wird,                     ao 
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XVI. 
AN    DIE     LYCE. 


X  ränkfi  du,  Lyce  ,  den  Strom  Scythiens,  warft 

das  Weib 
Eines  Wilden,  und  fähß  aller  einlieimifchen 
Winde  Raub  vorder  unfreundlichen  Pforte  mich 
AusgeHreckt,    du  beweinteft  mich. 

Horch'    wie    donert    das    Thor!    und  von    dem 
Sturm    wie    brauH  5 

In   dem    fchönen    Palafi    Lorber    und  Plalanus  ! 

L'nd  wie  knirlchet  umher,  harfch  von  des  grim- 
migen 
EurusAthem,  der  tiefe  Schnee  l 

Schönfie  !   lege  den  Stolz  ab  ,   den  Cythere  nicht 

Liebet,  eh' von  dem  Glücksrade  die  Schnur  zcr- 

reifst.  10 

Nicht  den  Buhlern  zur  Qu.1I  ,    gleich  der  Pcne- 

lope , 

BiH  du  Lydifcber  Väter  Blut, 

g  2' 
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O  du,    welche  kein  Flelin  beuget,    und  kein 

Gefchenk , 
Nocli    dies    blaffe  Geßcht,     das  mit  Violenroth 
Heifse  Liebe  getüncht,  noch  dein  Gemalil,  im 
Net:^   der  Pieiirchen  Buhlerinn  l 

Sey   Fufsfälligen   nicht  hart ,    als   ein  Eichen- 
baum , 
Nicht   fo   graufam  ,    wie    kein    Drache    Numi  • 

diens. 
Diefe  Seite  wird  einfi  müde  der  Schwelle  feyn. 
Und  des  flegens  vom  Himmel  fatt.  20» 


-   (     245    >  — 
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XVII. 
KLAGE     DER     NEOBULE. 


A< 


Lcb  welch  Elend,  wenn  man  weder  fich  der 
Liebe    Luft  erlauben , 

Noch  feinLeideji  in  dem  füITen  Saft  derTraube 
darf  ertränken , 

Weil  ein  Olieim  uns  in  Furcht  hall!  —  Dir, 
O  Ärmlie  hat  der  fchlau© 

Sohn  Cyilierens  Korb  und  Spindelrhen  gerau- 
bet ;  dir  dei   fchöne 

Freund  aus  Lipara  den  Rahmen  und  die  Luft 
zur  Kunft  Minervcns  ,  5 

Seil  er  glänzend  um  die  Schultern  in  den  Ti- 
berfirom    Linabftieg: 

Er,  ^'la  ßeiler  wie  Bellerophon,  »m  Faufi- 
kampf  nie  bezwungen. 
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Nocli   ermattet    in    der   Laufbahn;    auch    der 

fchnelllte  mit  dein  U  urfpfeil, 

Pen  gejagten  Hirfch  im  Felde  z.u  ereilen,    und 

den  Eber 
Aus  verwachfenem  Gefiräuche  mit  dem  Jacht« 

fpieEs  2U  begruüen. 


-  (    247    )  - 

XVIII. 
AN     DIE    KALLIOPE. 


V-/  fieig'  herab  vom  Himmel,  Kalliope! 
Stimm'  an  die  Flöte,  Königirvo  !   oder  fing* 
Ein  Jubellied  mit  rüfser  Stimme  , 

Sing'  und  begleit'  es  mit  Pliöbus  Saiten.— 

Ifl's?     oder  täufcht    ein  Taumel     der    Wonne 
mich?  5 

Schon  höre  ichfie,  fchon   wall'  ich  durch  feiige 
JLuftliaine  mit  ihr,    dort,    wo   fteile 

Bäche  fich  wälzen  und  Weße  gaukeln; 

Dort,  wo  mich  Knaben,  als  ich  TOn  Spiel  and 

Schlaf 
Bezwungen   da  lag,  aufser  der  Vatererd*        lO 
Apuliens  an  Vuliurs  Hange 

Tauben    mit    diclitrifchem  Laube  deckten: 

Ein  Wunder  allen,    die  d^-n  Banliner  Wald, 
Die  lieerdenvollfn  Auen   des  niedrigen 
Ferent  bewohnen  und  das  über> 
iiangendfl  Felfenaeß  Acheiontis,  15 


'      -  C    248    )  - 

\\''ie  ßclier  ich  vor  Oitern  und  Bären  fchlief, 
\\'ie  inicli  geweihler  Lorber  uiiifchatleie 
Und  frifclie  Myrte,  mich,   ein  Kind,   nicht 
Oiiue  die  Götter  vpll  hoben   Multies,       20 

Durch  euch,  Kamönen,  leb'  ich;  mit  euch  bc- 

Ich  die  Sabjner  Hügel  und  Tiburs  Flur, 
Irr'  in  Präneftens  Hainen  ,    ruhe 

In  dem  durchwällerten  Thale  Bajens» 

Mich,     eurer     Cbpr'     und      heiligen     Quellen 
Freund ,  25 

Hat  bey  Pliüippi  keine  verlorne  Schlacht 
Erlegt,   kein  Flniliibeladner  Baum,  Heia 
Schiffe  zerlchellender  Faliuuros. 

Begleitet  ihr  mich  ,  wag'  ich   den  Bosporus 
In   einem  Nachen    foii'ier  (jefalir,    und  geh'  30 
JVlit  einem    Stabe  durcli   den   öden         ■■/ 
Saud  der  Aflyrifcheji  Ufer,  l'uche  .      \ 

Den  Brilten  auT,  den  Mörder  der  Fremdlinge, 
ÜikI  die    mit  Blut   der  Hoffe  fuh  ieliendeu     . 
Coi>canen  ,   der  Gelonen   Köcher,  35 

Uad  au  des  Trtuais  Quell  deu  Scythea. 


Ihr  Idfst  den  groITeii  Cafar,   fo  bald  der  Held 
Das  müde  KriegesKcer,  in  die  Städte  legt, 
Uud  feiner  Aibeit  Ende  vi  iinlcfiet  , 
In  den  Aonifchen   Grotten  ausruhi».  40 

Ilir  gebt  gelinden  FJaih,  ihr  Holdl«  ligen  ! 
Und  Ireut   eych    eures  Rathes.    —  Doch  wlCTen 
wir  , 
Der  frevelnden  Titanen  Hotte 

Schlug  er  mit  fchmetierndem  Blitze  nieder  , 

Kr,  der  den  Irägeq  Erdball ,   d;is  viildeMeer  45 
Und  Stadt   .und  bdiige  Reiche  der  Konige 
Regiert,    Und    alleGoitt-r,  alle 

Menfchen  beherrfclil  mit  gerechtem  Zepter. 


Grofs  war  fein  Schrecken  ,  als  die  verfchworn« 

Schaar 
Der  Brüder  anhub  ,   lrolz«"nd  auf  ihre  Kraft    50 
Und  Arme,   den  mit    Wald   bedeckten 
Pelion  auf  den  Olymp  zu  wallen. 

Doch     was    vermochte    Typhons     und    Mimas 

Wuih? 
Und  was  der  Riefeiikörper  Porpliyrions ? 
V  as  Rhökoi   Und  mit  ansgerilsnen  55 

pichen  ünceladus  da  j   wo  Pallas 
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Mit  ihres  Vaters  Allmacht  die  donnernd« 
Ägide  fchwenkte?  —  Rüfiig  fiand  hier  Vulcau, 
Hier  Juno  ,  hier  der  auf  Schulter 

Keinen  unthätigen  Bogen  führet s  6t» 

Den  Delius  fein  grünender  Matterhain, 
Und  Patareüs  der  Lycier  Strand  begrüfst  , 
Der  feines  Hauptes  goldne  Loclien 

In  die   KaUalifchen  Flutben  tauchet.  — 

Macht    ohne     Rath    ftürzt    unter    der     eignen 
Laft;  65 

Mit  Rath^  geführte  Macht     wird     von     Göttern 
felbft 
Befeßigt;  doch  verhafst  ift  ihnen 

Alle  Gewalt,  die  uach  Unheil  trachtet.  ] 

Bewährt  der   hunderthändige  Gyas   nicht 
Den  Spruch  der   Weisheit?    Lehrt    ihn    Orion 
nicht,  70 

Der  keufchen  Cynthia  Verfucher  , 

Durch  den  jungfräulichen  Pfeil    gebändigt? 

Noch  feufzt  die  Erd' auf   eigene  Bruft  geßürzt. 
Klagt  ihr  Gezücht  noch,   welches  der  Donnet- 
firahl 
Zur  Hölle  fchlug;  den  aufgelegten  75 

Ätna   durcbfrelTeu  uiufonü  die  Flammen  ^ 


—  (     251     )  — 
Der  Aar,   befiellt  zum  Rächer  der  Schuld,  ver« 

läfst 

Des  zügellofen  Tiiyos  Leber  nicht. 
Und  ewig  drücken  den  verwegnen 
Buhler  i'iiithous  hundert  Ketten.  2o 


—    (      2,^2       )   — 
XIX. 

AUF  DIE  HABSUCHT. 


K. 


lein  Geräth  von   Helfenbein 
Noch  Tafelwerk  von  Gold  ziert  meine  Seele; 

Kein   Hymetifches  Gebälk 
Drückt. Säulen  ,  tief  in  Libyen  gehauen; 

Keines  Attals  reiclien  Schatz  5 

Ererb  t  ich  fchlauer  Freindling  ;  mir  fpinnt  kei» 
11er  ' 

Edeln  Klientinnen  Hand 
Den  Purpur  Sparta's  :  Tugend  aber  ward  mir 

Und  ein  dichterifcher  Geift 
Von  unverliegter   Ader;  ja,    mich  Armen       10 

Sucht  der  Reiche.      Mehr  erbilt' 
Ich  von   den  Göttern   nicht  und  mehr  von  mei« 
nem 

Königlichen  Freunde  nicht. 
Durch    ein  Sabinen  Thal    genug  bereichert. 

So  verjagt  den  Tag  der  Tag,  15 

So  fchwiadea  Moade  mir  und  Wttchfen  wieder.— 


Du  ,  dem  Tode  reif,  verdingfl 
Noch  Marraorbriiche  ;  thürmH  ;    dein  dab  vci» 
gellend 

Neue  Schlöfler  in  die  Luft; 
Verdrängrt  das  alte  Meer,  das  wider  Bajens  20 

Vorgeworfne  Dünen  brauft'. 
Durch  alles  fefie  Land  noch  nicht   gefattigt  ; 

Ja,    verriickß  den  heil'gen  Stein 
Der  nachbarlichen  Gränze  ;    fpringft,    ein  Räu- 
ber, 

Über  des  Klienten  Hof,  25 

Und  Weib   und  Hausmann  irren  angefioITen  , 

liirer  Liebe  nacktes  Pfand 
Im  Schoofs  ,  und  ihres  Valerlierdes  Götter. 

Doch  den  reichen  Stolz  empfängt 
Kein   Sitz  gewilTer,    als  des  alten  Orcus  30 

Siebenfach  umfchränkte  liurg. 
Vergebens  ftrebft  du  weiter:  Line  Höhle 

Nimmt  das  F"ürfienkind  und  nimmt 
Den  Sklaven  auf.     Der  Knecht  des  Hüllengot* 
tcs 

Pudert  nicht  durch  Gold  bethört  35 

Jäpets  fchlauen  Sohn  zurück  ;    er  kerkert 

Den  Tyrannen  Tantalus 
Und  Tantalus  Enkelsföhnc  ;  hört  d'en  Armen 

Seufzen  unter  feiner  Laß  , 
l^üd  hilft,  gerufen  oder  nicht  gerufen,  4u 


—  (    254    )  — 


XX. 


SECULARISCHER   GESANG. 


vi  Ott  Apoll!  Diana,  der  Wälder  Göttinn  1 
Ihr  des  Himmels  Zierden,    der  Feyer  würdige 
Und  gefeyert!   höret  am  Feft  der  Weihe 
Unfer  Gebet  an! 

Auf  Befehl  der  heiligen  Bücher  Engen  5 

Auserkohrne  Knaben  und  keufche  Jungfraun 
Allen  Göttern  ,  welche  die  fieben  Hügel 
Lieben  ein  Loblied, 

Du,  des  Sonnenwagens  Regierer,  bringeft 
Uns  den  Tag,    und   nimmft   ihn,    itels  neu   ge- 
boren if» 


Stets  detfelbe  :  —  mochteß  du  nimmer  etwas 
GröHeres  als  Rom  febn  ! 

Schutze,    die  du  reife  Geburt   ans  Licht  ziehß, 
llitkya  ■    wenn  wir  dich  nicht  Lucina 
Xieber,  oder  Helferinn  nennen  follcn,        15 
Schütze  die  Mütter  ! 

Lafs    es  nicht  der  Nachwelt  an  Kindern  fehlen  ; 
Lafs  gedeihen ,    Göttinn  ,    den  Scblufs  der  Vä- 
ter , 
Der  die  Eben  fördert.  Gefetze  giebet, 

Born  zu  bevölkern.  20 

/ 

Dann  wird  nach    dem   Kreislauf  von  zehn   und 

hundert 
Jahren,  es  di«felben  Gefäng'    und  Spiele 
Dreymal  in  der  Nacht  und   am  lichten  Morgen 
Dreymal  erneuern. 


Ihr,     o  Wahrheit  hngende  Parcen !     —     Ter- 

mon,  25* 

Der  nie  wankt,  bcßättige  was  wir  bitten!  ~ 
Lalst  auf  unfre  glücklich  verlebte  Tage 
Glückliche  folgen  1 


-  (    256    )  -- 

Te1lu?,  reich  an  F^üc^len  undHeerden,  kröne 
Ceres    Haupt     mit    Abren ,     und    was    fie   zeu- 
get ,  3» 
Das  erhalte  lieilfame  Luft,    das  nähre  » 
Jupiters  Rt-gen. 

Höre  die  Gebete  der  Knaben  gnädig, 
Diid  verbirg   dein  töfitiich  Gefchofs,  Apollo! 
Zweygehörnte  Königinn  Luna,  höre  35 

Gnädig  die  Jun^fraun! 

IR  Rom  euer   Werk,  hat  ein  "^eer  aus  Troja 
Si«dt  und  Laren  glücklichen   Laufs   verlaffen. 
Und  am  Strand'  Etruriens  Sitz  gefalTet, 

Eurem  Befehl  treu:  40 

Hat  Äneas  Bahn  ihm  gemacht,  der  Fromme,' 
I)fr  den  Flammen  llions  und  dem  Umflurz 
Seines  Landes  glücklich  entronnen,  mehrgiebt, 
Als  er  zurück  liefs  : 

Götter,  Po  verleihet  der  zarten  Jugend  45 

^eine  Sitten,   friedliche»!  Alter  Ruhe, 
Und  begnadi}>t  Romuls  Gefchlecht  mit  Zuwachs^ 
Reichthum   und  Ehre. 

Ibn,  der  weilTe  Farren  euch  darbringt,  Venus 
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?rn<^ Andiifes  heiliges  Blut,  laTsl  herrrchen  ;  ^ö 
Ihn,  den  Sieger,  jetzt  den  Frfialter   einci 
Knieendeii  Feindes. 

Seinen  Arm,  in  Meeren  und  Landen  mächtige 
Seine  Beile  fürchtet  der  JVleder;   Scylhen 
Suchen  It-ij.en  (lötierlpruch  ,  und  die  Jtolzen^^ 
Volker  am  Indus. 

Schon  kehrt  Treue,  Frieden  und  Ehre  wieder. 
Alte  Zucht   und  lange  vergelsne  Tuf^end 
Wieder,  uud  di«  Gudiim  dts  TJberfluUirs 

Leeret  ihr  Füliliorn.  60 

Blickt  Apoll,    der   Augor,  mit  goldnem  Bogen 
Ausgerüflet  »    fc  i.ter  Karnönen  fc-nr«, 
Alkchli^  dem  ermalteteii  Körper  neu« 
Krälte    zu  fiLenkeii  , 

Auf   die   Palalinilchen  Opfer  huldreich:  €{ 

O,   fo  Ichüt-,'    er  Lalicn,    fördre   huuis  H«il 
Bis  in  Ipaie  Zeiten  ,    beglücke  jedfts 
Neue  Jahrhundert  ! 

Aventius  »  nd  Algidous  (j<itnnii  hör« 

Mit    ihm  de    Gt-beie   der  Fiml/.el.nmänner     70 

Cinädig  :   gnadig  höre    Diana  junior 

Ka<iben  (lelübd*. 
^Amltrs  (v«dicht«.  iL  R 


—  C     2J8     )  — 

ünfer  Chor  lührt  Jupitirn ,  rfihrt  die  Gotlet 
Alle:  mit  der  Zuverficlit  gchn  wir  fröhlich 
Heim,  belehrt  Apolls  und  Dianens  hohes     73 
Loblied  zu  Cngen. 


LESEARTEN 


t  E  n. 


AUSGABE   VOM  JAHRE 

1772. 


kJ 


XJet  Heransgeber  hat  nur  von  denen  Gediel 
ten  ,  welche  fchon  in  der  Ausgabe  vom  Jab 
1772  ßehen,  die  alleren  Lefearten  gefammel 
denn  die  früheren  Abdrücke  der  übrigen  Gedic 
te  liefsen  iich  nicht  alle  mehrauffinden,  und 
den  wirklich  vorhandenen  waren  entweder  g 
keine  Veränderungen,  oder  doch  nur  unb 
trachtlicbe. 


I. 

DER     MAY. 

V.     1  —  12. 

^    illkommen,  allmächtiger  May! 
Ichfijifter  unter  den  iwölf  Göttern  , 
)it  dort  am  Himmel  im  Kreife  lieh  lagern! 
)u  kroiieii  mit  Segen  das  Jahr. 

Willkommen,    allgütiger  May  ! 
Sefter  unter  allen  Göltern  , 
)ie  Feld  und  Garten  mit  P'rüchten  eifullen  ! 
)u  ie^iieti.  mit  Liebe  die  Welt. 

V.  i4 
eine  Silberglocken 
ücngen  u.  f.  w. 

V.    2». 

ine  Myrtkenrutlj» 
dühenj  m  der  Hand. 

V-  aS  —  30. 
elionfter  unter]  den  ivrölf  Göltera  ! 
i»  kröueft  mit  Sejjeu  das  Jahr» 


—   (      262      )    — 

V.  3«— 34. 
^"Her  nntPr  a]]pn  Göttern! 
t)a  legiielt  mit  Lieb«?  riie  Welt 

V.  38- 
Diefes  machen  die  fröhlicUen   GöUer 

V.  50.  51 
Du  kröneß  mit  Segen  das  Jahr. 

V.  .<;3    54. 
Du  fegtieft  mit  Liebe  die  Weh, 

A  I.  E  X  I  s. 

V.    5-^—82. 
Glücklich   ift  der  Hirt, 
Der  im   Mr,y    die  Weit  eiblici^'e,. 
Wann  die  Rofe  die  Kiiofpe  durchbricht« 
SiMue  Kindlieit  hauclite  Freude, 
Frtude  duftet  lein  Alter  dereinti. 

R  O  S   A  L  1  A. 

Glücklich    iß    der   Hi>^t, 
Den  im  iVlav  die    Hiiti/in  liebet, 
V\   um  dvT  \A'eiMßork    die  Pappel  umarmt, 
Srioe  Jngf-nH  Mebl  fie  zärtlich, 
^diUich  liebt  üe  fein  Aller  dereioß. 


-  (     a^3     )  - 

Alexis  und  Rosali  A. 

I 

Ihr  Kinder    des    Mayeo,    lobGnget   d«m 
May ! 
Sein  Einflufs  berdigt  die  ganze  Natur. 

II. 

DAS    FEST  DES  DAPHNIS  UND  DER 
DAPHNE. 

V.   a.  '^ 
—  —     den  edlen  Daphnis  — 

V.  5. 
. —   —   —    von    der  edlen  Braut, 
Die  würdig    unfie^^  Daphnis  war. 

V.    22. 
Der  göltliclie  Lieder  erfand. 

V.37. 
der  die  fcLönfien  Heerden  zieht; 

V.  39- 
— [le  fcLülzen,  fie  vergröfsernkana  : 

in. 

1  N  O. 

V.  76. 

Die  königliche  Tochter  Kadmus  ;  — 


'-(554) 


V.    29. 
JCein,  w<rit«r  komm*  ich    nicht i 

^och  feines  Sohnes  Blut. 

V.  46  —  63. 

O  wehf! '■   mein  Sohn! 
Er  ift  mir   im  Falle 
Den  Aniten  entflohn. 

Mitleidiger  Retter, 
Was    hilft  mir  mein  Lehen? 
^ch  1   gieb    mir  den  Sohnl 

O  wehe!    mein  Soboj 
Er  ift   mir   entfallen' 
Er  iß  mir  ent'flohn  I 

Ich   feh'   ihn,  ihr   GöftarJ 
Von    Nymplen  umgeben; 
^toli    ragt   er  hervor. 

Wem  dank  ich  diefs  Lche^i 
Diefs   beCTere  Leben? 
Wem   dank'  ich  den  Sohn? 

Ich  feh'  ihn,  von  Götter^ 
Und  Nymphen  umgeben  i 
^tol£  ragt  er  hervor.  — 

V.  103—109, 
•i^ —  o  Neptun,  mein  König'  trag«» 
|.)i«  ßädec  deiaes  Wagens  tliok 


—  (  265  :>    — 

in  «iieffn  infctvollcii  Sund,  undlaOTen 
Dei»  Somienwagen  hinter  üch  , 
ftlir  iu«ia«  Goubeit  ajizufagen? 

IV. 

PYGMALION- 

V.  14. 

X)«r  N/nophen  unfrer  Flut 

V.  74. 

—  —  —  ,  w«s  dein  Odem 

V.    119. 

—  —  ,  tödt«  mich  nicht  the, 
Kis  ich  iie   au  meia  Hert  gedrückt 

V.  131. 
Pu  biß  für  mich  lebendig,  du  biß  mein  ! 

V.  .34. 

lui  fUfaia  da  doch?  itzt  fühlßu.f.w. 

virr. 

ALEXANDERS      FEST. 
V.  tj. 


V.  60. 

Sclinell ,  %veil  er  Errt' und  Himmel  pocht. 

V.   9,. 
pie  ganze  Schaar  erhebt  ein  Lobgefclirey  : 
V.    ici. 

— ,    wie  die  5cha.^r  flen  Lofclibrand  *)  erhebt» 
\A'ie   fie   v^  inlu  au  f  Pe  r'epolis  liiii. 
Auf  falfcher  Götter  ftolze  Tempel  hin! 

XX. 

DIE    HIRTEN    BEY  DER  KRIPPE  ZU, 
BETHLEHEM. , 

V.  90. 
Sie   Fürz»n   in  den  Abgrund, 
Die  Geifer  aus  der  alten  Nacht; 

V.   110. 
Ehre!   Ehre  '  Ehre  ! 
Fh'P  fey   Gott   in  der   Höhe! 
Fiede  fey  auf  prdrii! 
Ein  Wolilgefallen  den  Menfchf n  ! 


*)  Ohne  Zweifel  nur  ein  Druckfehler. 


-  (    26/    )  - 
>  XXL 

DER     TOD     JESU. 

V.  13. — 2  1 . 
Ihr  Palmen  in   Gethfe  nanp  , 
Wen  liört  ihr  fo  verlalTeu  traufrii? 
Wer  iß  der  ängßlich  lierbende?  —   —  -— 
Iß  das  in«in  Jefus?    —  Btfter  aller  i^leiifchen- 

kinder , 
l)"i  z.Tgrt?   du  zitlerft  ?  gleicli  dem  Sünder, 
^uf  den  fein  Todesurtlif-il  falll? 
Ach  Teht!  er  Unkt  beladet  mit  den  iMifTethaten 
Von  «iner  ganzen    Welt. 

V.3«- 
He!d  ,  auf  den  der  Tod  den  Kocher 
Ansgeleer., 

Hör'  am  Grabe  den  ,  der  fchwächer 
Trofl   begehrt  ! 
Gotlinenlch  /limm    dich  feiner  an. 

V.    42. 
Welcl«  ein  Gott  vertritt  mich  dann? 

V.  43. 
Wen    hah  ich  foiiftals  dich  allein. 
Der  mir    in  meiner  It-tzten  Pein 
J^nu  Stärke,    Troß  und  Hutfnung  geben? 
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Wer  nimmt  ch   meiner  huldreicli  an. 
Wenn  ich  von  dem,   was  ich  begann, 
Soll  Rcclienfchaft  dem  Höchften   geben? 
War  üi  der  Freund  ,   der  für  mich  (pncht, 
Bift  du  es,  Golt,  mein  Heiland,  nicht? 

V.  57. 
An  feines  Engels  Hand» 

DREY     STIMMEN. 
I.  II.  III. 

V.  67—82. 
Rette   mich  ,  icli    flehe  dir, 
Gott  der  Menfchen,    Gott  der  Göltor  l 
Rette  mich  l 

I. 

Die  mich  liebten,  fitehn  zurttck  , 
Mächtig  und  lle,   die  mich  halTea» 
Süiiwacii  bin  ich. 

II. 

0IF.J9  Gräber  drohen  mir  , 
Stürme,    Flutheu,  Douneiwettet 
Rtiüen  lieh. 


-(     26g     )- 


III. 

Sieli ,  wie  mich   Jes  Todes  Strick 
Und  der  Höllen  Band'  umfalTen  ! 
Rette  mich  ! 

I.   ir.    iir. 

Rette  mich,   ich  fiehe  dir, 

Gott  der  MeiiTcLen,  Gott  der  Götter! 

Rette  mich. 

V.137. 

—  —  — ,  mit  noch  nicht  müdem  Grimme, 

V.    149. 

—  —  — ,   und  finkt  in  Ohnmacht.  — 

V.    141. 
Die  lAng   verhaltnen  Thräncn  Siefscn. 

V.  163. 
Kicht  Ketten,  Rnnde  nicht,  ith  Tebe 
V.  219-  225. 

Singt  dem  göttlichen  Prophete», 
Der  den  Trott    vom  Himmel  bringet: 
Dafs    d«r   Gi^iß  iiiclit  auf  a  ails  fchwingct ; 
Ilrdeui'eliiic  Hii^i  ihm  Dank  1 
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XXII. 

Ae    AUFERSTFHUNG   und    HIMMEL- 
FAHRT JESU, 

V.   15- 

' —  rollt  des  vorgevoifnen  Steines  Laft 

V.  40. 

Die  fromnicn  Töduer  Zions  pehn 
\'^erwiiudenui  durch    des    offnen  Grabes  Thütj 
Und  Icbauderd  faiirr  n  üe  zurück, 

V.  49 — 6«. 

Hier  iß  er   niclit  vorlianden. 
Er  lia.l  es  eucli  zuvor  gefagl ; 
£rlebt:   er  ili    erßaiideii! 

Sfy  ge2riif"set,  Fürfi  des  Lebens^ 
Jaiiclizei,  die  fein  Tod  betrübte! 
ti  ,  den  du  ler^Hügel  deckte  , 
Jelus  iebl  ;    ihr  kl.'t^t  veigebeus; 
Sehet  da  fein  Ictsies  Giab  1 

D»-r  die  Todten  aiiferweckte. 
Sollte  dei  im  Grabe  blnben  ? 
•     nmel:    foll  der  Goügelieble, 
i-c!  der  Gültheil  Solm  üeiLauben?  -= 
!l«üesengtl,  iallei  ab; 


Sey  gegrüfset,  Fiirß  des  Leb^"*»   "•  f-  "'= 
V.82.  II.  98. 
Vater  deiner  fchwaclien  Kinder! 

V.88-  u-  »04. 
Tröfier  !  Vater'  Alenfchenfreuiul  ! 

Folgendes  ift  nach  V,   140.  weggflafTen  : 
,, Der  Held   aus  Juda,    dem  die  Völker  dieji»a 

follen  , 
IMufs  erß  den  Spott  der  Heide li , 

Uod  feines  Volks  Verachtung  leiden. 

Der    nirtcLlige    Prophet  \on    U  orten    und     von 

TliJitcn 
Mufs  durch  den  Freund,   der  mit  ihm  afs,  ver- 
rat hen  , 

Verworfen    duicli   den  andern  Fieuiid, 
VerlafTen  in  der  Nolh  von  allen. 
Den  holen  Rotten  in  die  Haudc  f.illen. 
Es  ttften  Frevler  auf,     unil  zeugen    wider    ihn; 
So  fpriclu    der  Mund  der   Väter. 
Der  König  ll'raels  verbirgt  lein  Ar^geficht 
Vor  Sclimach   und  bpeicbei  nicht. 
Erhalt  die    \Aange«  ilireii   Streichea, 
Den  Kücken  ihren  Schlagen  dar. 
2uräcbUchtbauk  hingeführt,  ihut  ^  deuMund 
Bicbt  auf. 
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Gerecbn«t  unter  MilTethäter 

Flelit  er  für  fie  zu  Gott  hinauf. 

l>urchgrab€n  hat  man  ihn,   an  Hand    und  Fufe 

durchgrabpn. 
Mit  Effig  tränkt  man  ihn 
In   feinem  groffen    Dürft,    und    mifchet     Galltf 

drein. 
Sie  fchütteln  ihren  Kopf  um  ihn. 
P>  wird  auf  kurze  Zeit  von  Gott  vfrlafT^n  fryn. 
Die   Völker   werden    fehn ,      wen    fie   durchßo> 

cfi^n  haben. 
Maß  thcilet  fein  Gewand  ,  wirft  um  fein  Kleid 

das  Loos. 
Er  wird  begraben,  wie  die  Reichen; 
Und  unverwcli'  am   Fleifch  zieht  Gott  ihm  aus 

den  Schoofs 
der  Erd    herror,     und    liellt  ihn  auf  den   Fels, 

Kr   gehet 
In  ftine  Herrlichkeil  zu  feinem  Vater  ein. 
Sein  Reich   wird  ewig  fejn. 
Sein  Name  bleibt,    fo  lange  Mond  und  Sonne 
fiehen."  — 

V.  141. 
Die   Rede  heilt  u.  I.  w. 

V.  214. 
—  —  —    feiner  Pilgriu>msfcbaft. 
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XXIII. 

DER  ANBETER  DER  GOTTHEiX 

V.  I 

Zu  dir  entflieg   mein  Gefang,    o  ewigt    QuclU 
des  Ltbtutl 

V.  i. 

Rund  um  ficli  — — 

V.   11. 
O  d«m«*  uutndlichva 


ii^mltrs  G«di<Ll«.  U. 
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ODEN    AUS  DEN  HORAZ. 


liv 

LOB  DES   BACCHUS. 
V.  5- 

X-/riaden  Tab  ich,  und  mit  fpiUen 

Ohren  bockfüfsige  Faunen  laulcheil. 
O   Evolje  !  mir  fchduHert  die  Seele  noch! 

V,  9. 
Gern  will  ich  lingen  ,  wiedieThyade  ras'r , 
Und  wie  der  Weiu  von  Klippen  herunleriinnt 

V.  12. 
Aus  der  gefpaltenen  tiche  firömet ; 
Wie  deiner  Gattinn  Kione,  dei   jieue  Stern, 
An:   Himmel    brannte^     wie  du    des    lei.thcus 
Wut 
Durch  feiner  Kerker  Uinliur/.  Iiöhnlefi; 

V\  ie   du  den  '1  iiracüclieu  l^revier  aulriebli- 
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V.    18. 
jDir  ift  die  Niilter  giftlos,    mit  welcher  du 
Das  Haar  iler  Biflojii'ie  banfligli  , 

Wann  he  ,  dir  nach  ,  von  den  Bergen  tau- 
melt. 
Du  warfß  den  Rhhkos,  der  mit  rebelürcben 
Giganten  deines    V'alers  Burg  iiürniele  , 

-  V-  .5. 
Zwar    wähnten    dich   die  Spötter  z,uni    Reiheil- 

ZuniSclierz  und  Spiele  williger,  als  zum  Kampf ; 

Allein  du   wieleli  dick  u.  l.  w. 
V.     29. 
Dir  goldgehörnlem    Gölte  ward  Cerberus 
liiplolilicli  tiiedlain  ,  lief  dir  mit  itgeni  öchweii 

Knigegeu  ,    leckte  mit  dr ey  Zungen 

lll. 
AN  DEN  CAJUS  jMAKClUS  CENSOUINUS. 

V.  2. 
Villi  KorintiTches  Eii,,  theiiie    u.   l'.  vr. 

V.  i. 
Unvstachil  Cii   G«rch«jik  :    war'  ich  an   fvlcber- 
ley 
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Kunßweik  reich»  wie  Pairhas,   oder  wie  Skö^ 
pas  fcbuf. 

V.   lo. 
Noch  begehret  dein  Herz  diefer  Kleinodien: 
Lieder  reizen  dich  nur; 

V.   13. 

Nicht  die  Maler  des  Danks,     die  wir  in  Mar- 

mor  haun , 
Und  durch  welche  der  Held  Leben  und  Athem 

im 
Tode  wieder  empfängt;    nicht  die  Flucht  Han- 

nihals , 
Und    fein    drohendes    Heer    Gnnlos    zurückge- 

gefchieckt , 
Nicht  das  Punifche  Feld  brennend  ,    und  brert- 

nend  das 
Meer»  verherrlichen  den,    welcher  von  Afrika 

V.  20. 
Mit    fith    brachte,     fo    laut,    als  die  Kalabri- 

fchen 
Pierinnen,    «m   Wer  zollt,    wenn  fie  kein  Lied 

bekennt. 
Deiner  Tugend  ihrLob  ? 

V.  24. 
S«in    erhabnes    Verdienli     neidifch     der   Zeit 
tntrückl  ? 
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V.    2C. 

r-     —     —     •'-     DicI'.ter,   und 

V.  31. 
—  —  —  —  ;  Söhne  Hes   Tindarus, 
Euer  helles  Geftim   reifst  den  zerfcbelhen  Rie 


IV. 
ANDEN      AUGUSTÜS. 

V.    2. 

Volkes    Genius!    ach!    lange  fchoo    fern    ro« 
uns 

V.    11. 

—      -    —   \on  der  g'lie!)ter{en 

Hiit(e  u.  I.  w. 

V.    17. 
Durch    ihn  trabet   der   Stier  ficher  }die    Flure» 

durch  : 
Ceres    fcgnef    die     Flur,     Überflufs    krönt     da« 

Jahri 
Friedlich  flieget  u.  f.  w. 

V.   11. 
Weder  Sitte   noch  Rrchf    duldet  den  Frtvel ; 

kein 
l/ngleichartigei  Kind    n,  >.  w. 
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^eliTet    heim,    hält    fein    Mahl    fröhlich,    und 
bringet  fein 

VT, 
AN     DIE     MELPOMENE. 

V.   «. 

. —     .^ —     gii'ig  gelächelt  hat, 

l)er  errinj^et  dt^n  Kimirchrn 
Sauren  Llirenkrana  nicit  ;    kt-iue  geflügelten  u-, 
f.  w. 

V.  6. 

—  —      ;  wpcler  Slurin  ,  veder  Schlacht 
Führi  in   Delii'hen  Laube  den 
Felriherrn  ,  weil  er  den  Stolz  u.  f.  w. 

V.    10. 

Aber,  Qu»  llen  im  Thal!  aber,  ihr  dämmern- 
den 

Haine  Tilurs  !   ilir  fiölfef  ihm  ' 

Die  Lesboifche  Kimfl  f;Olllicli»-r  Hymnen  ein. 

fioij  ,  der  Städte  Beherrfcherinn , 

V.   17. 
Gotfinn  ,   die  du  der  goldenen 
Leyer  lullen  Gelang  ihr    in  die  Sailo  gabfl 
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V.     2  0. 

Stummen     Fifchen      fogar    iräcblig     verleihen 
kannß 

VIT. 

'AN    DEN  ELANDUSISCHEN  QUELL. 

V.     2. 

Werth    mit  Weine  verm;ihlt  ,    mit   ihm  gekrönt 
zu  feyn ' 
Dein  iTt  morgen  ein  BocUchen  , 

V.  5. 
Und  fcbon  Kampfe  befcliüerst  ,  v,  T.  w. 
V.  7- 
HeerHe  Liehlin?  die   We^e 
Dir  mit  LJluie  bepurpern  foU. 

V.    14. 
Denn   ich  finge  den   Ulm,  nnd  die^bePchatlete 
Feirengrolie  ,  durch  welche 

Dein  fanft  murineliides  WaTer  rinnt. 

viir. 

AN     DEN     V  A  R   U  S» 

V.    I. 

Varus,  baue  vielmehr  heiligen  W^ein,    ehe  du 
Kaiilus 


Flur  mit  Frucbten  bedpckft,  oder  mit  ÖM  Ti- 
burs  Gebiirge  fülUi  ! 

■WiJTe!  Trübfal  und  Noth  fchüttete  Gott  übe? 
den  WalTerfreund  ; 

V.5. 
Schilt   der  Trunkne  den   Krieg,    fühlt  er ,    wie 

fcliwer  Armuth  und  Mangel  drückt? 
Lallt  nicht  jeder  dein  Lob güti- 
ger Evius  ? 
Aber  zittere,    wer  Libers  Gefchenk  fchwelgend 

entheiligpi ! 
Blut  rann  unter  den  Moß,   den  derCenfaur  un<l 

der   Lapithe  trank. 
Bncchus    rdirecUlicher    Arm    firafet  den   Dienß 

will  der  Sithonier, 
Die,   von   Wolluß  entbrannt,    Ehre  nicht  mehr 
achten,    nicht  Schande  mehr. 
Nein!    mit   frevelnder  Hand  nah' ich  mich    ni» 

deinen  Altären  ,    du 
Gott   der  Freuden  !    ich  will   nimmer  ans  Licht 

reifsen,   M'as  heiliger 
£pheu  decket!    O  ruht,   Zimbeln  1    o  ruht ,   r«- 

fende  Trommeln   und 

Ehine    Hörper'    euch  folgt  Dünkel,    der  blind 

eigne   Gebrechen  liebt; 

Eitelkeit,     die    das   Haupt,     leer    «n    Gehirn, 

fchwindelnd  gen  Himmel  bebt. 
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Und    «fln   Leichtfinn,    der  mit  glafeTnef    BrSjR 
fremdes  Geheimt)i£s  deckt 

IX. 
AN    DIE     LYDIA. 

V.  «. 

Spticb  ,  weswegen  eilß  du  fo,  deinen    —  — 
Sybaris  l>inzuricliten? 

V.     1«. 

—  ?  Liegt  er  nicht,  wie  ror  Zeiten 

Schimpflich  der  Sohn  der  Tbet» 

V.   16. 

,    Zu  tief   unter  den  Nachrrub   Reh- 

tors? 

X. 
AN     DEN    MANLIUS     TORQITATÜS, 

V.  5. 
Nflckt,  mit  den  Nymphen  des  Hains   and  de« 
Zwülingslcbweftem  am  Arme 

V.  7. 
Hoff«  -nifthti  Ewig««  !  ruft  das  fcheidende  Jahr, 
lind  die  Hora  , 
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Die  mit  den  Tagen  enifleucVit. 
Zepliyrs   (chinelzet  den  Frofi  ,  den  Lenz  u.f.  w. 

V.   11. 

Sein    wohltbätiges   Hörn    Autumnus    ausleert, 
und   eilend 

V.  2  1. 

Kift   du    erfi  einmal  dahin,    Jiat    dir  der  gebie- 
/  bietende  Minos 

Einmal    dein   Urtheil   eefallt: 
Bringt  kein  Adel,  Torqiia*us!  keine Beredfam» 
keit,   keine 
Tugend  dicb  wieder  ans  Licht 
Auch  Diana  befreyt  des  u,  f,  w. 

V.   17. 
Thefeüs  Stärke  zerfchlägt  u.  T.  w. 

XI. 
AN  DIE  LEYER  DES  MERCURIUS. 

V.   I. 

OiNTcrkur,  du  IMeifter  Ampbions  !  (Steine 
Fül  Iteii   feine  Lieder!   )   und  du,   u.  f.  w. 

V.  5. 

Ehmals  fiunim  und  unwerth,    forthin  der  fro- 
hen 


—   ''     28^      )    — 

V.   9. 

Gleich    dem     jungen    FüHen    auf   oftner    Wie- 

re, 

Spielt    fie   nocli    iinrl  g^iiiV.elt,   fclieut  jpdrn  An- 

Flochzeitliclier    Freuden   nicht  kiinHif!,   Keinem 
Mann^  gebäildigt 
V.    ,5. 

Deinen  Zauberlönen  wicl>  relbf>der  Hrlle 
iieuleiider  Hüitr  ; 

V.    2  1. 
Selbft  Ixion  ,    Titvos  felbfl  rerzo«;    r^in 
AnReficht    zum    Lächeln.    Dein    fütres    ^'^orfpiel 
Liefs  die  Danaiden  ,    a.if  kiir/.e  Zfil  ,   der 

Urnen  vergefTen,   — 

V.   30. 

Die    Verruchten    (war  Auch    ein  Lafter  fchwar- 
zer  ?   ) 

V.  33. 

■Eine  nur  von  vielen,  der  Fackel  Hvmens 
\^'ürdig,  taurdile  glorrt-ich  den  chrrnlolVn 
Vater,   und  den  Namen   der  Heldinn  nennt  die 

*    E'vige  N'ichwf  If. 
Auf  m.ein  Freund!   fo  fprdch  fi«:  u.   I.  w. 
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V.  41. 
Graufam,    Wie    die    Löwinn  ein    langes  Bck 

würgt. 
So  zarfleifchet  jede  jetzt  ihren  Gaffen. 
Ich,    zufanft,     verletzte  dich    nicht,    und  will 

die  Thore  dir  aufthuii. 
Mag  mich  doch  mein  Vater  in  ehrne  Bande 
Xegen,  weil  ich  gütig  des  theureii  Jünglings 
Sclioute;  mag  er  doch  mich  ans  Land  der  wil- 
den 
Lybier  werfen : 

V.  50. 

Knn  die  Nacht  dich  fchützt  und  die  Liebe!  geh 
u,  f.  w. 

xir. 

AN     DIE    FREUNDE. 

V.  1. 

Ungewitter  umhüllen  den  Himmel:  in  Flocken, 
in  Regen 
StQrzt  Jupiter  herab  aufs  Land  ; 
Boreas  beulet   im  Meer, 
Heulet  im  traurigen  Hain.  Ergreift  u.  f.  w, 

V.   la. 

Auf!  und  diUcbbalfaiAt  das  ÜRXt 
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Mit   der  Narde  von  Sufa  !    die  frohe  C^lleni- 
fclie  JLeyer 

V.    18. 
SieiblicL   geborener  Gott  l 
V.  22. 
Aber    der    Parce  beßimmtes    Gewebe    verfagt 
u.  r.  w. 

V.  24. 
Bringt  dich  nicht  wieder  zurück. 
V.  26. 

Sie  zaubern  jede  Sorge  weg, 

Welche  die  Seele  bewölkt. 

XIII. 

AN     D    K  N     P  E  C  T  I  U   S. 

V.  I. 

NeinI     Psctius,    mein   Freund!    ich    bin  nicht 
mehr,    wie  vor , 
Lieder    zu   fingen    geichickt : 

Mich  liat  die  Liebe  krank  gemacht; 

Die  Liebe,   die  mich  unter  uUvn  auseilah, 
Lockichten    H;i<iren  ein   Spiel 

Und  bUuer  Augea  Raub  <.u  Tcyn. 
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V.   15. 
Die  Glut  verrieilp  ,  die  micli  befafs. 
jjVermai'  denn  iiiclils  des  Aimcii  Tugend   oder 
Witz 
Gegen  das  leidige  Gold?" 

So  brucli   ich  jammernd  aus,    fo  bald 
Mir    duicli  den  zehnten    Beclier  der  verwegne 
Goit 
Jedes    Ge'ieimnils   entwand. 
Das  tief  im  Hinteilialle   lag. 

V.   23. 
j,Jeden  verfchmählfn  Gelang, 

Der  meine    V\  u/ide  doch  nicht  heilt, 

V.  34. 

Nun    lellelt   micIi  die  Mima  ,     die  ßch  jüngß  iiii 
Tahz 
Unter  dem  Koilchen  b<lo!ii 

(jiiiif.  Hdfuiuiiie  dem  Auge  wies: 

V.  39- 
Nichts   überall    mich  reiten  wird, 

XiV. 
AN    DLxM    CÜNSULAR  ML'NATIUS  PLAN- 

cus. 

V.  3. 
Vieler  einziger   iangfcr  «  <.(,.iig  [vy   der   ewigen 

JUi.^iWlU 
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Slohe  Burg,  das  einzige  Kleinod 

Ihrer  Stirne  der  ühlzweig,     von  allen  Zweigen 
der  Gölter; 
Taulende  preilen    der    Komginu   u.  f.  vv, 

V.  2;. 
Als  der  Albunen   riefelnde  Grotten, 
Anioiis  Icliäuniunde  hchleuie  ,  'liburnus  Haine, 
Tiburnus 
Gärten  mit  zitteiuden  üaclien  duicLüocii 
tea^ 

V.    81). 

Oder  in  diefem  leligen  'libiir, 
L'nlet  deinem  Weinfiock.  —  üb  'leucer  Altera 
und  Heiniatii 
Flielifit,   krönt  er  lieh  dejijioch  dieSchlal', 
Gliibend  vom  Geilte  Ladens  ,  um  leiilititcr  t'a^ - 
pel ,  eilicueit 

So  die  traurigen  Glückes^eiioflcu; 

V.   26. 

Fern    voa  dielem   Vater  u<i6   limrull  ! 

V.  31. 

Grülsein  Unlüll  behanden  :    trinkt  U'cin,    und 
veijagel    den    Kuiiim^f  ; 
iMoi(^cti  (^cbi    alitr  Jc^L'l  ücti    U  iiidcn,' 
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XV. 

AN   DEN   GONSULAR   LUCIUS    SESTIUS. 

V.  1. 
JSIebe!  der  Winter  zerrinnt!    der  mildere  Lens 
und  Zephyr  naht  lieh: 
V.   3. 
—  —  den  Stall   die    b'ökende    Schaar,     de» 
Herd  cer  Pflüger 
Kein  Reif  umz^icht  mit  grauem  Flobr   di* 
Wiefe. 
Venus  Idalia  führt  den  Reihentanz  auf  bey  Lm- 
nens  Fackel: 

V.  7' 
Heben  den  wechfelnden   Fufs  vom  Boden  em> 
por;   Vulkan    zur  Seitie 
Gliiht  neue  Donner:    Ätna  Iprühet   Funi» 
kcn , 
SelHus!    falbe  dein   Haar!    umwinde  die   Stirn 
mit  junger  Myrte, 
Mit  Blumen,     die  der  laue  'Welt  hervor- 
lockt. 
Schlachte  dem  Fan,  es  lA  Zeit{  im    dämmera- 
den  Hain.   .  . 
Ein  Milchlamm:  wenn  er  will,  einjährig 
Bockbhen, 
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Pocliet  der     hagere    Tod  mit   1eir#>rem   Fufs   att 
f  Ulf  i :  Tc!  löller , 
Als   an    der  Armen  Hüttf?  Freund!     die 
kiir/.e 
Spanne  des  Lebens  verf.igt  dem  {gierigen  Wunfch 
weit  aus zuicliwtri'pn. 
Stlion  wartet  dein    die   N.itLt,    u.  i,  w. 

XVII. 
KLAGE     DLR     N  E  O  B  U  L  E. 

V.  3. 
—   —  —   —    Dir,    oArniil«",  riimtnl   der  Iclilaue 
Solin  C^di/reiib  Kü;b  und  Spindel  !    Dir  Ichiägt 

Hclifus   <ius   T)'<-rinpfra 

Diefs   deiji   Stickwuk  ,    die  geÜebie  Kunll    Mi- 

nervens ,     aus   den  Händen, 

\\'ai)n  er,    {glänzend  um  de  Schultern,  in   den 

'I  ibcfUrom     biurtblieij;! : 

XIX. 
AUF  DIE    Fi  ABSUCHT. 

V.  I. 
Kein  Gerälh  von  Helfenlit'in 
Ziert    meine   Säle,    Keine  ^Okdnen  Himmel ; 

V.  4. 
Drückt  Säulen  ,    jenft-ii  L^sLiens  gehauen  j 
H.imltfrs   Gviiictite.  iL  T 
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V.  6. 
—  —  ;  mir  rpinnt    keiner 
Edlen  Klientinnen  Hand 
Den  Purpur   Sidons  :  —  aber  eine  Leyei 

Ward   mir,   und  ein  Dicbtergeift 
Von  unverüegner  Ader  j  ja,   u.  l.  w. 

V.      14- 

Durch  Ein  S.ibinifcli    Thal  genug  befeligt. 

Du,  der  lein»'  Tage  lliehn. 
Und   iXIonde    wachfen,  Alunde  Iclivvinden  Ge« 
liet. 

Du,  u.  f,  w. 

V.  28. 
Im  Arm,    u  nd  ihres  u.  f.  w. 

V.    36. 
Prometheus  fchlauen  Gcifi  zurück^  u.  f.    w. 


ANMERKUNGEN. 


Ta 


xJie  Lefer  werden  zu  einigen  Gedichten  di» 
Anmerkungen  vermiffen;  es  find  aber  in  den 
beiden  von  Rammler  hinterlalTenen  Manurcrijp- 
ten  keine  dazu  vorbanden. 


—  C   29^    )  ^ 


J. 

DER     MAY 


V,  2.    3- 


A/wölf  feliger  Götter,  gelagert 
*"'^Thron**a  mit  Sternen  beT^et.  ) 
Hier  "Aerden  Hif  zwölf  Monathe  fe'b'i  zu  Per- 
fon'-n  RPtn^cht  und  iliq -n  die  zwölf  Siernbilde 
des  Thi-rkreifes  m  Silben  gegeben.  Bey  dem 
Römifchen  Dichter  Maiiilius  beberrPchen  die 
zwölf  grofsf'n  Götter  die  7,wölf  G'»ftirne  <\fS  7,n- 
di.tcus,  und  Apollo,  der  fchönfle  unter  den 
Götiern  ,  beljertlchl  das  Geßirii  des  M.iyes  ,  die 
Zwillinge. 

V.  9- 

Die  Felder  und  Gärten  und  Berge 
befriicliten.)  Ceres  ,  Pomona  .  Bacchus  be- 
fnicbirn  die  Kornf.'lder,  die  Obligärten,  die 
Weinberge, 

V.    60.   61. 
Ihre   K  j  n  d  li  <f  i  t  li  a  ti  c  h  t »    K  r  e  11  cl  »  , 


Frendedufief  ilirAlfpr  rletPinfi.)  Sie 
ifi  in  der  Jugen  1  umcI  im  Alter  d^n  Rofen  ähn- 
licii,   von  wichen   Anakreo'i  nngt  : 

P^izeiid  ift  der  Rof-n  Alter, 
Das  gleich  ihrer  Jugend  duftet. 

Ode  53. 


II. 

DAS     FEST     DES     DAPHNIS     UND    DER 
DAPHMt:. 

V.  1.  2. 

Jch  will  den  edelnDaphnis  fin- 
gen; d  t  r  /,  u  r  Brau'  die  j  u  n  g  e  D  a  p  It- 
n  i  s  fi  c  h  e  r  k  o  h  r.  ,  nnf"- r  de m  D  «phnis  wrd 
in  d>lem  allr^ori[clit'ii  Hirteiilitde  der  Prinz 
vo  I  P  fijfsf  n ,  jrui  Konig  Frieflt-rich  Wilhelm 
11.  yerfi  indn'i  ,  und  unter  drm  Nahmen  Daph-v 
Jie  'eine  (3»^ nialilnin  ,  die  jeizf  regiprende  Kö- 
ni^inn  Friediike  Luife,  Priniersinnn  Tochter 
des  Landgrafen  von  "-'eilen  -  Daiinitadt  *}. 

V,  9     n. 
Mein  Lied  ley   IJiphnis,   der  die 
füfenSaittn    rülirt    des    Sängers    aus 


*\  Tt  H.TiuJjeoT  -liubte.  es  wäre  nicht  nöt'u  g 
'li-'f-  Not.'  II  Sri.TU,  la  i.-'er  Lifer  iietit  . 
«(ufs  lie  »ör  dem  Ji.ire  i/97  jjefc.iriebtfn  ift. 


-C    -9J     )- 

rfcr  frP  md  en  Fl  n  r  ,  u.  f  w. )  Der  Prins 
fpieUc  einjgeSriiteninfirumente  mit  grofsf  m  IJey- 
fall  aller,  die  ihn  Fiörtct.  —  Dfr  fremde  San- 
ger irt  der  Thracifche   Sänger  Orplieüs. 

V.    1.3.— !<?. 

Mein  Lied  fe  y  D  a  p  h  n  e ,  die  viel 
fiifse  Lieder  lernt  von  Schäfern  un- 
f  «  re  r  e  ig  n  e  n  F  I  u  r  ,  u.  f.  w.)  Es  war  zu  dit- 
fcr  Zeit  kein  geringer  Vorzug  einer  Deutfchen 
Pri  1  effirn,  wenn  fieiMntb  genug  hatte  von  der 
Si'le  H»»r  nu'iß'Mi  l>eu'tfcheii  Höfe  abzusehen , 
und  DicIit'T  ihres  eigenen  Vaterlandes  öffent- 
lich zu  fchätzen  und  {je  geringem  Poeten  frem- 
der Nationen  vor/.uziehen. 

V.  17.    iS. 

W  o  D  a  p  h  n  i  s  h  i  n  t  r  i  1 1  ,  fie  i  g  c  e  i  n 
h  c  i  I  i  g  e  r  L  o  r  b  e  r  wa  I  d  a  u  f .  1  Der  Loiber 
gebühret  bekannter  Mafsen  den  Helden  fo  wohl 
als  (\en  Dirliiern  ,  fo  wie  die  Rofen  ,  deren  in 
der  f<il;;ciuleii  Strophe  g'-dnclit  wird,  lo  wolil 
dem  Golt  des  Weins  und  der  Gaflmahle,  als 
der  Liebesgöltinn  gf'widmtfl  find. 

V.    19.  20. 

Z  M  I  Krone  f  ii  r  d  e  n  I  ü  n  g  1  j  n  g  .  der 
15  ä  ij  b  (•  r    lind    Wolfe   verjagt.)    Min   mrt- 


-  (  ^0 


fMgpr  Schäfer  vprj^gt  "Wöire  und  Rauher  ;  da» 
heilst,  amser  d^T  Allegorie:  ein  fapl'erer  Fürft 
überwiiidel  feindliche  Krieffeslieere. 


V.     2  1.     C2. 

Zur  Krone  für  den  Sänger,  der 
g  ö  ►  1 1  i  c  )i  e  Lieder  uns  lehrt.)  Ein  Frinz 
i.i  io  d*-n  U'^Tfafchaften  feiner  Zeit  unteriich- 
tei  ,  tipi'st  in  dfT  i  dvllenT^viclie  :  Kia  Schäfer 
hat   viele  neue   Lieuf-r  ijeiv.acut. 

V    ■-•9-32. 

Derdif  Künffe  liebt,  die  man  an 
fernen  tU  e  r  n  elirt.)  Von  dem  Schäfer 
k.inii  niMii  fag'-n  :  I'Zr  hat  Kurilie  von  fernen 
Uff-rii  tiii(.-;e!.ii-iclit ;  von  deiii  FürU-n  v.ürde'es 
heilsrn  :  f-.r  ^ielit  die  \\  üTenIcliafie.i  allei  Vol- 
ker  in  lein  L.mJ  ,  und  ftiftet  ein  guldeaes  Welt- 
aller. 

V.  53.  34. 

Daphne  liei)t  die  fronimen  Sit- 
ten unfrer  Flur)  Das  iß:  (ie  ilt  ünange- 
ficckt  von  ausländifchen  Thorbeiten  und  La- 
fiern. 

V.37. 
1 
i)erdie    beßen    Heerdcn  zieht.) 


—  C    297    )  — 

Wirddrr  Reichthiim  eines  S  c  b  ä  fe  r  s  g^rü'im» , 
fo  Tagt  man  :  Er  hat  die  beßen  Hefiden  und 
W  efen  :  von  einem  F  ü  r  fi  enheifit  cliefes  :  Er 
ein    volkreiches  und   wolilbebauetes  Land. 

V.  40, 

Im  Alter  einR  der  Hirten  GoM.) 
In  der  Scfiäfer^^praclie  :  Die  Hirten  werden  iLn 
nacli  dT  Zeil  zu  einem  woLlthätigen  Gott  er- 
heben ;  auf^er  der  Allegorie;  Er  wird  im  fol- 
genden Aller  ein  angebeteter  Köni^  feyn. 

V.  54-56. 

Gebt  einen  So  lin  demDaphnis, 
des  Vaters  lioldfeliges  Bild,  Stolz 
(':  e  r  keufchen  Mutter.)  Auf  die  zuvcr- 
ficlitlicli  geholfte  Geburt  eines  Prinzen  pab  eini- 
ge Monathe  vor  der  Geburt  dtQriben  der 
Verfaffer  die  Idee  zu  einer  Gedäctilnifkmünze 
an,  auf  dert-n  Vorderfeile  die  Göttinn  des  Lan- 
des ein  nacktes  Kind  auf  drni  Scboofse  hält  , 
mit  der  l'eberichrift :  Spes  patriae,  di» 
Hoffnung  des  Vaterlandes,  und  auf  deren 
Rüchfeile  Minerva  einen  Ohlzweig  in  den  Bo- 
den pBanzt ,  mit  der  Umfchrifl:  L'mbram 
poftgeoitis,  den  Nachkommen  zu  einem 
Scüattea.      NacL   dci   Eotbiudung  der   Vilatei 


—  (     295     )  - 

finü  kam  die  Unterrchrift  hinzi)  :  F  r  i  fr  d  r. 
Willi.  Princeps  Borufliae,  nalus  d:. 
in.  Aug,  MDCCLXX. 


III. 
1  N  O. 

-L^ie  ganze  Gefchiclite  derlno,  fo  wie  fir  vor» 
einigen  Mythologen  praühlt  und  liier  der  Ino 
felbtt  in  den  Mund  gelegt  wird,  ift  folgende. 
Semele,  eine  Tochto  des  Phönicifchen  Köni- 
ges Kadmns  und  eine  Scbweßer  der  Ino,  ward 
vom  Jupitfr  geliebt.  Juno,  die  eiferfiichtig  auf 
diefe  Liebe  war,  verwandelte  Geh  in  die  Am- 
me der  Seraele,  und  brachte  ihr  einigen  Zwei- 
fel bey,  ob  ihr  Liebhaber  auch  wirklich  Jupi- 
ter wäre.  Auf  ihr  Eingeben  bat  Semele  den 
Jupiter,  ihr  eine  liilte  zu  gewahren.  Er  v^r- 
fprach  es  ihr.  Sie  bat  ihn,  fein  Verfprechen 
mit  einom  nnverbriiciilichen  Kidp  zu  bekräfti- 
gen. Der  Gott  fcliwur  beym  Hölienniiil'e  Siyx, 
ihre  Bitte  zu  erfüllen.  Erfcheine  mir.  Tagte 
fie ,  in  eben  dem  Glänze,  in  welchem  du  der 
Juno  eifcheinß.  Jupiter,  derdurch  leinen  Schwur 
gebunden    war,     erfchien    mit     feint-n  Blitzen.. 


—   (     299     )  — 

und  die  fierbliclie  Stmelc  verbrannte  dnvou. 
Das  Kind  ,  womit  fie  Ichw.mgfr  .£;''ig  >  (welches 
der  jnnge  Baccluis  war)  leilele  Jupiter,  und 
gab  es  der  Scliwefier  der  Semele,  der  Ino,  zu 
erziehen. 

Hierauf   ward   Juno   auch   auf  dif  Ino  er« 

biltert  ,     und     macli  e    den    Gemahl    derFelben, 

den   Alhamas,    den  König   zu  Th<ben,    fo   ra- 

fend ,    dafs    er    (einen   alielien  SuJui    Learchus, 

den  er  von  der  Ino    hatte,  an  einen  Fellen  \^  ari 

und   zerfchmeiierte     Ino  entfloh  n  it  ihiem  jüiig- 

fien   Sohne  Al«licerles,   und  fprarg.   als  he  liih 

nicht   weiter    reiten    Konnte,    niit  ihm  ins  Meer. 

Sie    fanken     nicht    unter,    londern    wurden    von 

den  Meernympheii  gerettet  ,   und  Ino  ward  v«)n 

Neptun    zur     Aleerj^öttinn    unier    dem   Nalmien 

Leukuihea  erhoben,   und   ilir  Solm   zum  Mecr- 

gott  unter    dem  Nahmen    Palänion  ,     bey    den 

Hörnern  Porlurnnns,   weiches  lo  viel  heilst,   als 

ein   Gull  der  Seehaien. 

V.  8. 
Ungöte  liehe    S  a  t  n  m  i  a.)  J"nf) ,    die 
Tochter  Saturns  ,    fülitt  bey    licn  alten  Dichtern 
den  Naiiinen    Saiurni.i. 

V.  «1. 
Pänope.)    F'ine    von  den   funfzi};  Ner»-!- 
dcn    oder   Uoriden,    den  '1  ochlcrn   desNcieü* 


V 


;co     ^  — 


und  der  Doris.  Sie  ward  unter  ihrrn  Schwe- 
flern  von  den  Schifflfulen  vorzüglich  als  ei.e 
Götttinn  des  heitern  und  fiillen  U'elters  ange- 
rufen. 


IV. 


PYGMALION'. 


-i  v^malion,  e'n  König  der  InTelGypern,  und 
Ol'erpriffier  der  \'eiius,  lu-.t  eine  Bildlaule  von 
folther  Schönheit  verfertigt  ,  dafs  e-r  fich  feibft 
in  iie  verliebte,  und  leine  Gotiinn  b,ii  ,  lie  ^u 
bflebeu.  Die  Götlinn  erhörte  ihn,  und  er  er- 
zeuj^te  mit  dipfer  belebten  /iiH!äiilr  denP.Hphns. 
Uaier  oovinier  liat  von  dielf  r  Griechifchen 
Fdbel  ein  k!eipts  e^Üches  (jediclit  in  Prole  , 
und  vor  ihm  Saint- Hyacinthe  einen  kleinen 
f hiiofophil'chen  Roman  verfertigt.  König  Frie- 
drich der  Zweyte  liefs  diefe  wunderbare  (ie- 
Iiiiiclite  von  dem  Hofinahler  Pesne  iDalilf-n, 
und  aul  dem  ilalianilchen  Operntheaier  in  Ber- 
lin ward  ein  pan'omimilcl'es  Ballet  ci.ivon  auf- 
geführt; luui  nach  i'er  Zeit  ein  anderes  auf 
dem  Königlichen   Nationaltheater. 


—  (    301    ) 


Ach  Elife!  auch  leblos  biß  du 
liebe  II  swürdiger  als  (liefe,  von  der 
ieh  deinen  N  a  !>  m  e  n  lieh.)  Pygmalion, 
wie  man  ariulmmt,  liatte  eine  Tchöne  Scliwelter, 
mit  Nähmen  Klile,  die  er  lehr  liebte,  und  die 
in  ihrer  zarlef:en  Jug^-nd  ftaib.  Ihre  Schönheit 
hätte  lolclien  Eindruck  auf  ihn  g<-maciit ,  dafs, 
als  er  das  fciiöntie  v\'eibiiche  Ideal  abbilden 
wollte,  ei  inin)er  an  liedachte,  und  feine  fcliö» 
rte  ßi Idfaule  auch  nach  ihrem  Naianen  nannte.— 
Warcillus,  wie  Paufanias  erzählt,  hatte  eine 
gleiciie  Liebe  lu  tciner  ihm  lehr  ähnlichen  ZwiU 
linj^slchwetter.  Als  Ge  geftorben  war,  ginget 
oll  zu  einer  Quelle,  worin  er,  wenn  er  fich 
lelbli  darin  fah,  leine  f^elirbte  Schviclierzu  le- 
ben gl.iubie,  Fl  e  il  e  L  e  f  c  h  r  e  i  b.  von  G  r  i  c« 
C  h  e  II  1.  IX,  31. 

V.    47. 

In  jedem  Baum  e  i  n  G  e  i  ft  e  n  t  !■  a  1- 

ten:)   n^hmlicli  eine  Hain*»<l'y.ice.        \  im  tiie- 

Itn  lliiteij^«'ttii.iieii  g'aubu'  i.ian  ,   rials  lie  in  den 

liauini-n  leHen  ,      und    u.it  den 'Bi:um«!ii  vti^iu- 

V.   50. 
Dief«     ift    ja    die     G  e  fi  a  I  t    der    Cy- 


piin.)  \''(»:ins  rüliit  in  diefein  (i^^dicbte  verrcfiie- 
dene  Nalimeii :  lie  w'nA  Cypria,  AinalliuOa, 
AphioJile  und  Venus  Uraj>ia  genannt.  Yiex\. 
Nahmen  Cypria  führt  tie  von  C\pern,  wo  ihr 
erfier  Aufenthalt  war;  den  Nahmen  Amalhulia 
von  der  Siadt  Arnathus  difebli,  wo  lie  den  be- 
rühnileften  Tempel  hatte.  Aphrodite  ift  ihr 
ei;;eniliciit-r  Uriechifcher  Nähme;  und  Venus 
Urania,  oder  die  himmlifche  ,  wird  fie  ge- 
nannt ,  wenn  man  fie  von  Jer  Gottinn  der  U'ol- 
lüite,  oder  der  irdifchen  Veuus,  unterlcheidea 
will. 

V.  5.5-57.; 

[Ind  führtMch  nicht  einmal  ... 
ftatt  des  iMeilsels  in  raeinenHändön 
einen  Pfeil?)  Der  fürliliciie  Künfili'r  glaub- 
te einit  lein  V^'eikz.eug  in  den  Händen  z,\x  ha« 
bell,  und  halte  in  dei  Zerlireuuiig  einen  Pfeil 
ergriifeii  und  dctinit  an  Icinem  Alarmor  gear- 
beitet :  diefeii  iMeil  macht  er  iu  feiner  Schwär- 
merey   iu  einem  Ptcile  Amors. 

V.  60. 

Embryo:)  eine  unreife  Frucht,  fo 
wohl  im  Pflanienreicii  als   im  Ihierreich, 

V.  62,. 

Nur    meine  Wärme    d  i  e fe m    He r. 


x&n  geben.)  Ovidius  lAfst  feiiieii  Pygma- 
lion diefeu  blofsen  Einfall  ausführen  :  er  It-^t 
die  iiildfäule  wiiklich  ins  Eett,  uud  fucbt  iie 
mit  feinem  Leibe  zu  eiwäimen.  \'^er\vanul. 
X.  243  ".  f. 

V.  64. 

Hat  nicht  Pro  met  Iiefis  feinen 
Thon.)  Proiuetlicüs  ,  ein  Brudeifolin  des  Sa- 
turuus  ,  bildete  den  erßen  Meiilchen  ausTlion, 
und  belfDle  ihn  mit  Feuer,  'das  er  vom  Hirn, 
mel  lioblcle,  v\  oliin  ihu  iNlintiva  in  iliTcm  Schil- 
de (fug. 

V.  67—69. 

Der  JunoSolin.Hephiifios,  Red' 
und  U'  e  i  s  b  e  i  t  in  ein  g  f  g  o  l  s  u  e  s  B  i  i  i 
gebraclit.)  V'ulcanus  (Griecüilch  hepliä(tos) 
verfeiligte,  nach.  Homers  lir/.ablung  ,  zwpy  gol- 
dene JungTrauen,  die  iliu  untciliituen  mulstcu, 
Vkena  er  g>ng,  uud  dmen  er  Leben  ,  Spraciie 
Und  V'erliaud   gegeben  hatte,      liiade   X\  111. 

V.  70 — -ji. 

D  e  u  k  a  I  i  ü  n  aus  u  n  g  e  f  u  r  m  t  c  u 
Steinen  ein  \olk  hervoigebiuchi.  ^ 
Vwu  iJvukaliuu    uud    u«(  i'^itbit  lebe  Uiau    di« 


—  <    304     )  — 

Anmerkung  zur  zeliiiten  Oiie  im  erfien  BanJe» 
S.   174.  , 

O  V  e  n  II  s  U  ra  n  i  a. )  Der  Tempel  der 
MmmHlclie  1  Veuus  ,  fagt  Pfiifaiiias,  indem  er 
von  d"r  Stidt  und  Iiifel  Cytlicra  red»t,  ift  die 
heilige  FreyßaUe  und  der  ältefie  Teup«-! 
uutfr  allen,  \A'e!che  Venus  in  Griechenland 
hat.  Fl  e  i  f  e  b  e  Ic  h  r.  von  Griecbeuland 
III.  B. 


V. 
DIE     KRÖNUNG. 


E 


V.  8. 


skröae  fi  ch  der  Eiclienk  t  a  m.) 
Dafs  der  Kiclienkrariz  hey  den  Römern  denen 
zur  Bplolinuiig  ge{j,eben  w  ard  ,  die  einem  an- 
dern Fömifclien  liürgcr  das  Leben  geieüet  hat- 
ten ,  und  dal's  er  dalier  den  Nahmen  Üürger- 
krauz  erhielt ,  ili  bek.uint.  Lais  der  König  von 


—  (    305    )  — 

Preufsen  Friedrich  Willlielm  der  Zweyle,  bey 
feiner  Tlironbelteiguiig,  einem  Menfchen ,  der 
zum  Tode  verurtlieilt  war,  das  Leben  Ichenkte, 
ift  weniger  bekannt. 

V.  14  —  18. 

I>ie  Rechte  tragt  die  goldne  Ley- 
et f  dieLinUe  führt  denSilberbogen, 
u.  f.  w.)  Apollo,  delfen  Hauplfclimuck  derLor- 
ber  iß,  und  der  nebß  der  Leyer  ,  dem  Zeichen 
der  ÜicIitUunft  und  iMufik,  auch  Pfeil  und  Bo- 
gen, die  Waffen  der  Kriegertragt,  wird  vom 
Homer  beftändig  der  Gott  mit  dem  Silberbo» 
gen  genannt. 

V.  '20.    2  1. 

Der  Wahrheit  unddeslrrthum» 
Söhne  .beftrahlt  je  in  gleicher  Soii- 
nenblick.)  Der  König  erklärte  fich  mit  aus» 
drucklichen  Worten  für  einen  Freund  der  To» 
leranz. 

V.  48. 

Und  Seelen  jedem  Staube  lieh.) 
Von  der  Menge  der  leb^-nden  Gelchöjjfe  auf 
dieier  Krde  fehe  man  dWs  fünfhundert  neun« 
zehnte  Stück  des  Englilchen  Zulchciuers,  odet 
das  dreyhunderfte  des  Auszuges, 
Uamlcrs  Gedichte,  il,  'J 


V.6S.  —  Ö9. 

Die  liebevolle  Brufi  des  Stra» 
fe  II  de  11  erfeufzet,  das  Auge  trübt 
fich,  wird  bethaut.)  Hierin  that  derAlo- 
narch  ,  was  einer  der  betten  Römilchen  Kailer 
der  Vater  des  Tilus  ,  gethan  hatte.  Suelonius 
fagt  :  Vefpafian  weinte  und  feufzte,  wenn  die 
Gerechtigkeit  Biut  zu  vergiefsen  befahl. 

V.  81.  82. 

Durch  Weihrauch  und  zum  Him- 
mel aufgehobne  Hände  und  Opfer 
nicht.)  Dielen  Gedanken  fehe  man  Jef.  I. 
11.  —   18.   vorUeHlich   ausg«;fühft. 

V.    i'2,    113. 

Du  befuchteft  alle  Zonen;  ]  e  d  e  a 
Volk  ward  g  r  o  f  s  durch  dich.)  Es  ili 
faß  kein  altes  und  neues  Volk  zu  nennen, 
*velches  lieh  nicht  durch  Tapferkfit  bey  feineu 
Nachbarn  in  Khrfurchi  gefetzt,  lieh  ihrem  Joch 
entzogen  oder  £e  auch  Ech  felbß  unterwürfig 
gemacht  hätte.  Man  kennt  aus  der  Cefchichte 
die  glänzfiiden  Folien,  welche  die  Agytier* 
Aflyrer ,  Perfer,  GciecLen,  Macedonier,  Rö- 
mer, Araber,  und  viele  andere  alt«  und  n«up 
Völkei  gefpiült  haben. 


=-  (     307     )  — 

V.   145- 

Ging     über     dir     ein    Licht    fchoi» 
auf.)      Zielt   auf  die  Refornialion  der  clirllili- 
clieti   Feligion,      die   damals    den   Nalimen   der 
allgemeinen  fülirbe.    Dergleiclien  J^eiigions- 
verbefferungen    find  la   allen   Zeit»^n    und  unter 
allen  Völkern   uöting  gewcleii.      Als  die   Judea 
in    Ägypten  in    den  ailcruii vernünftigften  Aber- 
glauben verfiinUen  waren,    den  fie  auch  nacii  ili» 
rem  Ausgange  ans  Ägypten  ur.gern  ablegt-n  wolU 
ten  ,   brachte  iie  Mofes   nicht  ohne  grolle  Slren- 
ge  wieder  zur  Vernunft,  und  lehrte  Iie  den  ein- 
zigen Gott  anbeten.     Als  feine  Religionsbeken- 
ner   wieder    in   Aberglauben    verlunken  waren  , 
kam  Chrillus,    und  fcliied  die  Mcnrchenfalzun- 
gen    von   den   verniinfli^en    Lehren   wieder    ab. 
Als    Chrifti    liekenner   wiilkührliche   Gebriucli» 
höher  }iielten  als  un(trailiclies  Leben,   kam  Lu- 
ther,    und    fliehte  die  Keligiun   Jelu  wieder  zu 
reinigen.      Wenn    eine   gereinigte   Heligion  das 
Unglück  hat,    mit  der   Zeii   durch  fallche    Zu- 
fät^e    und    üble  -  Auslegungen  verderbt  zu  wer- 
den,   fo    kann   man  der  gottlichen  Vor(eliung» 
die   über  das  Wohlfeyn  der   Menlclien  wacht, 
zutrauen,    dafs   fie     wieder    Maniit'r    erweckea 
werde,     die    Linücht    und   iMuth   iiaben,     dea 
U    2 


—  (     30S     )  — 

>yabren  und    vernünftigen  Gottesditxift  wiedet 
b»rzufiellen.  ' 

V.   168'. 

Die  Roll  den  Rang  der  erfteii  in 
d  er  W  el  t  f  i  c  h  w  eiffagt.)  Diefen  Rang  Geh 
zu  w  e  i  f  Tag  en  i  ft  erlaubt,  und  ihn  endlich 
tu  erliüllen  nicht  unwahrfcheinlich.  Der  PIü* 
lofoph  Leibnitz,  der  doch  felbfi  Franzöfifcb 
oder  Lateinilch  Ichreiben  tr.ufste  ,  fagt  in  einem 
Tractat,  den  er  von  der  Vortrefflichkeit  der 
deutfchen  Sprache  deiitfch  gefchrieben  hat, 
die  Sprache  feiner  Landsleute  fey  philofophi- 
fcher,  als  eine  jede  andre  ,  die  ihm  bekannt 
fey.  DaPs  Ge  zu  allen  Arten  der  PoeGe  ge- 
fehickt  üt,  räumen  ihr  noch  mehrere  ein. 


VI. 

SULAMITH    UND    EUSEBIA^ 
V.  18    —  «»• 


V., 


>m  Taj  o    bis   an   den    Wolgaßran^ 
',   enuurrerVateralt«mSitze  bis  über 
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Kores  Reich,)  Nicht  allein  von  einem  Ende 
turopens  bis  an  das  andere,  foiidern  auch  von 
Ägypten  in  Africa,  bis  in  das  eatlegenfte  Aßen, 
über  delTen  g'öfsten  Theil  Kores  (Cyrus)  ge- 
herrfclit  bat.  In  allen  diffen  Ländern  hat  fich 
das   jüdifche  Volk   ausgebreitet. 

V.  56. 

Des  Handels  Lauf  gehemmt,  y^ 
Man  hatte  allen  Handel  in  Berlin  einen  Tag 
lang  «ingeRellt. 

V.  60.  61. 

Auch  meines  VolksFürltinnnea 
traurten  um  euren  edeln  Freund.) 
üiefes  bezieht  ficli  befondeis  auf  die  Prinzef- 
finn  Ferdinand,  Gemahlinn  des  jüngften  Bru- 
ders Friedrichs  des  Zweyten  ,  und  auf  die  Her- 
zoginn  Dorotiiea  von  Curland,  welche  damals 
mit  dem  Herzoge,  ihrem  Gemahl,  in  Berlin 
lebte,  und  auf  die  Schwelter  derfeiben ,  die 
Frau  von  der  Recke  ,  geborene  Reichsgräfinn, 
von  Medem  ,  welche  fich  unter  dem  Nahmen 
Klifa  durch  ihre  Scliriflen  berühmt  gemacht 
!«1. 

V.   62. 

R  p  f,  r  a  b  t   ihn   fp  ä  t ,  d  a  m  i  t   er  noch 
«rwach«'.)    DielesiJi,     vid«r    ili«   üewoh»- 


—        (    §T0)  — 

iieit  der  GlaubensgenoITpri   des  Seligen  ,    wii'k> 
lieh  gefcljehen. 

V.  64.  65. 

O  gebt  uns,  gebt  unseine  Locke 
V  o  n  feinem  vv  e  i  (Te  n  Haupt')  Auch  diefeS 
erlaubte  man  fielt,  wider  die  Ritualgefetze 
der  jüdilchen  Nation. 

V.  97.-99. 

Er  war  desRIinden  Auge,  erwar 
des  Lahmen  Fufs:  der  WittweuHen 
erfreuete  fein  Troß,)  Hiob.  XXIX,  13.  1^5; 

V-   100.    102. 

Er  rettete  den  Armen,  er  half 
deinWa'fen  auf,  er  öffnete  dem 
Wanderer  fein  Thor.)  Hiob.  XXiX,  12. 
XXXI,  32. 

i'3  r  .  w  e  I  c  li  e  r.  .  .  f  e  1  b  It  Göttinnen 
bildete.)  Sokrates  hntle  von  feinem  Vater 
die  Bildbauerkunft  erlernet ,  und  föU  in  feiner 
Jugpiul  die  Grazien,  und  zwar  bekleidet,  in 
Stein  aiisgchaiien  haben. 

V.    120  — 122. 
13  a  f  s      du,      dem      a  n  g;  e  ft  a  m  n*  t  e  n 


GlAuben  treu,  Gebräuclie,  weicbe 
dieNatur  befcliweren  .  .  .  befol- 
get haft.  )  Er  hielt  die  TorgeFchriebenen 
jüdifclien  Gebräuche  lu  HauTe  und  überall  , 
wo  er  hiriKam,  auf  das  genauelte.  AU  er  mit 
dem  Verf.ilTer  die  Herzogiiin  von  Curland  auf 
ihrem  Lußfchloffe  ru  Friedrichsfelde  bey  Ber- 
lin befuchte  ,  verbat  er  Cch  die  Tafel  ,  zu  der 
die  Herzo^inn  ihn  ziehen  wollte,  und  ging  in 
ein  Wirthshaus,  wo  er  nichts  anders  genofs  , 
was  ihm  zu  geniefsen  erlaubt  war.  Auf  diefe 
Art  konnlen  die  Fabbinen  mit  ihm  zufrieden 
fern,  weil  er  ilire  Gefetze  liielt,  unddie  chrift- 
liclicn  Pliiiofophen  gleichfalls  ,  weil  fie  rin'js 
l'o  weilen  Mannes  firenge  Haltung  jüdifcher 
Gefelze  unmöglich  dem  Aberglauben  zuschrei- 
ben konnten,  fondern  der  Liebe  zu  einem  Vol» 
ke,  delTen  iMitglied  z«  bleiben  ,  *r  mehr  als 
Eine  Urfache  halte. 


V.    123.   —    :25. 

GeneAifs  .  .  •  der  fei  igen  U  n- 
n  e  r  b  l  i  c  h  k  e  i  t ,  die  du  mit  ihm  zu- 
gleich die  Welt  geleliret.)  Mendelfohn» 
l'hadon,  oder  Abhandlung  über  die  Unfierb- 
lichkeit  der  Seele  ,  ill  der  gelehrten  W«U  zur 
Genüge  bekannt. 


—  C    3^2     )  — 

V.    143. 

Zur  Zeit  als  neueWeisheitsIeh» 
r  e  r  i  Ii  n  (  den  Ew  igen  )  verkannte  n.)  Be- 
zieht Geh  auf  die  alhei/tifclien  Grundfätze,  die 
ri;«mals  von  einigen  Philofopben  Frankreichs 
ausgeßreuet  wurden. 

V.   154 — 1^0. 

Ich  wallele  im  Todes  fc  hatten« 
tliale  u.  r.  w.)  Pfalm  XXIII,  ,5.  7.  nach  der 
Mfndelsfohnifchen  Überfetzun?, 


VIL 

DANKOPFER  FÜR  DEN  LANDESVATER, 

.l->'ie  Thronbefieigung  unferrs  llieuerften  Mo- 
narchen ift  auffo  mannicLrallige  Weife  befun- 
gen  worden,  dafs  es  Ichwer  fehlen,  es  auf 
eine  neue  Art  tu  thun.  Vielleicht  ifi  folgende 
Cantale,  durch  den  Gebrauch,  den  man  von 
den  f^iedern  eines  der  altcflei)  JJichler,  nehm- 
licH  des  KöiiiL;s  Davi^'s  gemacht  hat,  einiger 
Mafsen    für    neu    anzulchen.      Jeder    einzelne 
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Vers  in  aus  den  Davidi^clien  Pfalmen  entlehnt, 
welche  dei  JiiiUfclie  W«»lt\veife  Mofes  Mendels- 
folin  metrifch  ühfrlet/t  und  in  den  Druck 
geReben  lialtf.  Man  hal  an  dieler  Uberfelzung 
nichts  geändert ,  fonilern  blols  tjhs  denzerftreu- 
ten  Vfrfen  der  Pfalme,  einen  (jlückwunfcli  für 
unff-rn  allgeliebten  Konig  Friedrich  WiU 
lielm  11.  zufamiuen  geordnet.  I'»ie  Stellen  der 
CaQtale,  wflcbe  zu  Choren,  Arien,  Recitati- 
ven  beüimmt  find,  lalTe  ücli  err.ithen  :  find  fie 
alfo  nicht  benannt ,  fondern  dein  Gutachten  des 
Componilten  überlaUen  worden.  Dreyzehn  \'er- 
fe ,  die  man  an  verfchiedne  Stellen  verllieilt 
hat,  ßnd  aus  dem  lünf  und  vier/.ignen  Ffalni 
genommen,  welche,  von  den  Jüdilchen  fowohl 
al.s  von  den  gelehrleflen  chrÜ  liehen  Auslegern 
der  Hebrailchen  Poefie  für  eine  Hymne  auf  Sa- 
lumons  Vermahlung  geh.alten  wird,  wozu  er 
lieh  auch  vom  Anfange  bis  zum  End^  vollUom- 
inen  Ichickt.  Ihn  auf  einen  andern  Gegenflünd 
anzuwenden,  wie  einige  gethan  haben, 
iä  den  Rednern  allezeit  erlaubt  gewefenj 
ntir  uiufs  die  Anwendung  natürlich  und  unge- 
zwungen reyn. 


-    (  3M  )- 

VIII. 
ALEXANDERS     FESR. 

i^iefes  Gediclit  giebt  f^en  Tonkünftlern  Gele- 
genheit, die  mannichfaltigfien  Veränderungen 
anzubringeri;  eine  Gelegenhei-l,  die  der  gToOTc 
Componift  Georg  Friedrich  Händel,  ein  Deut- 
fcher  von  Geburt,  fehr  wohl  zu  benutzen  ge- 
wufst,  dflTen  Compofiiion  der  Prinzeffinn  Ama- 
]ie  ,  Schwelier  des  Königs  Friedrichs  des  Zwey- 
ten  ,  fo  wohl  gefiel,  dafs  Ge  lieh  einen  Deut- 
fchen  Text  zu  den  Händelfchen  Noten  wünfch- 
te  :  daher  entOaiid  diefq  Überfetzung,  die  eini- 
gemal in  Berlin  «Turgeführet  worden  ift,  —  Young 
in  feiner  Schrift  von  den  Originaldichfern  iiält 
diefes  Gedicht  für  Orydens  Meifterltück ,  und 
es  wird  von  den  P.ngländern  überha'upt  fo  hoch 
gefchätzt,  dafs  ein  Reifender  zu  dem  Üeber- 
fetzer  fagte :  Ich  fchätze  mich  fur  glücklich, 
in  einer  Nation  zu  gehören,  die  ein  folches 
Gedicht  aufzu  weifen  hat.  O  nin  e  nimium 
V  e  r  t  i  t  u  r   in   r  i  t  i  u  m. 

V.     1. 

Als  Pe  rfis  fiel.)  Perfis  (Perfien),  wo- 
Tin  Pcrfcpolis  ,  die  uralte  Reüdsnz  dsr  Ptrß- 
fchen  Könige  ,  lag. 


Der  Sänger  ragt  hervor.)  Timo- 
♦heus,  der  vortreflichfle  Tonkünftler  in  Grie- 
clienlaiid,  verfertigte  ftarke  und  männliche  Ge- 
fangweifen,  dergleichen  am  meißen  nac'i  Ale- 
xanders Gefchmack  waren.  Durch  die  [-"hrvgi- 
fche  halle  er  ihn  einft  fo  lehr  auHer  ßch  gefeilt, 
dafs  er  auffprang  und  zu  i\en  Waffen  griff.  — 
Auf  dielen  kleinen  hißorilchen  Umfiand  hat 
Dryden  lein  Gedicht  gegründet. 

V.   75. 

Ein  Feuerjothcr  D^ach'nmhül^t 
den  Gott.)  In  der  bfrühm'cn  Nachricht  von 
Alexandern,  dem  Belrüger  fchreibt  Lucian : 
,,Zn  Pella  in  Macedonien  fahcn  fie  eine  Art 
,,von  ungewölinlich  groffen  Schlangen  oder  Dra- 
,,chen,  die  fo  fanfi  und  zahm  find,  dafs  fie  von 
i, Weibern  wie  andre  Hauslhicre  aufgezogen 
,, werden,  bey  den  Kindern  fchlafen,  (ich  ohne 
»jböff  zu  wifrden  necken  nnd  treten  iaffen  ,  ja 
,,fo  gar  wie  Säuglinge  an  die  Hruft  gelegt  wer- 
j.d"!)  ,  anftatt  jener  die  Milch  auszuziehen.  Sie 
,,lind  in  diefer  Gegend  felir  gemein ,  und  ver- 
.,nuitliiich  ifl  das  alte  IMährciieij  ,  das  von  der 
..Königinn  Olympias  erzählt  wird,  daher  enl- 
,|fiatid<fii,  we'i  ÜK  vielleicht  eine  fojciieSchlan« 


„ge  her  fich  fcblafen  liefs  ,  als  ße  ir.it  Alexarj- 
„dern  fcl-wanger  gieng."  S.  den  dritten 
Theil  der  LiicianifchenWerkejübet- 
fetzt    von   Wieland. 

V.   i«^. 

Der  Götterfeinde  Roliea  Thür- 
men.)  Die  Perfer  vera«*.Iitelen.  die  Vielgötlcrey» 
Als  der  PerGTche  König  Kambyfcs  in  Ägypten 
den  Tempel  der  Kabiren  befuchte  ,  welche  man 
als  Götter  vereinte,  und  wovon  man  glaubte, 
daTs  es  fahr  gefährlich  wäre,  fie  zu  beleidigen, 
trieb  er  ein  Gefpött  mit  den  Zwergbildern  rier- 
felben,  und  liefs  den  Tempf.l  verbrennen.  Die 
liildfäiiie  Meninoiis,  des  Sohns  der  Göttinn, 
Aurora,  eine  hildfäiile,  die  täglich  beymAuf^ 
gange  dtr  Sonne  einen  hellen  Klang  von  fich 
gab  ,  lieTs  er  zerfclilagen  ,  den  Betrug  za  ent- 
decl^en.  Dem  Apis  ,  dem  göiilich  verehrten 
Stier  der  Ägypter,  ftiefs  er  den  Dolch  in  die, 
Seite,  und  liefs  die  Priefler  defTelbe:'.  geifTeln. 
Der  König  D.irius  Ochtis,  welclien  die  Ägyp- 
ter mit  dem  Eeynahmen  Efel  Deehrt  hatten, 
liefs  den  Apis  fogar  fclilachten,  und  verzehrte, 
ihn  mit  feinen  flof.euten,  nachdem  er  ihnen  fchon 
lange  gedroLet  hatte ,  der  Efc!  würde  einmal 
ihren  Ochfen  anffrefen.  Vom  Xerxes  fchrejbt, 
Diodor  der,5icilipr ,  dals  er  hey  feinem  Einfail 
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ins  Athenienfifche  die  Tempel  der  Götlci-  h<>b& 
verbiennen  lafl'eii.  Kibliolhek  der  Ge- 
fc  h  i  c  h  t  e.  XI,   14. 

V.  1^6.    127. 

Thais  fühlt  i  I»  11  an,  Qnd  leuch- 
tet zum  Verderb.)  Thais,  eine  Athe- 
nienferinn,  wünfchte  bey  dein  königlichen 
Gafimahl  zu  Perfepolis  die  Ehre  zu  ha« 
ben  ,  den  Pallalt  des  Xerxes  ,  welclier  Athen 
cingeäfchert  hatte  ,  mit  eigner  Hand  anzuzünden. 
Ihre  Rede  fand  bey  den  betrunkenen  Gaßen 
Beyfall,  und  Alexander  felbfi  ergriff  eine  Fa- 
ckel. Plutarch  im  Leben  Alexanders. 
Auch  Arrian  und  Strabo  berichten,  dafs  man 
nur  den  königlichen  Pallaft  rerb rannt  habe.  Cur- 
lius  fchreibt,  dafs  die  ganze  Stadt  verbrannt 
worden  fey.  Auch  Pliniiis  nennt  Perlepoiis  ei> 
n«   von  Alexandern  zejßörte  Stadt. 

V.   .36. 

Vom  Himmel  k  a  ni  C  ä  c  i  1  i  a.)  Cäci- 
lia ,  die  im  Anfange  des  dritteln  Jahrhunderts 
lebte,  wird  für  eine  heilige  Jungfrau  und  für 
die  Erfinderiiin  der  Orgel  gehalten.  Sie  foll 
neblt  dem  Valerianus  ,  ihrem  Verlobten  ,  dea 
fie  zum  chriftlichen  Glauben  bekehret  liatie,  den 
M*rtyr«rtod  erlitten  hüben,  Ihr  Andenken  wird 
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wird   in   London  jährlich  den  zwey   und  zwa^- 
zigßen  November  gefeyert. 


IX. 

DAS      OPFER    DER    NYMPHEN. 


i^prea,PregolIa,  Via  (Irina:)  die  Nymr 
phen  der  Spree,  des  Pregels  und  der  Oder, 
welche  durch  Berlin,  Königsberg  und  Breslau 
fliefsen. 

V.  5.  6. 

Nicht  Einer  .  .  .  nennet  Ihn  den 
zweyteiv  Fürften,  fich  den  erfien  ) 
Bey  diefen  Worlen  wird  man  fiel»  eines  fehr 
merkwürdigen  Umfiandes  aus  der  alten  Ge- 
fchichle  erinnern.  Als  die  Griecliifclien  Staaten 
nach  demgrofsen  Siege  über  die  FloUedesXer- 
xes,  demjenigen  Feldherrn  den  Preis  ertheilen 
wollten,  der  am  meißen  zu  diefern  Siege  bey- 
getragen  hatte  (eine  Ehre,  welche  zugleich 
auf  die  Stadt  £el,  deren  Truppen  er  angefübreC 


i 
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hatte:)  mufsten  die  Feliiherren  die  Naiimea 
(owohl  deftfii,  der,  nach  ilirer  Meinung,  die 
erfte  Stelle,  als  derer,  welche  die  foigettden 
verdient  hätten,  gefcliriebcn  auf  dem  Altar  des 
Neptunus  legen.  Ein  jeder  liatte  lieh  felbß  die 
erfte,  dem  Themiliokles  aber  hatten  fai'c  alle 
die  zweyte  Stelle  zuerkannt.  —  Die  neuem 
Fürflea  werden  hier  für  weit  befcheidener  aus- 
gegeben. 

Vielleicht  dachte  der  Prinz  Moritz  von 
NalTau  an  diefen  Umfiand  aus  der  alten  Ge- 
fchichte  ,  als  er  auf  die  Frage  einer  Dame,  wer 
jetzt  det  gröfsle  Feldherr  wäre  ,  halb  in  Scherz, 
halb  in  Eriiß  zur  Antwort  gab:  Der  Mar« 
^\xis  von  Spinola    ift    der  zweite, 

V.  28. 

Die  Tamcfa  nicht,  den  Tagns 
nicht.)  Themfe  und  Tagtis  ,  oder  London  und 
LilTabon.  Tacitus  und  üio  Callius  nenneu 
den  erllern  Flus  Taraefa,  Cäfdr  ucaut  ihn  Ta- 
niefis. 

V.  34-  35- 

Ich  krönte  feine  Väter  einflzu 
Königen.)  in  Köuigsberg  ward  Friedrich  der 
Erfie  g«kröut. 
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V.  57. 

Sieh  den  entfernten  Gott  des 
Tages:)  Die  entfernte  Sonne.  Die  Sonne,  liat 
zu  allep  Zeiten  die  ineitten  Anbeter  gehabt. 
Völker,  die  am  wenigften  abergläubifch  waren, 
verehrten  Ce  als  dasfichibare  Ebenbild  der  höcE- 
fien  Gottheit, 

V.  4«. 

Den  goldnen  Ambra,  der  an 
meinGeftade  rollt.)  Von  dem  Nahmen 
Ambra,  der  dem  Bernftein  gegeben  wird,  fehe 
Juan  bey  der  fechzehnten  Ode  die  Anmerkuag 
zum  36,  Verfe. 

V.  72.  73. 

Und  laffen  hinter  Geh  der  Men- 
fchenhändeFleilsjderE  rde  mann  ich- 
fachen Segen  hinter  ficb,)  üas  heilst: 
fowohl  die  verarbeiteten  als  die  rohen  Landes- 
erzeugnilTe  ,  welche  üie  Schifte  ausladen  und  die 
Städte  damit  verlorgen. 

V.  77—79' 

Kein  tollerDämon,  Schwert  und 
Flanin.  en  in  der  Faufi,  u.  f.  w.)  Kein 
Geiß  des  Aberglaubens.  —  Woher  kommt  es» 


4afs  die  Menfchen  fo  oft  ihren  beloiidern  got,- 
tesdieiiftlicheii  Glauben  durch  Morden  oder 
Vetbaiujen  auszubreilen,  oder  weniglteas  durcfl 
Unlerdrücltung  und  ßefcbiinpfuiig  derer,  die 
einen  andern  Glauben  halten,  geltend  zu  ma- 
chen gefucht  haben?  Sie  tbalen  es  vielleicht, 
weil  fie  fich  einbildeten,  Irrgläubige  zu  l'cho- 
nen,  wäre  für  ihre  eigene  Sicherheit  gefährlich, 
weil  ihr  zorniger  Gott  diefe  Gelindigkeit  an  ih- 
nen felber  rächen  könnte,  Alehrenlheila  aber 
thalen  fie  es  auf  Antrieb  ehrfüchtiger  Reügions- 
iehrer,  welche  die  Gelegenheit  mit  Freuden  er? 
griffen,  gegen  diejenigen,  die  ihr  A  nfehen  Ichwä- 
chen  könnten,  ihren  Hals  unter  einem  gutea 
Vorwaude  zu  bcfiiedigen. 


Wifula.)    Die    Nymphe    der  Weichfei, 
Polnifch  Wisla. 

V.   123 — 126. 

S  a  r  m  a  I  i  c  u  s  H  n  n  1  0  f  e  r  F  e  h  d  e  f  a  1 1, 
u.  f.  w.)  Nachdem  der  Gr<,«f  l'anialow' skv  zuiA 
König«?  vonl'olen  gekröul  war  und  deiiNahmea 
Slanislaus  des  Zwcylen  angenoimnen  Ji.ilie^ 
enifianden  Parleyen  unter  den  tjiülien  ,  welclie 
unter  ciejn  Vorwande,  feine  duich  lluliland  be- 
günltigie  U  ahl  fey  keine  Ire^e  W«ihl  2,u  uea- 
liamlcrs  Gedichte.  II.  X 


—  (      322      )   — 

n€n,  einige  feiner  weifcften  Staalsrerbefferan- 
gen  nicht  annehmen  ,  beloaders  aber  es  nicht 
zugeben  wollten,  dafs  er  die  von  derherrfchen- 
den  Kirche  unterdrückten  Bürger,  die  einer  an- 
dern Religionsmeinung  zugelhan  waren ,  in  ihre 
bürgerlichen  Rechte  wieder  einletzte.  Maa 
ging  bald  fo  weit  ,  dafs  man  ihn  aus  feiner  Re- 
Edenz  mit  Gewalt  entführte,  und  ihn  verwun- 
det und  gebunden  zwifchen  den  Pferden  mit  üch 
ichleppte.  Man  fetzte  den  Königsräubern  nach, 
welche  ihren  Gefangenen  in  diefem  Augenblick 
umbringen  wollten,  als  einer  der  Verfchwore- 
nen  ihnen  verfprach,  die  Aufbewahrung  oder 
auch  die  Ermordung  feiner  Perfon  allein  zu 
übernehmen  ,  und  lie  nöthigte  auf  ihre  Sicher- 
heit zu  denken.  Diefer  liefs  fich  durch  die  An- 
rede feines  gütigen  Königs  und  durch  das  Ver- 
fprechen  einer  völligen  Verzeihung  bereden , 
ihm  das  Leben  zu  erhalten.  Als  derfelbe  voa 
den  Richtern  neblt  feinen  Mitfchuldigen  den- 
noch zumTode  verdammt  ward,  bat  der  König 
um  feine  Begnadigung,  und  erhielt  fie. 

V.   151. 

Als  Viadrinens  Opfer  mit  dem 
de  inigen.)  Als  fich  der  Schlefifche  Wein 
mit  dem  Folnifchea  M«th  auf  dem  Opleialtar 
gereiniget  hat. 


y.  174—178. 

Verfchleufs  den  Janustempel, 
Q  u  i  rin  u  s! — Holde  rN  u  tna  ,  n  ie  fc  h  le*i  fs 
ihn  wieder  auf!  du  Sohn  des  Kriege  s- 
beiden,  u,  f.  w.)  Der  Janustempel  in  Rom 
R&iid  zur  Zeit  des  Krieges  offen  ,  und  ward  zu- 
gefchloffen  ,  fo  bald  der  Friede  wiedf-r  herge- 
Jßellt  war.  Der  Römilche  König  Romuliis  oder 
Quirinus  hatte  viele  glückliche  Kriege  gftiilirt; 
Numa  ,  lein  Nachfolger,  genofs  d.ts  Gluck  ei- 
nes immerwährenden  Friedens,  fo  dafs  der  Ja- 
nustempel unter  feiner  Regierung  verfchlolTea 
blieb. 

Man  ficht  leicht,  dafs  unter  dem  Quiri- 
jaius  der  König  von  Preufsen,  Friedrich  der 
Zweyte,  und  unter  dem  Numa  lein  Neffe,  d«#r 
damalige  Prinz  von  Preufsen,  nachher  Kciriig 
Friedrich  U'ilhelm  derZweyle  verfiaiulen  w  ird, 
der  bey  der  Vorftellung  des  Glückes  gegenwar- 
tig war,  und  auf  den  bey  dielen  Worten  die 
Schaufpielerinn   auf  einmal  die  Au^jen  richtete. 


X  t 


—  C   324  !)  — 

X. 

CEPHALUS     UND     PROKRIS. 
V.  43. 


E: 


sfc  hallt    vom    Hy  m  e  t  tu  s.)  Hy- 

mettus  war    ein     Berg     in    der    Nachbarlchafi 

Athens,    einer  Stadt,  wo  Cephalu»  und  Pro- 

kris  wohnten. 

V.  52.  53. 

Die  Göttinn  hafst  derUnfchuM 
Verfucherk  ftrafte  die  Verbrecher 
oft.)  Von  der  Rache  Dianens  findet  man  bey 
den  Dichtern  häufige  Beyfpiele.  Einen  König 
In  Lydien,  den  Tmolus  ,  der  an  einer  ihrer 
Nymphen  eine  fchändliche  Thal  begangen  hat- 
te ,  liefs  fie  durch  einen  Slier  in  die  Luft  wer- 
fen, dafs  er  fich  beym  Herunterfallen  auffpiefste. 
Den  Jüngling,  der  ihres  Bruders  Geliebten, 
derKoronis,  verdächtige  Befuche  gab,  erfchofs 
fie  mit  einem  Pfeile.  Den  Otus  und  F^phialtes 
i:vey  Riefen,  diefie  mit  ihrer  Liebe  verfolgten, 
verblendete  fie  fo  ,  dafs  einer  den  andern  er- 
fchofs. Des  Orion,  des  Aktäon ,  des  Riefer» 
Tityus  und  der  Kaoh«  an  d«r  Niobe  nicht  zw 
ged«nken. 


—  (    325    )  — 

V.  56. 

Di«  freclieTochter  desTitanen.) 
I)ie  Titanen  war^n  Brüder  d  ;  Saturnus  ,  die 
Jlin  und  den  Jupiter  und  die  ürigen  Götter  be- 
kriegt hatten.  Einer  derfelbon,  nehmlich  Hy- 
perion, war  Aurorens  Vater. 

V.  8'2-  83- 

Ihnle^nen  Opferkranz.  .  .z« 
V'  i  n  d  e  n.)  Die  Allen  bekränzten  fich  bey  ihren 
Gaßmahlen  mit  Blumen  ,  ihre  meiden  Gaßmahl« 
»ber  waren    Opfermahle. 

V.  84.  85- 
Eine  Schleuder  ihm  mit  Pallas 
Nadel  zu  dicken.)  Cephalus  war  ein  vor- 
tiefiiclier  Schleuderer;  auch  Polier  bey  gewif- 
fen  feyerlichen  Leichenfpielen  Aen  Preij  im 
Schleudern  erhalten  haben.  (Hygin,  f  a  b. 
273.)  —  Pallas,  die  Goitinn  der  Weisheil, 
war  die  Erfinderinn  der  Knnfi  zu  weben  und 
$.u  flicken. 

V.    106.107. 

Dir  fende  Phantafus  die  föffe- 
Hcn  Träume)  Phänlafus  war  ein  Traum- 
gnli  und    ein  Bruder  de«  Morphcüf.'- 


Zur  Oreade.)  Oreadert  iivarett  Sfirg* 
i)ymp]ien,  webhe  Dianen  auf  die  Jacht  beglei* 
«eten.  *" 

—  —  —  —     Wie  Diana, 

Wann  fie  den  Rcilien  am  Hange  des  Gyn* 

Ibiis,    oder  am  Ufer 
Des   Enrotas  anführt  ,     und   ein  Gefolgö 
von  fnufend 

Oreaden  die  Göltinn  umfirömt. 

Virg    Ä  n  e  id  e.  I,  502.  u,  fi, 

V.  153— '5.5- 

Und  1  i  e  fs  e  ft  ihr  n  i  c  Ii  t  s  zurück, 
als  .  .  .den  fe  1  b  ft  g  e  w  e  b  e  t  e  n  j  11  n  g- 
fräulichen  Gürtel.)  Wenn  Dianens  Jung- 
frauen lieh  vermäiilten  ,  weihten  fie  ihr  deit 
Gürtel,  oder  auch  ein  Xörbchen  mit  allerley 
Verföhnungsopfern ,  damit  (ie  nicht  über  fie 
zürnen  und  ihnen  künftig  ihren  Beyftand  nicht 
verfagen  möchte:  denn  Diana,  welche  ihrer  ei* 
genen  jVlntier  bey  der  Geburt  ihres  Zwilliiies» 
brudcrs,  des  Apollo,  Hülfe  geleifiet  haben  loll , 
"Ward  als  eine  Geburtsgöltinn  angerufen. 

V.    172.     . 
Wenn    dein    Schalten   hier   noch 


•^  (  327  )  — 

fei)  web  f.)  In  Hein  Roman  des  Heliodorus 
Tagt  Theägenes:  ,,Ja,  ich  komme,  geliebtefter 
Geift!  „Ich  fehe,  dafs  du  noch  über  der  Erde 
„fchwebß,  vielleicht  weil  du  dich  von  einem 
„folchen  Körper  nicht  entfernen  kannft  ,  aus 
„dem  du  mit  Gewalt  gerifTen  worden  ;  oder 
„vielleicht,  weil  dich  die  Schatten  der  Todten 
,, nicht  aufnehmen,  da  du  noch  unbegraben 
,,birt."  Theägenes  und  Charikleaeine 
Athyopifche  Licbesgefchichte,  aus 
dem    Griech.    überfct^t    von   Meinhardt. 

V.   176—178. 

Darf  ein  Mörder  feiner  fnlbft 
den  W  o  li  n  u  n  g  e  n  der  U  n  f  c  h  u  1  d  .  .  . 
fi  c  h  nahn?)  Nach  der  heidnifcheii  Theologie 
bewohnten  die  Selbfimörder,  die  fich ,  aus 
Uberdrufs  oder  aus  verliebtem  Kummer ,  des 
Lebens  berauht  halten,  düliere  Gelllde  ,  die 
von  den  Elifaifchen  Feldern  ,  den  Wolmungeii 
der  Gerechten  ,  weit  abgefondert  waren,  V  i  r- 
g  i  1  s  Ä  n  e  i  d  e.  Yl.  434.  u .  f , 

V.   »95- 

Am    Styx      drey     Menfchen  alter 

irren.)    Der  Slyx  war  ein  Fluls  in  der  Uiiler- 

well,  über  weiclieii  Charon  die  abgefi  hiedenen 

Seelen  fabrea  mufste.     Alle  die,  deren  Leiber 


-  (    3^^    )  - 

ieiH  Bogräbnirs  erlialten  hallen,  Hefs  er  ätpf 
hundert  Jalire  am  Ufer  herumirren,  ehe  er  fift' 
zur  Ruhe   brachte. 

V.    203. 

Dianen  am  Olymp.)  Diana  i(t  nicht 
allein  eine  Götlinn  der  Wälder  und  der  JachE 
iii  den  \\'äldern,  fondern  auch  die  Göttinn  des 
IMüiides.' 

V.  205. 

Mich  felbfi  empfange  Jammer 
o  n  d  Elend  weit  von  li  i  e  r.)  Der  Gefcliich* 
te  zu  Folge  foll  Cephalus  wegen  diefes  unvor- 
felzlicheii  Mordes  durch  den  Rath  der  Zwölfe, 
den  man  den  Areopagus  nannte,  aus  Athen 
verbannt  worden  feyn.  —  Einige  erzählen  j 
diifs  ihn  Aurora  nach  dem  Tode  der  Prokri» 
wieder  zu  fich  genommen  habe. 


XI. 

CYRUS    UNDKASSANDANE. 
V.  11. 

VV  Je  febr  ihn  Kaffandaneliebl.) 


^  (  329   )  — 

Kaft-indane ,  die  Tochter  des  Pharnapes,  'el- 
hes  Grofsen  in  Perfien  ward  des  Cyrus  Gemah- 
lin n.  H  e  r  od  0  t.  II,   1. 

V.   12. 

Der  ErbeBtibylons.)  Labinitus  führ- 
te nach  feinem  Vater  Labinitus  die  Hcrrfcliaft 
liber  Aflyrien,  und  ward  in  der  folgendt-n  Zeit 
•vom  Cyrus  bekriegt  und  überwunden.  H  e  r  o- 
do  t.  I,   177* 

V.  34—36. 

Wenl  opfert  ilir?  doch  keinem 
JBilde?  u.  f.  w.)  ,,Bey  den  Perftrn  ilt  es  niciit 
gebräuchlich,  Golttrbilder  aufzuftellen  ;  lie  be- 
fcluildigen  vielmehr  die,  welche  es  tiiun  ,  einer 
Thorlicit  ,  fo  dafs  ich  glaub-.',  fie  hegon  nicht, 
i^-ie  die  Griechen,  die  Meinung,  als  wenn  di« 
Götter  von  JVlenfcIien  den  Urrpriing  halten.  .  * 
Sie  opfern  der  Sonne,  dem  Monde,  der  Krde, 
dem  Feuer,  dem  VValfer,  den  Winden.  Diefert 
aliein  opfern  fie  von  Allers  her.  Nach  dicfen 
haben  fie  auch  von  den  Alfyrern  und  Arabern 
gelernt,  der  Urania  zu  opfern  ....  Wer  ei- 
iiijin  von  den  Gottern  oplern  will  ,  der  führt 
das  Vieii  an  einen  reinen  Ort  ,  rufet  den  Gott 
an,  und  hat  (eine  Hauptdeckc  mehrentheils 
mit  einem  Myrtlienzweigc  umwunden.'*  H  e  r  o- 
d  <i  f.  I,    i'j2. 


—  (    330    )  — 

V.  68. 

Odu,  des  Oromazes  Bild.)  Mit 
dem  Nahmen  Oromazes  benannten  die  Perfer 
das  höchfie  Wefen  ,  defTen  ßclitbares  Ebenbild 
die  Sonne  oder  Mitra  war,  an  welchen  fie  ih- 
re Opfer  und  Gebete  richteten.  Rey  den  Opfern 
var  allemal  ein  Magier  gegenwärtig  ,  das  hei- 
lige Raucltwerk  anzuzünden. 

V.  7^. 

Anbeter,  liebet  Recht  und 
Wahrheit!)  Von  den  Gerechtigkeitsfchulen 
der  Perfer  fchreibt  Xenophon,  (Cyropädie. 
I.  2.)  dafs  die  Knaben  in  Perßen  die  Schulen 
befuchten,  um  die  Gerechtigkeit  zu  erlernen 
fo  wie  die  Knaben  in  Griechenland  ,  um  die 
Gefchichte  zu  faffen.  —  Von  ihrer  Liebe  zur 
Wahrheit  fagt  Herodot  (I,  i26.)Ge  lernten  vom 
fechften  bis  zum  ein  und  zwanzigfien  Jahre  nur 
drey  Dinge  :  reiten,  mit  dem  Hogen  fchiefsen 
und  die  Wahrheit    reden. 

V,   i5o,  löi. 
Sein    Mareotifcher     und    Thafi« 

r 

eher  Trau  b  e  n  b  e  c  h  e  r.)  Der  Mareotifche 
und  T^afifche  Wein  war  bcy  den  Alten  fehr 
beliebt.     Jenerkam  aus  der Ägyptifcben  Land« 


-  (  r^^  )   - 

fchaft  Mareotis,  diefer  aus  der  InfelThafus  im 
Aguifchen  Meere,  unweit  der  TJiralilcheii  Kü- 
fie.      Virgil  erwähnt  beider  Weine: 

flier  in  lockerem  Boden  gedeiht  der  Thra* 
fliehe  belFcr, 

Und     im    fetterem    dort   der     Mareolifcuo 
weifse. 
L  a  n  d  b  a  u  II,  91..  9  2  * 

V.   163. 

DerTorus  mir  einDor-nehlager.) 
I)er  Torus  oder  das  Ruhebett,  worauf  mau 
hcy  Tilche  lag  oder  fafs. 

V.  17^. 

Diefe  fchöne  Flur  umSufa.  )  Su- 
fa,  die  Hauptfiadt  des  Landes  Suds  oder  Su- 
liana,  welche  ivviCchen  Babylonieii  und  Fer- 
Gen  lag.  iSie  ward  auch  JVIemnonfiadt  genannt , 
weil  MeniDon,  Titiions  und  der  Aurora  Sohn, 
fic  ausgehauet  haben  loll.  Den  Nahmen  Su- 
fa  ,  welcher  eine  Lilie  bedeutet,  foll  lie  wegen 
der  Anmuih  ihrer  Lage  bekommen  haben. 

V.  376. 

E  s  g  A  b  d  e  r  H  i  m  m  e  1  mir  z  w  e  y  S  c'e- 
Ic  n.)     Dieles  itt  ein  Gedanke,   den  Xenophon 


-    (332)      - 

einem  Vertrauten  des  Cyrus  in  den   Mund  !«igl« 
Cyropädie.    VI,  3. 

V.  39"— .392- 

Ihm  feine  groTfe  Jacht  auf  Me- 
ÄirchemGebiet  vereitelte,  fein  Volk, 
mit  gräuli  che  mVerluft  zurück  trie  b.) 
Diefes  metitwürdige  Scharmützel  befchreibt  Xe* 
nophon  im  fechften  Kapitel  des  erften  Buche» 
der  Cyropädie.         '  v 


Der  Herzog  Peter  von  Curland, 
tler  zum  Sioff  einer  Oper  den  Cyrus  felbft  ge* 
wählt  und  dem  VerfafTar  vorgefchlagen  hatte, 
würde  damit  den  Gro  fs  fü  r  ß  e  n  aller  R  e  u  f- 
Ten  (  verfiorbnen  Kaifer  Paul  I.  )bey  delTen 
Durchreife  durch  Mitau  empfangen  haben  , 
wenn  fich  nicht  bey  der  damaligen  herzogli- 
chen Trauer  der  Grofifürß  alle  Lultbarkeiten 
verbeten  hätte.  Die  Durclireife  gefchah  im 
Herbft,  zu  der  Zeit,  wenn  alle  Ärnten  geen- 
digt find.  Und  eben  diefes  ift  die  Zeit,  in  wel- 
cher diele  Oper  fpielt.  Mehrere  Ähnlichkeiten 
(ohne  welche  gleichwohl  das  Stück  feltr  gut  be« 
ftehen  kann)  wird  der  Lefer  nunmebr  felbft  «nt- 


—  C    ?33    )  — 

decken  können  :  Aijnlichkeit,  bej'm  Aufiug« 
des  Vorbanges  ,  zwifchen  deraufgehendeii  Son- 
ne ,  welche  die  Perfer  verefirten,  und  zwifchea 
der  Perfon  eines  künfiigen  Piegenlen  ,  welcher 
gegenwärtig  ifi;  Ähnlichkeit  zwifchen  dem  Got- 
tesdienR,  wobey  keinem  Bilde  geopfert  wird, 
und  der  Religion,  die  keine  Bildfäulen  in  dea 
Kirchen  duldet;  Ähnlichkeit  zwifchen  der  Per- 
fon des  Cyrus  und  des  Grofsfürfien,  die  beyd» 
auf  ihren  Reifen  einen  fremden  ^fah^len  führ- 
ten ;  Ähnlichkeit  zwifchen  beyden ,  die  ihr« 
künfiigen  Gemahlinnen  zuerft  auf  Keifen  ken- 
nen lernen;  Ähnlichkeit  zwifchen  den  vielen 
Königreichen,  die  dem  Cyrus  prophezey't  wer- 
den, und  denen,  die  der  Grofsfürft  zu  hoffen 
bat;  Ähnlichkeil  zwifchen  derMandane,  desCy- 
rus  Mutter,  und  der  Mutrer  des  Grofsfürfien,  der 
Kaiferinn  von  Rufsland,  auf  deren  Perfon  jene 
Verfe  vorzüglich  palfen,  in  welchen  lie  als  ei- 
ne Gefelzgeoerinn  ,  als  eine  Befchützerinn  der 
Ki'infie,  und  als  eine  liegreiche  Hcldinu  b«- 
BU|^ea  wird. 


—  (    334    )  — 

XII. 

HEDE    AUF  DEM  DÖBBELINISCHEif 
THEATER 

IN   Beäljn  gehalten, 

V.    22.    24. 

Xni  Herzen  einer  fchücLternejj 
Zaire;  .  .  .  der  Ehgemahl  der  Wahr- 
heit liebenden  A  1  z  ijre.)  Zaire  und  Air 
zire  werden  für  die  bellen  Trauerfpiele  vonVoL- 
tairie  gehalten, 

V.  25. 

Hier  färbet  Poli  eukt  mit  B  1  u  ^ 
den  Boden  r  o  t  h.)  Polieukt  ift  ein  chriftli« 
,ches  Trauerfpiel    des  Peter  Corneille. 

V.  28. 

Hier  fürchtet  Jojada  nur  Gott, 
n  i  c  h  t  A  t  ha  li  e  n.)  Diele  Stelle  ift  aus  der 
Alhalia,  einem  biblilchen  Trauerfpiele  des 
liacine,    entlehnt. 

V.  29. 

Der     Freygeifi    wird    in    unr«rn;i 


Trauerfpiel  geliafst.)'  Ein  reiinfreyts 
Trauerfpiel  des  Herrn  von  Brawe,  der  für  die 
Deulfche  Schaubühne  allzufrüh  ttarb,  führt  deu 
Titel  der  Freygeiß. 

V.  31.  32. 

In  iinferm  Lufifpiel  wird  eia 
f  p  o  1 1  e  n  de  r  A  d  r  a  ft  b  e  fcIi  ä  m  t.)  Adraft  , 
«in«  Perlon  in  Lelfings  Lufifpiele  der  Freygeilt, 

V.  33-  34. 

So  gar  im  Tanze  fehen  wir  ei- 
nen Bö  fe  wicht  die  Strafe  feiner  Fre* 
vel  tragen.)  Diefes  gefchah  in  dem  panto- 
mimifclien  Ballet  Don  Juan  ,  oder  der  fieiner- 
ne  Gaft  ,  welches  fo  glücklich  aufgeführt  ward, 
dafs  man  die  Gefchichte  ohne  Buch  verflehen 
konnte. 

V.  39- 

Von  kargen  Ric  Fl  ardinuen.)  Frau 
Richaidinn  ilt  die  Haiiptperfoii  in  Gellrrts  Btt- 
fchwclicr,  einem  Stücke,  das  damals  haulig 
aufgeführet  ward. 

V.    43. 

Den  heuchelnden  Tartüff.)  Ein« 
berühmte  Komödie  des   IMuUere,     uulanj^U   von 
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«iner   geifiieichen  Schriftßellerinn  ,     unter  denj 
Titel  der  Betbruder,    frey  übe i fetzt. 

V.  44. 

Nennt  ihm  denBeverley. )  Eitj 
-vortreffliches  Trauärfpiel  des  Moore  ift  unter 
dem  Titel  der  Spiejer  be  k  a  n  n  t. 

'       V,   4^. 

Stellt  ihm  den  Jüngling  vor, 
der  rchmauTte,  buhlte,  ipielte.)  Die.- 
ler  Jüngling  ilt  die  Hauptperfon  in  dem  Spie? 
ier,  einer  Komödie  des  Regnaid. 

V.  50. 

P  r  e  i  r't  ihm  D  e  fi  o  u  c  h  e  n  s  Lehr- 
buch an.)  Wfr  beiitzen  von  Deftouches  viele 
gute  Schaufpiele ,  befonders  fo  genannte  Char 
rakterfiücke,  wovon  die  meilien  in  Verfen  ger 
fchrieben  iind ,  welches  auch  bey  den  älteri]i 
und  zeitvervvandteu  Komikern  der  Gebrauch 
war. 


V. 


53- 


DenCinna,  den  Horaz,  den  Ci  d.) 
Drey  vorzüglich  gute  Trauerfpiele  von  Pete; 
Corneille,  dem  man,  fo  wie  Ludwig  den  \IV. 
den   Bey  nahmen   des  Grofsen  gab.       Der  Cj,<J 
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ward  falt   in  alle  Kuropäilche  Spraclisii    über- 
fetzt, weil  maiv  in  einigen  Jaliiliuaderlen  kein 
fo  gutes  Tranerfpiel  gehabt  halt*. 

V.  s6.       ' 

Prcif't  feines  Bruders  Ef  fex  und 
ElifabetJi.)  üiel'es.  Tranerrpiel  von  Tho- 
mas Corneille  iß  Aas  belte  unter  leinen  iahl- 
reichen  Schanfpielen. 

V.  58—60. 

Erhebt  die  Trauerbühne,  wo 
Cafar  blutet,  Brutus  richtet,  IM  a  h  o- 
med  ermordet.)  hrutiis,  IVJahomed  und 
der  Tod  Cälars  ßnd  drcy  Tiauerfpiele  von  Vol- 
taire. 

V.  87. 

Rofcius  und  Baron.)  Zwey  vortreff- 
liche Schaulpieler,  Fiofcius  in  dein  alten  Rom, 
JJaron  zu  den  Zeiten  der  Moüere. 

V.  99- 

EinHaphael,  Correggio,  Tizia  n.) 

Aufser   ihren   übrigen   Eigenlchaftcn    wird  Ra- 

,     phael     belonders     wegen    leiner    vorlrefflictieii 

Zeichnung,    Correg«iü   wegen   leincr   «ngeneli- 

Uamler»  Gedicht«.  II.  Y  , 
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men  Scbatlirung,    Tizian   wegen   feiner  höcLß 
natürlichen  Farbengebung  gerülmit, 

V. 136     137, 

Auf  V  e  r  fe  ,  .  .    .  die  kaum  vorzu- 
tragen,     auf    Reime,     die     kaum     zu 
verft ecken  find.)       Damals   wurden    noch 
die  Tragödien    in    Verfen  ,     ja    fogar    in     ge- 
reimten  Verfen    gefchrieben  ,      und  wenn    der 
Scbaufpieler  Gerdiniack  befafs,  fo  fetzte  er  den 
Nachdruck      nicht     eher    auf    das    Reimwort, 
als  bis  der  Sinn  es  erfordei(e.      Wegen  langer 
Ungewohnheit  werden   jetzt  wenige  Schaufpie- 
ler  im  Stande  feyn ,     Tragödien   in   Verfen  ge- 
hörig zu  declamiren,     und   eine   Kunß  fcheint 
verlorenzugehen,    die  feit  mehr   al^  zweytau- 
fend  Jahren    beftand  ,    als  man  die  Tragödien, 
ja  fo  gar  die  Komödien  in  Verfen  fchrieb.  Jetzt 
bat   ßcb    die    Volks fprache  einer    Dichlungsart 
bemeifiert,    welche   die  Krone  der  Poefie  war  , 
wodurch  den  Poeten  und   den  Nichtpocten  die 
die  Sa^che    fo  leicht  gemacht  iß,    dafs  «vir  nun- 
mehr mit  rührenden  ?chaufpielen  überfchwemmt 
werden.       Ob   die    Mode    ßch    einmal    ändern 
wird  ,  ift  iingewifs,    zumal  da  die  Kunftrichter 
bewiefen  haben,     dafs   ein  Schaufpiel  in   Vei' 
Ten  unnatürlich  fey  :    wogegen  wir  weiter  Jiichts 
einwenden  können,     als   daf»  wir  auf  unfern 


Theatern  des  Uiinalürlicheii  weit  mehr  habpr», 
und  (lucii  uiieudlicii  gerüiiit  werden  i<ünnen. 
Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dals  gewifle  Tra»^ 
^ödien  in  Verfen  auf  die  Zuhörer  ein«n  lo  liar» 
kcn  Eindruck  inachl«-n  ,  dals  fie  in  Thranen 
zerfloflen  ,  und  eben  fo  wenig  daran  dachten , 
dafs  die  Spraf'.he  zu  harmonilch  fey,  als  fi»;  da^. 
ran  dachten,  dafs  die  Krleuclidmt^  mit  Lam- 
pen kein  helles  Sonnenlicht  ,  die  Diele  i^eine 
Wiefe ,  der  geinaJille  Vorhang  weder  Wald, 
'noch  Meet,  noch  Tempel  fey,  Sie  liefsen  üaii 
auch  nicht  einmal  von  dem  Einhelfer  irre  ma- 
chen ,  der  dem  fpielend'ji»  Helden'die  Verle  oft 
laut  genug  vorlagen  mulste.  So  leicht  iß  es 
den  Menlchen,  lieh  täufchen  zu  lalTeu,  wenn 
ihnen  diele  Täufchung  Vergnügen  macht. 

V.   >47. 

Das  gaute  Jahr  um  4Loth  Gol- 
des nur.)  Cm  neun  f^liolelen,  oder  unge- 
fähr um  acht  und  vierzig  Thaler  :  eine  Summe, 
wofür  man  iechs  und  neunzig  mal  auf  ttasi'ar* 
lerre  gehen  kann. 

V.     1Ö2. 


Die  ungeheure  Menge  grün  ge- 
färbter Latten.)  Zielt  auf  die  lilchlerar- 
beil ,   womit  man  die  Garten  überlud.      Ein 


damals  bekannter  Gatten  eines  reichen  Mannes 
ohne  Gefchmack,  hatte  deren  fo  viele,  dafs 
ein  witziger  Kopf,  dem  eine  Pfeife  Knafter  an* 
geboten  ward,  fie  ausfchlug,  weil  es  wegen 
Feuersgefahr  nicht  erlaubt  feyn\\iirde,  indie- 
fen  Garten  zu  rauchen. 

V.   163. 

Man  fpart  .  .  .  an  falfchen  Mar- 
newein. )  Champagner,  JelTen  fo  viel  in 
Europa  getrunken  wird,  dafs  der  gröfstevTheil 
davon  nothwendig  unecht    feyn  mufs. 

V.   175- 

Wenn  jetzt  Sophia  fcbüchtern 
liebet.)  Jn  Diderots  Hausvater.  Diefes  rüh- 
rende Schaufpiel  war  damals  allen  Zufchaiiern 
in  frifchem  Andenken,  und  die  Rolle  der  So- 
phia war  von  einer  jungen  Schaufpielerinn  vor- 
trefflich vorgefielU  worden. 

V.    176. 

Wennjetzt  der  Marwood  Blick.) 
In  Leilings  Tiauerfpiele   Sara  Sampfun. 

V.  180. 

Alzir',    Albares,   Gusmann   un«i 
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^amorO  Sind  die  vier  Hauptperronen  in  der 
Allire  von  Voltaire. 


XIII. 

REDE  NACH  DEM  TODE  DES  SCHAU- 
SPIEL-DIRECTORS  KOCH  GEHALTEN. 


vJottfried  Heinrich  Koch,  Sohn  ei- 
nes Kaufmanns  zu  Gera,  geboren  1703,  ftudir- 
te  Anfangs  in  Leipzig  die  Rechte.  Als  Schau- 
fpieler  gelangte  er  in  der  Folge  zu  einer  grof- 
fen  Vollkommenheit  in  allen  Arten  von  den 
fo  genannten  Mantelrollen  ,  vornehmlich  aber 
in  den  Krilpinen  und  Bauern.  Sein  gröfstes 
Verdienfl,  wenn  man  ihn  als  Schaufpieler  be- 
trachtet, (fchreibt  der  VerfafTer  der  Chronolo- 
gie des  Deulfchen  Theaters)  befiehl  in  denMo- 
lierifclien  Alten,  die  vor  ihm  noch  keiner  den 
Franzofen  abgelernt  hatte.  Die  Gelegenheit  ßch 
dazu  zu  bilden,  fand  er  auf  feinen  Reilen  mit 
der  Schaufpieldireclorin  Neuber,  vornehmlich 
zu  Strasburg,  wo  er  neben  einer  Frauzöfilchen 
Gefellfchafi  fpieite.  —  Auch  mufs  ich  von  ihm 
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bemerken,  <laf»  er  eu  jenerZeit ,  da  die  Scliau- 
fpieler  noch  ganz  allein  die  Büliue  be-forgen 
mufsten,  öTters  Autor  gewefea  ift. 


XIV. 

REDE  BEY  ERÖFFNUNG  DES  NEUEM 
NATIONALTHEATERS  IN  BERLIN. 

V.  n — 14. 

tJnd  fo  wird  die  fer  Ortin  Zu- 
kunft aufser  den  Vaterlandsdichtern 
d  i  t:  fad  V  e  r  g  e  r  l  e  n  e  n  A  1 1  e  n  .  .  .  u  n  d 
vcnTagus  undArno,  derThems'una 
derSeine  die  Neuern  in  der  Sprache 
(i  e  r  m  a  n  i  e  n  s  hören.)  Der  KönigFriedrich 
der  Zweyte  hatte  ein  Koinödienliaus  l'ür  fran- 
ii)(irch°  Schanfj)ieler  erbauet,  die  aber  nur  we- 
nige Jahre  darin  fpielen  konnten,  obgleich  der 
König  fie  fehr  reichlich  unterßüt-it  halle.  Das 
Haus  fiand  lange  Zeit  leer.  Der  König  Frie- 
drich Willhelm  der  XI.  räumte  es  den  Deotfchen 
Schaufpielern  ein.  —  IJey  dem  Mangel  an  ei- 
genen JVleilterltücken    hatte   man   eine  Zuflucht 
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^  


bisTier  zu  ^er  Bühne  Spaniens,  Il.iliens  un<{ 
vorn«limlich  Englands  und  Frankreichs  genom- 
men. 

V.   25.  24. 

Die  Tücke,  des  andern  Spiel  zu 
verderben.)  Wie  man  des  Andern  Spiel 
verderben  kann,  ilt  denSchaulpielern  und  den 
Freunden  der  Schaubühne  zur  Uenüge  bekannt. 
Ein  fehr  gemeines  Mittel  iß,  den  Spieler  ganz 
nahe  an  dem  Orte,  wo  er  auf  dem  Theater 
fielit,  durch  UMverfchänilc  Hören  zu  lalTen,  fo 
dafs  er  die  ]Jefoniienl:eit  verliert,  die  feine 
Kolle  erfordert.  Des  niederträchtigen  Mittels  , 
ibii  von  befiellten  und  nnler  dieZulchauer  wohl 
verlheiiten  Perfonen  durch  Pochen  und  Pfeifen 
und  Lachen  bey  gewifTwn  Steilen  feiner  Rolle 
kränken  zu  lalTen ,  nicht  zu  gedenken.  Von 
Einigen  wird  das  Geberdenfpiel  einem  andern 
dadurch  verderbt,  dafs  man  ihn  mit  dem  fei- 
nigen nicht  zu  Hülfe  kömmt  ,  fondcrn  ihm  fo 
widerfinnig  entgegen  agirel,  dafs  er  lein  belTe- 
res  Geberdenfpiel  abzuändern  gezwungen  wird. 
Diefes  gefchielit,  zum  Exempcl,  wenn  man 
ihm  bey  der  Stelle,  wo  er  es  nöthig  findet, 
den  Mitfpieler  recht  ins  Auge  zu  faden ,  ganz 
nacMälfig  den  Rücken  zukehrt,  fo  dafs  er  mit 
unlerm   Hinterko^ire  reden   mufs;    oder,   wenn 


—  C     344     >  — 

man  ilin  nötliigt  feinen  riilirenden  MonoTogeit 
gefchwinder  7,u  declaniiren  ,  als  es  fchicklicli 
ift,  indem  man  mit  Fleifs  zu  früh  auf  derBiih- 
ne  erfcheint;  oder,  im  Fall  man  die  Direction 
ober  die  Gefellfcttafi  fiibrt ,  wenn  man  fich  felbft 
zwar  vortheiÜiaft  kleidet,  aber  der  mitfpielen- 
den  Perfon  ,  die  in  einer  gewilfen  Rolle  mehr 
Befall  erhalten  hat ,  als  man  ibrgonnt,  fvhlech- 
te  oder  nnglückliche  Kleiduiigstiücke  giebt ,  wo- 
durcli  Ge  bej  Manchen  den  gröfsten  Theil 
des  ßeyfalls  verliert,  oder  auch  fo  erbittert 
wird,  dafs  fie  in  der  Ihat  fculechter  fpielt,  — 
Von  zw  ey  verfchiedeneii  Ausgaben  Eines  Stii- 
cltes  dem  Einhelfer  mit  Fleifs  die  unrechte  zu 
geben,  damit  der  Abgott  der  Zufch.iuer  irre 
werden  und  wenigifens  diefesmal  kein  Häiide- 
Klaifcheii  erhalten  foll,  ift  eine  Tücke,  die 
Tielieicht  nur  einmal   ausgeübt  worden  ifi. 

V.  40. 
Ohne  rerbitterndeLeidenfchaf t.) 
Diefes   mögen    ein  Paar  ScLlcfifche  J:*oeten  er- 
klären ; 

Spielen  foll  Ergötzen  feyn  ? 
Diefes    feh'  ich  nicht  wohl  ein: 
Glaubt  ein  Spieler,  welclier  viel 
Eingcbüfst ,  es  fey  ein  Spiel? 
Logau. I,    ji. 


-  (    345     )  - 

Du  fpielelt,    nein,    das    glaub  i«!i  nlcl»t, 

mein  Paul : 
Wenn  du  gewinnfi,  höhnt  uns  dein  lofes  Maul ; 
Doch   wendet  fich    das  Blatt,    und  wir  gewin* 

nen , 
Dann  lobeft   du,   als  wäreft  du  von  Sinnen;' 
Du     lirampffl,     du     fchreylt ,     du    fltichfl,     du 
rdinarclift  den  Himmel  an, 
Und  raTeß,    als   kein   Hund   in    feine r  Tolllieit 

kann. 
Du  weifst,  dafs   ich  diefs  weifs,    und  nöthigeft 

mich  fo  viel 
Zum  Spillen?  Nein,  nioin  Freund  ,  deinSpie- 

jen  ifi  kein  Spiel. 
-*  AndreasGryphius. 

(   .    Wernihens    Überfchrifien    neblt 
Anderer  epigram,  Gedichten,  S.  402.) 

V.  4>. 

Dann  wird  jeder  erfahrne  Dich- 
ter.) Gellt  die  Krfalirung  des  dramalifchen 
Dichters  nicht  weiter,  als  bis  auf  den  Zirkel 
ftiner  Univeilitälsfreunde  ,  oder  auf  die  Sitten, 
die  er  in  feinem  Städtchen  findet  oder  aus  halb 
fchlechten  halb  guten  Komödien  und  Tragö- 
djsn  fchöpfet:  fo  wird  er  uns  nicht  fo  niannicih- 
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faltige  und  Co  fchickliche  Charaktere  fchiltlerH, 
als  wenn  er  fiel»  in  grollen  Städten  Erfahrun- 
gen gefammeit,  oder  die  bürgerlichen  Pflichten 
aus  den  Schriften  folcher  Männer  gelernt  hat, 
die  Erfahrung  gehabt  haben.  . 

Wer  gelernt  hat,  was  V^aterland  und  was 
Freundlcliaft   erfordert. 

Wie  man  Altern  liebeii  mu(s  ,  wie  de» 
Bruder  und  Gafifreand , 

Was  des  Richters  Amt  und  die  Pflicht  de» 
Rathes  erheifthet , 

Oder  des  Feldherrn,  der  Keere  zum  Krie- 
ge führen  foll,  der  wir«l 

Sicher  jeder  Perfon  die  gebührenden  Sit- 
ten ertheilen. 

HorazensDichtkunfi,  V.  312—316. 

V.  44. 

Den  verlornen  Menander.)  Die- 
fer  Griechifche  Dichter,  von  delTen  zahlreichen 
Komödien  uns  nur  wenige  Bruchfiücke  übrig  ge- 
blieben lind,  und  delTen  Nachahmer  Teren» 
gewefen  ift,  wufsto,  dafs  der  Ausdruck  von 
felbß  kömmt,  wenn  man  erft  Gedanken  gefam- 
meit und  in  Ordnung  gebracht  hat.  Sobald  er 
diefes  gethan  halle  ,  pflegte  er  zu  fagen:  meia 
Slück   ifi   fertig.       Er  bekam  nur  achtmal   den 


Preis,   üb  er    ilm  gieicli  weit  öfter  verdient  ha- 
ben lül!. 

V.  44,   45. 

Der  Brittifchen  D  i  c  li  t  e  r  wahre 
S  i  1 1 «:  II  und  rührende  Scenen.)  Die. Sit- 
ten der  englifchen  Komödien  find  iiiciit  blofs 
ThealerßUen,  die  ein  Poet  von  dem  andern 
abfchreibt,  fondern  find  nach  dem  Leben  der 
freyen  ,  ihrer  Lanne  folgenden  Brittrn  gezeich- 
net; und  was  ihre  Tragödien  anbetiifFl ,  fo  w;er- 
den  fie  mit  Recht  für  die  lühreiidfien  unter  allen 
gehalten.  Wfnn  in  dtn  erflen  alleiKal  Anlinnd, 
und*  in  den  teilten  Schwulfilofe  Sprache,  und 
in  bcyden  Ordnung  beobitcliiet  wäre,  fo  würde 
ihr  Theater  noch    vollkommener  IVyn. 

V.    47. 

VV'  «■  I  d  e  n  n  e  n  e  \A'  <■  ß  e  fi  c  h  offnen, 
den  Geift  und  d.is  Auge  zu  vergnü- 
gen.) Zu  diefen  neuen  V^''egen  gehören  nuch 
Panlomimenipiele  von  ernlihafier  und  lulliger 
Art,  die  Zufariimeniiang,  VerÜand,  Mannicli- 
faltiglicit  und  Deutlichheit  bclit£eii. 


-  (  af8  )   - 

XVI. 

REDE  AM  GKBURTSFESTE  DES  KÖNIGS 
FRIEDRICH  WILHELMS  II. 

V.     1.2. 

x\  an  Europa  zu  Land'  und  Meer 
unfelige  Kriege  führet)  Zu  diel'er  Zeit 
waren  Rufsland  und  Ö.'terreich  mit  der  Otto- 
mannifcheu  Pforte  in  den  blutigßen  Krieg  verwi- 
ckelt. 

Ladet  fiePreufsens  Titas  in  fei- 
ne verfchönerte  Stadt  ein.)  Der  Kö- 
nig baute  «iiieht  allein  noch  mehr  vortreffliche 
Privathäufer ,  als  fein  Vorgänger,  fbndern  er 
liefs  auch  den  Anfang  mit  Wiederherliellung 
der  Thürme  machen  ,  fuhr  mit  Erbauung  der 
Riiigmauer  fort,  und  liefs  die  erfchiichenen 
zahlreichen  Baden,  welche  die  Stadt  verunzier- 
ten, wegfchaffen.  Auf  diefen  letztern  Uraßand 
hat  man  den  Vers  Marlials  gedeutet: 

Nunc  Roma  eß ,  nuper  magna  taberoa. 
fuit, 
und  ihn  fo  nachgeahmt : 
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Vormals  war  EerHn  Bude  ,    nun  ili  es 
Berlin. 

.      V.  6. 

Dafs  nach  dürren  Jahrhunder- 
ten fröhlich  dort  wieder  empor 
wuchs.)  Unter  Leo  dem  Zehnten  rechnete 
raan  ein  neues  goldenes  Zeitaller  in  Italien. 

V.  8. 

Dafs  in  der  glücklichen  I  n  f  el 
der  Britten  reichliche  F'rucht  trug.) 
Das  goldene  Alter  der  VVifTenfchaften  in  Eng- 
land dauerte  lange;  man  rechnet  es  von  den 
Zeilen  der  {(öniginn  Elifabeth  an,  bis  zum  An- 
fange des  achtzehnten  Jahrhu^nderts. 


Öffnet  ihm  jenen  ihm  fremde 
gewordenen  Tempel  Minerve  ns)  Der 
König  litis  in  die  Ai;adeniie  der  U'iffenlchaf- 
ten  nicht  alli'in  niehrece  geborne  Deullche  auf- 
nehmen ,  londern  wollt«-  auch,  dals  man  fich 
nicht  blols  der  Kraniölifchcn  und  Lateinilchen 
fondern  auch  der  Deiitfchen  Spr.iche  bedieaen 
folile.  Da  eine  von  den  vier  Klaffen  der  Aka- 
demie der  Dichtkunß  und  Kedekunß  gewidmet 
ifi,  fo   war  es  lehr  Ichickhch,     dafs  der  König 


-  c  350  )  - 

die  Sprache  feines  Landes  den  übrigen  Sprachen 
vorzog,  und  kei^i  goliieiies  VVeltalter  für 
FraiiUificL,  fonociii  lür  Deiulchiand  Üiite»» 
wollte. 

V.    16.   17. 

Übet  ...  der  angebetete  König 
der  B  r  e  Ji  n  e  n  T  e  i  u  e  K  r  i  e  g  e  s  !i  e  e  r  e  mit 
gleicher  Sorgfalt)  Zu  diefer  Zeit  war 
hefonders  eine  grolle  Heeresiuußeiung  vorge- 
lallen. 

V.   j8. 

Als  zog'  er  aus,  den  Frevel  der 
Völker  zu  Itrafen.)  Zielt  auf  den  Krie- 
^eszug  wider  die  Holländer,  den  der  König 
durch  den  regierenden  Herzog  von  Eraunfchweig 
unlernehmcn  iiels,  als  dieles  Voile  aus  faKch 
vertiandener Freyhtitsliebe  dieRechte  desErb- 
fi^hlhahers  kr-üiktc,  und  die  ErbllaUhalterinn 
dca  Köjjigs  So.'iweüer,  empriadlicli  beleidiget 
.  liattc. 

V.   27.   28. 

Lange  nocJi  niüffe  der  Land- 
niann  .  .  .  diefen  deinen  Feßtag  als 
reinen  i'eligüen  feyern.)  Der  Geburls- 
tag dp*  Königs  lallt  in  die  Zeit,  wo  alle  Arn? 


r 
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ten  vollbracht  find,  und  ein  öffentliches  Dank« 
fefigefeyert  wird. 

V.  29.  30. 

Lange  noch  fiehe  du  felbß  auf 
deiner  Va  t  e  r  la  n  ds  b  ü  h  n  e  Tugend 
und  Laßer  gebildet.)  Der  König  erfcheint 
felbß  in  der  Deutfctien  Komödie,  und  v^ahlt 
auch  viele  Stücke  felbfi. 


XIX. 

ELEGIE  AUF  DEN  TOD  DER  EUDOSIA.. 

V.  «-4- 


I 


n  den  grofen  Stern  .  ,  .,  umden 
taulend  Sonnen  ,  .  .  ewig  im  K  reife 
ß  c  h  drehn.)  DasDafeyn  einer  Cenlralfonne 
haben  die  neuefien  Sternkundigen  und  ^?a^ur- 
forlclier  aus  der  den  Fixfiernfji  eigenen ,  uns 
aber  erß  nach  J«l>rliunderteii  recht  merklichen 
Itevvegiiiig  gelclilolleii ;  und  aus  dem  belundern 
Staude  derj  eoig«iI Sterne,  welche  wirdie^lilch' 
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Itriifse  iienneu,  haben  fie  auch  den  F]i\{z ,  i]rii 
uul'er  ganzes  Sonnenfyitem  unter  allen  fiit^lV i» 
Sonnenfyfieuicn  eiiiuininit  ,  eini^ermafsen  zvt 
beßimnien  gcluciit. 

V.   17. 

Das  Band,  das  f  a  n  f  t  an  die  Ner- 
ven dich  knüpfte.)  Diefes  Wort  dich   er- 
läutert Plalo  in  folgender  Stelle  feines  Phädon. 
,, Hierauf  fragte  Kriton  den  Solirates  :  Wie 
,,follen  wir  dich   aber   beerdigen?  —  Wie  ihr 
„wollt,     Iprach  er,      wenn    ihr    mich    anders 
,,habt,  und  ich  euch  nicht  entvvifclie.     Zu  glei- 
„cher  Zeit  blickte  er  uns  lächelnd  an,   und  fag- 
„te:     Den   Krilon ,    Freunde,    kann  ich  doch 
„gar  nicht  bereden  ,  dalsl  ch  derSokrates  fej, 
,, der  jetzt  mit  euch  redet,  und  euch  bisher  un- 
,,terhalten  hat.     Er  glaubt,   ich  fey  derjenige   , 
„den  er    bald   nachher  todt    feheii  wird,    und 
,, fragt,    wie    er   mich  begraben  foll.     Worüber 
„ich  fchon  fo  lange  rede,   um  zubeweifen  ,  dafs 
,,wenu   ich    das   Gift  werde   getrunken   haben  , 
,,ich  nicht  mehr  bey  euch  bleiben,  fondern  bin- 
„über    in   die   Wohnungen   der    Seligen   gehen 
,, werde  ,     das     hält    er  ,     wie      mich    düjikt  , 
„für  eine  Erdichtung,    womit  i6ii  nur  euch   und 
„mich    liabe   trollen     wollen.       Seyd  nun  beyiu 
aj^rilon    gut    lür    mich,    und    verbüif^t   bey  ihm 
„das  Gcgtniheil  deiien,    was  er  bey  deu  Kich- 
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„tern  für  mich  verbürgt  hat.  Er  ift  für  mich  gut 
„gewef'en,  dafsich  nicht  davon  gehen  würde; 
„ihr  aber  müfst  ihm  dafür  Rehen,  dafs  ich  nach, 
j.meiniemTode  nicht  hier  bleiben,  fondern  mich 
,,d<ivon  mar.hen  werde:  damit  er  lieh  zufrieden 
,,gebe,  und  fich  nicht  zu  fehr  betrübe,  wenn  er 
,, meinen  Körper  verbrennen  oder  begraben  fiehr, 
„als  ob  mir  ein  Unglüciv  widerführe.  Er  Ipre- 
,, che  auch  bey  meiner  Beerdigung  nicht;  Jetzt 
,,ßellt  mau  den  Schrates  zur  Schau  aus,  jetzt 
„trägt  man  ihn  weg  ,  jetzt  begräbt  man  ihn. 
„Denn  du  mufst  wiflTen,  Iprach  er,  befter  Kri« 
,,ton,  hiervon  unbeflimmt  zureden,  iß  nicht 
,,nur  an  lieh  unrecht,  fondern  auch  eine  Belci- 
^digung  für  den  abgelchiedenen  Geiß,  Sey 
„vielmehr  gutes  Muthes,  und  fprich ,  meirt 
,, Leichnam  werde  beerdiget.  Im  übrigen  magft 
„du  ihn  beerdigen,  wie  du  willli,  und  wie  du 
„glaubfi,  dals  es  den  Gefetzen  am  gemäfseßeil 
,,fcy," 

V.  31,  32. 

1 1\  das  erße  Leben  hervorriefft, 
unbegreiflich  mir  einß.)  Wie  aus  denl 
hieincn  Keym  eines  Eyes  durch  die  Wärme  in 
ein  und  zwanzig  Tagen  ein  künßlich  organilir- 
tes  lind  1^  endes  Wefen  hervorgebraclit  wer- 
de:) k.mn,  iß  unbegreiflif  b  ;  gleicl»  unbegreiflich 
ilamlers  GcJichle.  IL  '    Z 
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ift  die  ähnHcheEntfieJiung  eines  vernünfiig  den« 
keaden  Menfchen:  und  docli  i[t  fie  möglich, 
weil  der  Menfcli  wirklich  vorhanden  ifi.  Wie 
nach  der  Zerriörung  des  menrchiicben  Körpers 
ein  denkendes  Wefen  von  ihm  übrig  bleiben 
kann,  ift  eben  fo  unbegreiflich;  wollten  wir 
aber  wohl  behaupten ,  es  wäre  daher  uninög- 
lieh  ? 

V.  3^-39- 

Ich  feh  meinen  Erzeuger,  u.f.  w.) 
Ihr  Vater  war  der  durch  feine  Bildnilfe  Deut- 
Icher  Gelehrten  und  durch  viele  andre  Werke 
des  Grabltichels  berühmte  Künltler  Baufe, 

V.    40. 

Unter  zwey  Rofen  am  Strauch 
eine  der  Blätter  beraubt.)  Hiedurch 
wird  fie  felbß  und  ihre  noch  lebende  ScUwefiei 
angedeutet. 

V.  5«.  52. 

Seine  geißige  Welt  mit  Weis-* 
heit  regieret,  mit  "Weisheit  feiner 
Körperwelt  Räder  zufaratneogefügt:) 
oder  mit  anderen  Worten :  Der  eben  fo  wie  er 
die  Körperwelt  ,  fo  weit  wir  de  unterfuohl  ha- 
ben,   weislich   eingerichtet  hat,   eben   fo  au&h 
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die  GciRerwelt  ,  dii*  wir  niclil  überfehen  kön- 
nen,  weislicti  angeordnet  hahen  mufs.  Denn 
follte  derjenige,  der  an  den  Kprpern  des  drey- 
faclien  Naturreichs  die  allergrölsefie  Kunft  be- 
wielen,  der  die  erfiaunliche  Menge  und  Man- 
nichfahigkeit  derfelben  mit  Ordnung,  Schön- 
beit,  wechFeUeitiger^Bezieiiung  aufeinander, 
und  mit  befiändiger  Fortdauer  und  Wiedercr« 
Zeugung  verbunden  hat.  Tollte  der  nur  allein 
die  Welt  der  Geifier  vernacblärfigt  oder  weni- 
ger heirlicä  eingerichtet  haben? 


^    9 


XX. 

UIE  HJRTENBEYDERK RIPPE  t\l 
BETHLEHEM. 


V.  14-  »5- 


W« 


ennTcibor  fich  und  Hefmon  fich 
in  neue  Hliithen  hüllen.)  Elhan ,  der 
Esrahite,  fingt;  Tabor  und  Hermon  jauchzen 
Pf.  LXXXIX,  13.  —  Tabor,  (beym  Jofephus, 
Itabyrius)  ein  hoher  Berg  in  Galiläa  ,  zwifchen 
Bethlehem  und  dem  See  Genezareth.  —  Hermon 
(bey  den  Sidoniern  Sirion:  5.  B.  Mof.  III,  8« 
«).)  ein  Gebirge  jenfeit  des  Jordans,  welches  an 
einen  Theil  des  Gebirges  Lifabon  gränzet,  mit 
welchem  es  auch  im  29,  Pfalm  Davids  zugleich 
genannt  wird;  Libanon  und  Sirion  (d.i.  Her- 
mon) hüpfen. 

V.  16. 

Trägt  Karmcl  dort  dai  Haupf 
von  Früchten  fchwer  e  in  per.)  Karmel , 
ein  Berg  in  Galiläa,  unweit  des  mitlelländi- 
fchen  Meeres,  Hieronymus  fcbreibt  von  ihm, 
dafs  er  mit  Öhlbäumen  bepflanzt  und  mitBaum- 
garten  und  Weingärten  bedeckt  fcy.    Daher  «5 
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von  Apt  Verwüfiung  dieffs  fruchtbaren  Gefildes 
heiTst:  Bafan  und  Karmel  ifi  öde.  Jef.  XXXIII, 
<).  Er  vertrocknet  die  WalTcr:  Bafan  und  Kar- 
mel verfcbmachten.  Nabum  I,  4. 

V.  26. 

Aus  der  Wüfie  Sin  und  Kades.) 
Sin  und  Kades  find  Arabifche  Wüfieii ,  deren 
in  den  Bücl  cm  J\lofes  bey  den  Zügen  der  Ifra- 
eliten  gedaclit  wird. 

Man  benannte  noch  eine  Wüfte  an  der 
Mittagsfeite  des  Landes  Kanaan  mit  dem  Nah- 
men Sin  oderZin  ,  und  eine  andere,  oder  viel- 
mehr einen  Tlieil  eben  derfelben  Wüfie,  mit 
dem  Nahmen  Kades.  Zin  und  Kades  waren 
den  Ifraelilen  als  die  Gränzen  ihrer  Eroberung 
auf  diefer  Seite  vorgefchrieben,  4.  B.  JMof, 
XXXIV,  3.  4. 

Der  U'ülte  Kades  (welche  von  der  Stadt 
Kades  oder  Kades  Barnea  alfo  genannt  wird) 
erwähnt  auch  der  Pfalniift:  Die  Stimme  de» 
Herrn  erfcLüttert  die  Wüfte  Kades.  Pf.  XXIX,  8. 

V.    40.  41. 

Denn  Scliilo  weidet,  und  fein 
Stab  ift  fanft.)  i.  B.  JMof.  XLIX,  10.  heifst 
es:  Bis  das  Schilo  hönimt,  demfelben  werden 
die  Volker  anhangen.       Uicfer    Nähme    ilt    in 
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8er  'Englifchen  Bibelüberfetzung  '  beyeTialten 
worden.  Luther  überfetzt  es  der  Held;  an- 
dere überfetzten  es  der  Meffias;  anderer 
Erklärungen  hier  nicht  zu  gedenken,  welche 
den  ganzen  Sinn  der  Worte  verändern« 
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XXI. 
DER     TOD     JESU. 


B 


ald  höret  euer  Ohr.)  Das  Ohr 
des  Geifies  }iört  die  Slimme  des  GewilTens;  das 
innere  Ohr  hört  die  innere  Stimme, 

V.  253.    254. 

Auch  diefe  finftre  Stunde  rückt 
vorbey.)  Finflre  Stunde  heifst  fo  viel  als 
traurige  Stunde;  von  der  Verfinfierung  der 
Sonne  iß   liier  die    Hede  nicht. 


Von  den  Veränderungen,  die  man  mit 
diePerCantate  vorgenommen  hat,  lielse  fieh  leicht 
Feclienlchaft  geben.  Lelliug  billigte  ße  alle; 
da  dieles  aber  nicht  jeder  Leier  thut ,  fo  (eh« 
inao  hier  eine  nähere  Erklärung, 

Die  Zeile  Gelhrcraane  (V.  13.)  kann 
der  Componift  wiederhohlen ,  wenn  er  will; 
der  Dichter  wiederhohlt  fie  nicht  :  das  Wort 
Garten  würde  niemand  wiederhohlen. 

Der  (olgende  Vers:  Wen  hören  dei- 
ne   Mauern,     fcheiat    des  Keims  wegen  ge- 


-  C    s6o    )  - 

»lacLt  zu  feyn  ;  d^nn  wenn  ein  Garten  angere- 
det wird,  fo  müllen  elier  die  Bäume  als  dje 
Mauer  angeredet  werden,  momit  er    umzogea 

V.  ip. 

Den  man  fein  Todes  urlheil 
fällt,  ift  profaifcher ,  als  der  neue  Vers  :  D  enj 
die  Gerechtigkeit  das  Todesurtheil 
fällt. 


Mehr  ift  von  diefen  Erläuterungen  nicht 
vorhanden.  Sie  beziehen  lieh  übrigens  auf  die 
früh  eilen  Lefearten  ,  die  der  vortreffliche 
Graun,  als  er  die  Cantate  componirte,  vor  fich 
Latte.  Damals  hielsen  die  erüen  Zeilen  de« 
R^citativs : 

Geihfennanne  !  Gelhfemanne  ! 
Wen  hören  deine  Mauern 
So  bange,  fo  verladen  trauern? 


Wer    iß  der  peinlich   langfam  Kerbende, 
Dem  man  feinTodesurtheil  fällt? 

Der  Unterzeichnete  fprach  einmal  mit  fer- 
nem Freunde  Ramie  r   über  die  yeräoderun- 


gen  diefer  Cantate  in  iler  Ausgabe  vom  J.ihr« 
1772,  und  frtfjte  ihm:  Grauns  Compofiiion  ley 
fo  unübertrefflich,  und  fo  allgemein  bekannt, 
dafs  der  Dichter  wohl  thun  werde,  wenn  er 
bey  der  neuen  Bearbeitung  auf  fie  Küclificlit 
nehme.  Ramler  gab  ihm  Kecht,  und  hat 
wirklich  einige  Arjen,  nur  etwas  verbelfert, 
aus  dem  allerfrüheften  Abdruck  wieder  aufge- 
nommen, 

Sander. 
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XXII. 

DIE     AUFERSTFHUNG     T7ND     HIMMEL- 
FAHRT JESU. 

V.    112.     ■ 

J\  loen  und  Myrrhen  duftet  fe  inGe- 
wand.) (Aloe  ift  hier  der  Indianifcbe  Aloen- 
baum ,  delTen  Holz  wohlriechend  ift,  wovon 
das  befie  Calainbac  heifst,  welches  fich  die  Kö- 
nige Indiens  fo  zugeeignet  haben,  dafs  es  ein 
IMajefiätsverbrechen  iit ,  wenn  Unterthanen  da- 
mit räuchern,  J.  D.  Michaelis  Anmerk.  über 
die  Worte  de»  45.  Pfalms:  Myrrhen,  Aloe  und 
CalTia  find  deine  Kleider. 

V.  140.   141. 

Hört  ihre  Zweifel  an,  giebt  ib. 
nen  Unterricht.  —  Und  feine  Rede 
heilt  der  Freunde  Schmerz.)  Zwifchen 
diefen  beyde;i  Verfen  Händen  in  den  erften  Aus-' 
gaben  noch  dreyfsig  andere ,  wodurch  das  Re- 
citativ  für  den  Coniponiften  viel  zu  lang  gewor- 
den war.  Man  hat  !ie  daher  unterdrückt,  und 
jetit  den  Unterricht ,  welclien  Jefus  den  beyden 
Jüngern  ertheilt,  unbefiimint  gelalTen  ;  zumal 
da  diefe  Ställe,    welche   eine   hJriählung    aller 
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feincrLelrien  enthielt,  nur  gedient  hätte  diefen 
Jüngeru  die  VA'unden  wieder  auf^ureirsen ,  an- 
ftatt  ihre  Schmerzen  zu  lindern.  —  Dafs  Gel« 
Lefer  eine  Stelle,  die  fie  vor  vielen  Jahren  ge- 
billigt haben,  nicht  gern  nehmen  laden,  mufs 
finen  VerfalTer  nicht  abhalten  ,  feiner  Einficbt 
zu  folgen. 


xxiir. 

DER  ANBETER  DER  GOTTHEIT. 


D, 


V.u. 

'ich,  deines  unendlichen  W  e  1 1- 
raums  allbelebende  Fülle)  Derdu  in 
einer  für  meine  angefpanntefle  Phantaße  allezeit 
etidlofen  Welt  überall  gegenwärtig  biß. —  ,,Ich 
„erhebe  in  einer  heitern  Nacht  meine  Augfn 
,,uber  mich,  überfchaue  jenes  unzählbare  Heer 
„von  Sonnen  und  V^■ellen  ,  und  Tuche  den  aller- 
0,entrernieften  Stern,  den  mein  be»  affncles  Auge 
,,in  dirfer  Tiefe  entdt-cken  kann.  l)ier«*n  Stern 
,,n>  hme  ich  in  Gedanken  zum  Standtpunkt, 
„von  dem  ich  wieder  bis  zu  dem  alieraufserften 
„Stern,  den  mein  Auge  von  dort  aus  erreichen 
,,kann,  mich  erhebe,  und  diefs  wiederhohle 
,,icb  ,  bis  meioe  Einbildung  ermüdet.    Von  der 
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jjGtanze  des  leeren  Ranms,  wo  die  Allmaclil 
„zu  wirken  aufgehöret  hat,  bin  ich  zwar  immer 
,,noch  entfernt,  vielieicht  noch  immear  in  der 
,, Mitte,  aber  hier  iß  fchon  unendlich  mehr, 
„als  mein  Geifi  falTen  kann,  u.  f.  w." 

Jerufalems    Betrachtungen    übet 
die  Religion  IV.  St,  607.  Seite. 


XXIV. 

LOB    DER    GOTTHEIT. 

V.  3. 
JL/  er  Erdball  unter  ihm,  gegrün- 
det a  u  f  f i  c  h  fei  D  er.)  Diefe  Idee  hat  der 
Pfalmiß  an  einem  andern  Orte  berührt:  Du  haft 
den  Erdball  auf  ßch  felblt  gegründet,  in  Ewig- 
keit wird  er  nicht  wanken.  Pf.  ClV,  5. 

V.  15.  16. 
(Zieht)  ausder  Fluth  den  Thau, 
der  aus  denWolken  träufelt  undaus 
den  Bergen  ßrömt.)  'Den  Urfprung  der 
Quellen  fcheint  der  beilige  Dicliter  im  hundert 
und  vierten  Pfalm  mit  diefen  Worten  anzudeut 
ten:  Du  leiteft  Quellen  in  die  Thäler  ...  Du 
feuchtefl  die    Berge  mit  Wolken. 


RAMLERS  LEBEN. 
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jS  K  L       W  I  I.  M  ü  L  Al'      K  A    M  LEU      Wartl       ZU 

Colbers  im  Jahre  1725  geboren.  Sein  Geburtstag 
(13.  Febr  UAf)  fiel  in  eine  rauhe  Jahrszeit ,  da- 
Ler  der  Dichter,  wenn  er  von  dem  Anfange 
ieiner  Exilienz  redet,  lieber  neun  Monate  zu- 
rückgeht, und  i»!ine  Ode  an  Lycidas  ,  worin 
er  feinen  eigenen  Charakter  fchildert,  alfo  an- 
fängt ; 

Wenn  feine  Mutler  unter  den  zärtlichen 
Gefangen  heller  Nachtigallchör' empfing— ^ 
Seine  Mutter  f.<gte  ihm  felbll  in  ihrem  fechzigflen 
Jahre  :  ,,Ich  reifete  mit  deinem  Vater  neun 
Monaie  vor  deiner  Geburt  aufs  Land  ,  mehr  der 
Nachtigallen  als  des  Gefundbrunnens  wegen." 
Und  eben  diefe  \A'orte  g.iben  zu  jener  Ode  Vei- 
aoladung. 

Vom  den  erfien  zehn  Jahren  feines  Lebens, 
die  er  im  Haule  feines  Valer-  ,  der  als  Accife- 
Infpetor  von  Berlin  nacli  Colberg  verfctzt  wor- 
dcu  war,  zubiAchle  ,  wiUcii  wir  faü  gar  uiclits. 


Im  eilften  Jahre  waid  er  und   fein  Stiefbrüder 
Fiddechüw  (der  als  Infpector    des    königli- 
chen Pädagogiums  zu  Halle  ßarb)  in  das  Scliin- 
niayerfche  Waifenhaus  nachStettin  gebracht.  Als 
Üiefe  Anfialt  einging,     ward  er  im  Jahre    jy-Vu 
ein  Zögling  des  Hallircheri  Waifenhaufes.    Schon 
in    reii\em   zehnten   oder    eilften   Jahre  hatte  et 
angefangen    Verfe  zu  machen,    wie  er  felbft  in 
den    Anmerkungen  zu    der  Ode  an  Lycidas  er- 
zählt; auf  dem  Waifenhaufe  fuchte  man  diefer 
Neigung  eine  Richtung    zu  gi?ben  ,   die  dem  da- 
maligen  Charakter  derAnftalt  angenielFen.  war. 
Aber    von   allen   Anleitungen,    die    er   hier  er- 
hielt,   und  die    feines   Geifies  Flug  hätten  läh- 
men   Collen,     nahm   er    blos  an    denen  Theilj 
welche  ihn   zur  IMytliologie ,   zum  Verliehen  ei- 
nes Dichters   überhaupt,   oder  zu  mechanifchera 
Übungen  derProfodie  führten.     Seibft  die  klei- 
nen V'^erfolgungen  ,  die  er  beym  Lefen  felbft  ge- 
wählter diclilerifcher  Stellen  ,  fo  wie  über  heim- 
liche Entwürfe  von  Nachahmungen  ,     und   über 
eigene   Gedichte  zu  erdulden  hatte,     brachten 
bey   ihm    die    Wirkung    Iiervor,     die  fio  inxiier 
haben  muffen:  he  verli.irkten  die  Neigung,   die 
üe  unterdrücUcn  Tollten. 

Bey  feinem  Aufenthalte  auf  der  Univerßlät 
zu  Halle  ward  er  mit  (]  I  e  i  m  und  Uz,  den 
nachher  fo  gefchälzten  Ditiaern,  bekannt.  Aus- 
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der  Übereinfiiminung  ihr<»r  Neigungpn  und  An- 
lagen entftand  eine  Freundlchaft  ,  die  mit  den 
Jahren  wuchs.  Und  gerade  die  Ubereinflim- 
niung,  w  elclie  man  zwifchen  diefen  zu  ihrer 
Zeit  einzigen  Deulfchen  Dichtern  ihrer  Gattung 
wahrnimmt,  läfst  auf  die  gegenfeitige  Bildung, 
die  einer  dem  andern  mitlheilte,  und  auf  ihr 
gemeinfchafiMclies  Lefen  und  Studieren  zurück, 
fcliliefsen.  Vierzig- Jahre  fpäter  fah  Deutfchlancl 
zu  Göttingen  einen  ahnliclien  Bund  meh- 
rerer jungen  Dicliter  entflelien,  welclie  die  Na« 
tio»  mit  Gefangen  bereichert  haben,  auf  di.^  iie 
ftolz  feyn  kann. 

Ramler  ging  Ton  der  Univetlilät  nach  fei- 
ner Vaterfiadt  zurück,  und  fetzte  feine  Studien 
für  Geh  fort.  Im  Jahre  J746  kam  er  nach  Ber- 
lin, wo  fein  Valer  vorhin  gefianden,  und  noch 
Freunde  hatte.  Nach  dem  damaligen  ZuOande 
dfr  Literatur  war  es  für  Ramler  Ichwer,  eine 
Lage  zu  wählen,  worin  er  durch  keine  zu  tro- 
ckene Befchafiigung  gehindert  würde,  feiner 
Neigung  zu  den  fchonen  U'iflrenfcbaften  nach- 
zuhängen ,  zumal  da  fein  Vater  kein  Mann 
von  foUhem  Vermögen  war,  dafs  RaOiier  un- 
abliängig   hätte  bleiben  können. 

Indefs  erhielt  da;,  Corps  der  Cadetten  auf 
Friedridi  11.  Helehl  damals  eine  andere  Kin- 
lichtung.  Des  Königs  Abücht  war.  düls  darin 
Ramleri  Gedicbre  II.  A  a. 
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Officiers  von  folclien  KenntnifTen  gebildet  weiJ 
den  Tollten,  als  er  in  bisherigen  Feldzügen 
noch  zu  fehr  vermifst  liatte.  Bisher  hatte  man 
die  Cadetlen  vorzüglich  nur  mit  dem  Mechani- 
fchen  des  Kriegesßandes  berchäftiget ,  ihren 
Körper  durch  Exerzieren  gewandt  zu  machen  , 
und  durch  Religionsübungen  ihre  rauhe  Sitten 
zu  mildern  gefuchl.'  Jetzt  lolllen  fie ,  nach  Frie- 
drichs Ausdruck  ,  v  e  r  n  ü  n  f  t  i  g  w  e  r  d  e  n.  Lo- 
gik und  Einleitung  in  diePhilorophle  fehlen  dem 
Könige  am  beßen  zu  diefem  Zwecke  zU  führen, 
unl  er  wollte  nicht  vergebens,  mit  Wolfs' 
Zuriickbei  ufung  uach  Halle,  tiie  Wolffche 
Philofophie  in  feine  Staaten  zurückgeführt  ha- 
ben. Aufser  andern  Lehrern  wurden  daher 
auch  vier  bey  den  Cadelten  -  Corps  angefetzt, 
welche  die  Zöglinge  in  der  Logik  unterrichten 
follten.  Ramler  erhielt  im  Jahre  1748  eine  von 
diefen  fögenannten  M  a  i  t  res  -  Stellen.  Spater 
wurde  den  Lehrern  der  WUTenfchartenj'die  nach- 
her die  Stelle  der  Logik  einnahmen,  auf  Ver* 
Wendung  des  Generals  von  B  u  d  d  e  n  b  r  o  c  k, 
der  Chef  des  Corps  war,  das  Prädikat  P  r  o- 
felforen  beygelegt. 

Ramler  fah  bald  ein  ,  dafs  Gefchichte  und 
fcliöne  YNilTenfchaflcn  das  Herz  folcher  Jüng- 
linge, die  gewöhnlich  unmittelbar  aus_oft  'ii>- 
cultivirteu  Provinzen  und  vom  Aufenthalt  ualer 
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Landleulen  in  das  laftitnt  kamen,  'eicliter  und 
ficherer  gewinnen  könnten,  als  Anleitung  zu 
Definitionen,  Difiinctionen  und  Schlüffen  wo- 
zu fie  gar  nicht  vorbereitet  waren,  da  diemehr- 
flen  ,  von  armen  Eltern  geboren  ,  und  frühzei- 
tig verwaifet,  zu  Haufe  keine  literarifche  Kr« 
Ziehung  genolfen  hatten.  Daher  fuchte  er  fie 
durch  wohlgewälilte  Be^fpiele  aus  derGefchich  • 
te ,  durch  austjetuchte  Stellen  aus  klaflilcheri 
'  Scliriftltellern  aller  ^^ationen ,  und  durch  die 
Schönheiten  der  Oichtkunß  felbfi  an  Geh  zu. 
ziehen.  Sein  Vortrag  ward  ihnen  das  Mufiec 
des  gewählten  deutfchen  Ausdrucks.  Denen, 
welche  ihre  Kräfte  in  Übungen  des  Styls  ver- 
fuchen  wollten,  ward  er  durch  feine  feine  Kri- 
tik ni'ilziich.  Su  famnielte  er  um  (Ich  her  ei- 
nen Kreis  von  Zöglingen,  der  lernbegierig  auC 
feinen  Vortrag  horchte.  Schwerlich  ili  in  dcc 
Preuffifche:n  Armee  ein  Regiment,  befonders  un- 
ter der  Infanterie,  dasnicht  einen  oder  den  an-" 
dern  leiner  ehemaligen  Schüler  enthielte,  und 
viele  haben  in  fpäteren  Jahren  ^eßauden  ,  dal's 
fie  Ramlers  Auffoderung  zu  Befchäftigungen  des 
Geiltes  einen  (lenufs  verdanken,  der  ihneu 
fonft  fremd  geblieben  wäre. 

Kamler  felbli  war  ihnen  lieyrpielJaiin.  üiö 
Mufse,  welche  ihm  feine  Anitsgefchäfie  übr^ 
liefsen,    brachte  er  mit  eifrigem  ätudier«a  zw. 
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Alan  kann  Tagen,  dafs  ihm  keine  WinTenfcliaf- 
fremd  war,  felblt  nicht  die  ernftoren.    Vorzüg- 
lich befafs  er  fahr  gute  hifiorifche  und  anliqua- 
rifcbe  Keinniffe;  doch  bfzog  fich  bey  ihm  alles 
auf  das  Hauptßudiura  ,    zudem,    faft  ihm  felblt 
unbewufst,  fein  Genius  iha  leitete   —  die  Poe- 
iie.     Alles  was  auf  diefe  Beiug  hatte,  intereffir- 
te  ihm  fein  ganzes  Leben  hindarch  gleich  fehr. 
Nur  ein  Bejfpiel  unter  mehreren,  die  der  Her- 
ausgeber anführen    konnte.       Herr     Nicolai 
hatte  im  Jahre    1780  die  Idee  ,  dafs  ein,    nach 
einem    belfern  Plane    als   das  Hübnerfche  aus- 
gearbeitetes,  Reim  -  Regifler ,  vielleiclit  kein  fo 
überflüfsiges  Buch   feyn   würde,  als  wofür  man 
es  dem  erßen   Anfclieine   nach  halten  möchte. 
Diefer  Meinung  war  auch  Ramler;   und  um  die 
Ausführung  dem,    der  die  Arbeit   übernehmen 
würde,   zu  erleichtern  ,    fetzte   er  feine  eigenen 
Ideen  darüber  auf,    (vorzüglich  was  die  Deut- 
fchen  Sylbenmaalfe  betrifft)  machte  felbd  eine 
Sammlung  Ton  poctifchen  männlichen  und  weib- 
lichen Nahmen,   von  Schafernahmen  ,  von  ko- 
mifchen    und    geehrteren   Bürgernahmen,    alle 
aiacli  den  Eudfylben  geordnet,    wie   lie  in   ein 
Reim  -  Regilter  ein7.11  tragen  feyn  würden.      Die- 
le Materialien    lind    noch   in  Herrn  N  i  c  o  1  a  i' s 
Händen,  und  es  wäre  zu  wünfchen,     dafs  den 
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'Plan,     den   er   tind  Ruinier  <>ntworfen  hatten, 
irgend  eine  gefchickle  H.tnd  ausführte. 

Die  erßen  Verruclie  leiner  Jugendjahre  ver- 
barg er  forgfallig  vor  dem  Fiiblikum.  In  den 
Bremilclicn  ßeylragen  zum  Vergnügen  des  Ver- 
flaiides  lind  U'ilzes  licfs  er  einige  davon  ab- 
drucke n  ,  ohne  fich  aber  zu  nennen.  Blofs  ei- 
nige ("einer  vertrautefien  Freunde  wiifsten  dar- 
um ;  der  Herausgeber  hat  aber  niclit  mit  Ge- 
wifsheil  erfahren  können,  wel'he  Gedichte  von 
eigener  Erfindung  Hamlern  darin  angehören, 
und  er  felbfl  hat  von  feinen  äl(ern  Gedichten  nur 
das  cin£ige  :  Sehnfucht  nach  dem  Winter  ,  vom 
Jahre  1744,  in  die  Sammlung  feiner  Werkeauf- 
genommen.  Defio  gewifTtr  wcifs  man,  dals 
mehrere  von  <len  überfetzlen  Horazilchen  Odea 
in  den  Jircmifclicn  Beitragen  von  ihm  find  ,  2» 
B.  in  der  neuen  1763  zu  Braunfchweig  eiTchie- 
nenen  Auflage  im  i.  ß».>S.  197  und  358' 

In  feinem  23fien  Jahre  wagte  er  es  zum  er- 
fienmale  ,  fich  dem  Publikum  zu  nennen;  diefs 
gcfcliah  bey  der  Ode  an  Apollo,  die  er  bey 
Eröffnung  des  Berlinifchen  Opernliaufes  dichtc> 
le,  obgleich  andre ,  2.  B.  die  vierte  Ode  in  der 
gegenwärtigen  Ausgabe,  einige  Jahre  aller  find. 

Pamler  ward  in  Berlin  bald  mit  den  vorzüg- 
liclilien  Gelehrten  bek.annt.  An  G  1  e  i  m 's 
Stelle,  der  bald  nach  Ramlcrs  Ankunft  Berltu 
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vPrliePs,  trat  der  freutidfchaftliclje  Umgang  mit 
Spalding  ,  Sulzer  und  dem  Dichter 
I.  swald  von  Kleifi.  Mit  S  u  1  z  e  r  vereinigte 
«r  ficli  im  Jabre  i  ^50  zu  Herausgabe  einer  ge- 
lehrten Zeitung,  unter  dem  Titel:  Kritifche 
IQachrichten  aus  dem  Reiche  der  GelehiTamheit, 
die  in  der  damaligen  Morgearöthe  des  Deut- 
fchen  guten  Gefchmacks  daserfte  kritifche  Blatt 
war,  wodurchLicht  auf  eine  bis  dahin  dunkle 
Gegend  fiel.  Weder  Ramler  noch  Sulz.er  hat- 
ten an  derF^ortfeizung  vom  Jahre  1751  Antheil; 
ab»r  wohl  lieferten  beyde  einige  Beyträge  zu 
der  noch  jetzt  nicht  ganz  vergeflenen  Wochen- 
fchrift :  Der  Druide,  die  zu  Berlin  von  ih- 
rem gemeinfcbaftlichen  Frennde  Sucro  her-> 
ausgegeben  wurde. 

Zu  Ramlers  erfiem  Verfucbe  in  der  mufika- 
lifcheu  Potfie,  gab  die  Prinzeffin  Amalie, 
Schwefier  Friedrich  II,  die,  wie  ihr  Bruder, 
die  Mufik  liebte,  übte  und  felblt  komponirte , 
'ii  Jahre  1754  dadurch  VeraniaiTung  ,  dafs  fie 
eine  PaHions-Cantate  von  ihm  veilangle.  Ram- 
ie« fchritb  das  Gedicht,  der  Tod  Jelu,  das 
Ton  a]ien  feinen  Gedichten  wohl  am  bekannte- 
flea  geworden  ift  ,  weil  es  felbft  noch  jetzt, 
nicht  blols  in  IJerlin  ,  londern  in  vielen  Städ- 
ten Deunclilands  ,  jährlich  am  Charfreytage , 
Jiach  der  voitrijflichen  Compoütion  des  Kapell« 
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ineißers  G  ra  u  n  ,  aufgeführt  za  werden  pflegt, 
und  wohl  nie  feine  Wirkung  verfehlt. 

Die  aufserordentliche  Gröfse ,  die  Fwie- 
drich  II.  im  fiebenjährigeii  Kriege  zeigte,  fei- 
ne Gefahren,  feine  Siege,  wurden  Ramlern  zu 
wahrer  Begeifterung.  Der  Befungene  und  der 
Kefingende  theilten  die  Bewunderung  derer, 
die  das  Grofse  wie  das  Schöne  zu  fühlen  und 
zu    (chätzen  willen. 

Herr  Cacault,  der  in  neuerer  Zeit  als 
Franzöfifcher  Gefandtcr  zu  Florenz  und  Rom 
geftanden  hat,  und  nachher  Mitglied  desRaths 
der  Fünfhundert  war,  lebte  um  das  Jahr  1775 
einige  Zeit  in  Berlin  ;  er  crw'.it-|j  Geh  eine  gute 
Kenntnifs  unfrer  Sprache  und  Literatur,  fo  wie 
die  Freund.^chaft  Leffings  und  Ramlers. 
Von  dem  grofslen  Tlicil  der  Oden  des  letztern 
gab  er ,  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren,  eine 
FranzölifcliC  Überfetzuog  heraus.  Aufser  der 
Ramlerfchen  Ode,  die  der  Bifchof  Lowth 
in  der  Versart  des  Originals  ins  hnglilche  über- 
letzt hat,  und  die  in  diefer  Uberfetzung  in  der 
Berlinifchen  Monatsfchrift  vom  Jahre  1795«  i> 
li.  S.  474.  abgedruckt  ifl  ,  hat  ein  Ungenannter 
im  vorigen  Jahre  einen  Verfuch  gemaclit,  ei- 
nige diefer  Oden  ins  Knglil'che  zu  übertragen 
man  findet  fie ,  nebß  einigen  UmRänden  von 
J^amlers  LebcMi,    im  ftl  o  n  l  h  I  y    xMagaziae, 
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Jun.  igoo.  Der  Überfetzer  iß  indeTs  bcfcheltlpn 
genug,  von  feiner  y^rbeit  felbft  zu  fagen  ,  dals 
fie  wohl  fchwerlicli  die  Prophezeihuug  des  Dich- 
ters  wähl   m  ich  tu  inöclile  : 

U  i^efchw^ciit   loll  ihre 
Tpne  der  iiritlilclie   Barde  trinken. 

Ranj'e  'vagte  Geh  noch  an  ein  (unternehmen, 
deir^n  gr(  fse  Schwier  gkeiten  t-r  ^iilah,  und 
gTÖlslcnllifils  glücl\Kcli  uberv^^lnd.  Er  iiberfetz- 
te  nach  und  nach  die  Oden  des  Horaz  genau 
in  die  Sylbenmaafse  des  Oii^inals.  Er  zeij^le 
darin  auf  eine  bewunderubwürdige  V\  eife  die 
Biegfamkeit  ,  den  Wohlklang  und  die  Energie, 
velcher  die  deuilche  Sprache  empfänglicfi  ilt , 
unil  wie  lief  ei  lelblt  in  den  Geift  feines  Lieb- 
lingvilichlers  eingedrungen  fey.  Nichts  hat  ihm 
wohl  mein  Freude  gemacht;  als  dafs  er  diefe 
j\rbeil  noch  vollftändig  vollendete.  In  den 
beyden  letzten  Jahren  feines  Lebens  widmete 
er  ihr  feine  heiterlten  Stunden,  und  feilte  noch 
immer  mrt  unermüdeler  Geduld  daran.  Pro-, 
ben  davon   findet  der   Lefer  in  diefem  Bande, 

In  die  Überfetzung  einiger  Haupigedichte 
CatuU's  hat  er  die  ganze  Leiclitigkeit  und  Nai- 
vetät  des   Originals  überzutragen  gewufst. 

Er   hat    eine  noch  ungediuckte  Überfetzuug 
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des  Anakreon  und  von  feinem  Martial  eine 
verbeirtTle  Handfchrift  liinteriafTen  ;  durch  eia 
Codicill  liat  er  um  die  Herausgabe  der  erlierni 
Herrn  ProfflTor  Spalding,  um  die  d^r  letz- 
tern Herrn  Oberconlilioriairati»  Gedicke  er- 
fuci't.  He  \ de  Ausgaben  hat  das  Publikum  nocb 
zu  eiWfi.len. 

Stille  Verdienfle  um  die  Deulfche  Kritik 
vernieliiie  er  durch  die  Überfelzung  von  Hat- 
te u  x  berüliiiitrii  \\'eike  ,  dafs  er  für  Deutfch- 
Irtnd  \iv\it»].c  in  ein  Oiif:inal  nnilchuf:  er  än- 
derie  nicht  nur  viele«,  darin  ab,  (onilrrn  nahm 
auch  falt  alle  Bryfpiele  aus  Deullchen  Dich- 
tern und  Rfdnern.  "V^'enn  man  auch  df-ni 
Grundfatze,  vi  orauf  ß  a  1 1  e  u  x  lein  Werk  auf- 
gelülirt  hat,  nicht  lieyfall  giebt,  oder  ihm  hoch- 
fiens  nur  eine  rel<iiive  Wührhrit  zugcfiehtj 
wenn  man  auch  zugiebt  ,  dals  fein  C  o  u  r  s 
des  helles  letlies  jetzt  bey  uns  nur  von 
geringem  Nutzen  f«-y,  weil  feit  viervif;  Jahren 
die  Theorie  der  fchönen  Uillcnfchafien  eine 
ganz  andere  Gehalt  gewonnen  hat:  fo  niülsie 
man  doch  entweder  vergcITen  haben,  \a  ie  we- 
ni;;  damals  feinere  Kenniniile  in  Dentichland 
verbreitet  waren,  oder  ftiir  ungerecht  Icyn , 
»lenn  man  den  grollen  Nutzen  verUennen  woll- 
te, deuRamlersBatteuxdania  Is  hatte  ^    denn 


-  C    375    !)  - 

er  diente  eine  Reihe  von  Jahren  faß  allgemein 
zu  einem  Lehrbuclie. 

Ee^'m  Auffuchen  der  in  diefe  Überfetzung 
aurgeiioinmenea  Üeyfpiele,  las  Ramler  alle 
Deutlchen  Dichter  mit  beurlheilendem  Nach- 
denken durch.  Diefs  brachte  ihn  auf  ein  Un- 
ternehmen ,  das  einzig  in  feiner  Art  ifi.  Er 
wollte,  dafs  die  anzuführenden  Bevfpiele  in 
einem  Lehrbuche,  das  zur  richtigen  Bildung 
des  Gefchniacks  befonders  befiimmt  war,  ganz 
vollkommen  feyn  foUten.  Wenn  eralfo,  felbft 
bey  den  befi«n  Dichtern  ,  zuweilen  NachläOTig- 
keiten  im  Ausdrucke  oder  in  den  Gedanken 
fand  ,  fo  verbeli'erte  er  ße  mit  dcifelben  Treue, 
die  er  feinen  eigenen  Vv'erken  widmete,  und 
rückte  iie  fo  feinem  Ealtenx  ein.  Er  gewann 
nach  und  nach  immer  mehr  Gefchmack  am 
VerbelTern  fremder  Arbeit,  und  gab  nicht  nur 
(1761)  L  i  ch  t  w  e  t's  Fabeln,  fondern  auch  gan- 
ze San.mlungen  der  befien  Lieder,  Fabeln 
und  Sinngedichte  ,  von  denen  auch  nicht  ein 
Stück  ganz  unverändert  geblieben  i(t,  nach  und 
nach  heraus.  Die  Auswahl  inaciit  feinen^  Ge- 
fclmiacke  unltreilig  lilire,  auch  ift  man  jetzt  wo!il 
darüber  einig,  dafs  die  mehrßen  diefer Gedich- 
te mit  feinem  Sinne  durchgearbeitet  lind,  fodafs 
man  nur  von  wenigen  fagen  kann,  dafs  fie  nicht 
durch  ihn  gewonnen  haben.     Man  hätte  wahr- 
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fclieinlich  nichts  gegen  ein  folch°s  UnterDehmen 
XU  erinnern   gehabt,    wenn   er  blos  die  Werke 
längii  verfiorbener   Dichter    überarbeitet  hätte, 
wie   er   und    LeTling    2.   B.    gemeinichaltlich 
(1767)    Logaii's  Sinngediciite    verbelTert  her- 
ausgaben.   Vielleicht  läfst  es  fich  auch  verthei- 
digen  ,     dafs  er   Kleists  und  G  ö  t  z'e  n  s  Ge- 
dichte,    nach  dem   Tode  ihrer  Verfaffer,  -hin 
und   wieder   von   ihm  abgeändert  ,    herausgab  , 
da  ihm    diefe   ßeforgung    unbedingt    überlaüen 
war,      Indefs  ward  lelbfl  diefs  nicht  von    Allen 
j-ebilliget  ,  und   man  erinnert  i'ich  noch  einer  fa- 
tj'rilchen  Zeiclinnog  des  nun   auch  verftorbcnen 
C  li  o  d  o  w  i  €  ö  k  3",  die  K  1  e  i  ft  im  Sarge  liegend 
vorhellt,  und   Kamler  darneben,  dei  ihn  rallirt , 
mit  der    L'uterlcbritt :    Lallet  die   Todten    unge- 
fchoren!    Ganz  tadelfrey   ifi  Rair.lers  Umarbei- 
ten da,    wo  er  die  Auffoderurg  und  Vullmacht 
der  Verfafl'er  lelbftvor  lieh  hatte,  wie  diefs  bcy 
1-  e  ff  i  ng,  (nach  dem  27flen  im  Theile  von  L  e  f- 
fing's    Werken   gedruckten    Briefwechiel)  bey 
"W  e  i  1  s  e  ,    (in  Aiifehung   des  Trauerfpiels  Cri- 
Ipus  und  einiger  Ofiereilen)  bey  vonNicoIay, 
(delFen  lämmiliche    Gedichte    er    verbeilert  bat) 
und    mehreren    andern  der   Fall    war.       Alleirj 
dafs  ei  ohne  Anirage  die  Werke  lebender  Dich- 
ter verbelferte,    ward    ihm    von    vielen    als  ein 
Stolz  ausgelegt,  lieh   über  alle    andere  Dichter 
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erheben  zu  woUen;    andre  waren   unzufrieden 
mit  diefem    Verfahren,    weil    den    verbetTerten 
Dichtern   dadurch    die    Eigenthümlichkeit     ge- 
raubt werde.     Die  Verfaffer  felbft  betrugen  fich 
dabey  fehrungleich ;  einige  (z.  B.  L  i  c  h  t  w  e  h  r) 
waren  höchit  unzufrieden  damit ;    andere  (z.  B. 
U  z)    nahmen   Ramler's    Verbefferungen  in   die 
neuen    Ausj^aben   ihrer     Weriie    aiif.        Ramler 
felbft  beabüchligte  in  der    That   nichts   dabey, 
als  mehrere  Vollkommenheit,    Correctheit   der 
Poefie  überhaupt,   und  einen  erhöheien  Genufs 
für  den   Lefer    ü«uifcher   Gedichte.      Für    die, 
welche  fich  zu  Dichtern   bilden  wollen  ,    kann 
die  Vergleichung    der   Verb«irerungpn   mit  dea 
Originalen    ein    lehrreiches     Studium    werden  ; 
denn  lie  gewähren   eine  Menge  Beyfpiele  feiner 
Kritik,    und    Warnungen,     Correctheit       zwar 
nicht  für  alles  gelten  zu   lafTen  ,  aber  auch  kei- 
nesweges  zu  veruachläfTigen. 

Auch  M  o  f  e  s  M  e  n  d  e  1  s  f  o  h  n  würde  feU 
ne  Uebcrfetzung  der  Pfalnicn  Ramlern  vordem 
Drucke  zur  Verbellerung  zugeßellt  haben, 
wenn  ihn  nicht  Hewegungsgründe ,  die  feiner 
BcfcheidcMihei.  wie  feiner  Denkart  überhaupt 
Ehre  machen,  nach  der  voran  gedruckten  Zu- 
fcl.rift  an  Ramler,  davon  abgelialten  hätten. 
Ueberdies  lullte  Mendeljfohns  Ueberfetzung, 
ihrer   ijcuimmung    nach,     ein  reiner    Abdruck 
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der  Urfchrift,  und  der  AndafJ)tgewiflinel  Heyn. 
Rapiler  hingegen  entfernte  fich  in  feiner  ^!a- 
nier,  die  Plalmon  zu  überfetzen ,  (wie  man 
aus  der  Probe  im  4len  St.  der  Berliner  IVlonat- 
fcbrift  V.  J.  ij'd.'i  üeht)  mehr  von  dem  Ori- 
ginal ,  da  er  die  hebräifche  Sprache  nicht 
verfiand. 

Durch  einige  unangenehme  Erfahrungen 
rorfichliger  gemacht ,  aber  nicht  ab^elchreckf, 
fchichte  Ramler  in  fpätern  Jahren  ftiüe  Um- 
arbeitungen den  Verfafiern  felbft  zu  ,  und  er- 
bat fich  ihre  Erinnerungen  darüber.  Es  würde 
'nterelFant  feyn  ,  wenn  diefer  iiriefwec-hfel 
^em  PubliUum  niifgethciU  werden  könnte. 
Alan  würde  dann  zugleich  manchen  noch  un- 
bekannten Verfaffer  mehrerer  in  die  lyrilche 
JJlumenJefe  aufgenommenen  Stücke  kennen 
lernen,  und  den  eigentlichen  Anlhcil  Kamlers 
an  den  Verbcfi'erungen  zu  beliimmcn  im  Stan- 
de seyn  ,  da  nicht  feiten  die  Vttiii^ei  felbft 
audrc  Abänderungen  den  leinigca  entgegen  ge- 
fetzt halten. 

Den  «rlien  bedeutenden  Verfucli ,  den  ge- 
rellfchaftlicl.en  Gefang  in  I)eui>cliland  zu  bil- 
den, haben  wir  Hamlern  und  Iciiwm  Freunde 
K  raufe,  (dem  nämlichen,  di-r  in  Denlfch- 
land  das  erfle  Buch  ul  er  die  mufiUalifwhe  Poö- 
Ge   lc}irieb  )  zu     danken.      Bevde    gaben    1758 
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iwey  Hefte  von  Liedern  der  befien  Deuircliert 
Dichter  heraus,  mit  leichten  Melodien  von  den 
beyden  Graun,  Quanz  uud  andern  guten 
Berlinifchen  Mufikern. 

Für  die  Bühne,  ob  er  gleich  in  den  letiten 
zehn  Jahren  felres  Lebens  Director  des  Ber- 
linifchen Nationaltheaters  war  ,  hat  Ramler 
nur  weaig  gearbeitet.  Zum  Beften  der  Kochi- 
fchen  ,  von  L'eipzij^  nach  Berlin  verFetzten 
Schaufpieler-Gefelirchaft,  verwandelte  erGol- 
don  i  s  Scliaufpiel  ,,der  Krieg" in  eine  Operette; 
er  veränderte  das  Stück  felbFt  in  etwas,  und. 
fchaltete  eine  Anzahl  angenehm  verfificirter 
Arien,  Duette  und  Chöre  ein,  die  von  Hil- 
ler in  Mufik  gefetzt  wurden.  Das  Vorfpiel: 
Cyrus  und  KafTandane,  verfafste  er  auf  Er- 
fuc'ien  des  verQorbenen  Herzogs  von  Curland, 
deffen  Hof  es  bey  der  Durchreife  des  damali- 
gen Kronprinzen,  nachherigen  Könige  Frie- 
d  e  r  i  c  h  W  i  I  h  e  1  m  II.  nach  St.  Petersburg ,  in 
Mitau  vonlellte. 

Ramler  war  ein  vertrauter  Freund  des  vor 
ihm  verfiorbenen  Malilers  Bernhard  Rode, 
dem  er  zu  manchen Gemählden  und  Zeichnun- 
gen den  Stoff  gab,  wenn  er  diefs  gleich,  aus 
Refclx  idenheit  'md  Liebe  zu  feinem  Freunde, 
nie  gefland.  Ramler  wollte  lieber,  das  man 
glauben  Tollte,    alle  Erfindungen  und    Allego- 
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tien  waren  von  Rode  felbß,  v/ozudiefer  doch 
wohl  nicht  Belefenheit  genug  in  denKIafTikern 
befafs.  War  es  Vorliebe  für  feinen  Freund, 
oder  glaubte  er  wirklich,  dafs  Rode  einer  der 
erfien  Mabler  in  der  Weh  fey :  genug  ,  Ram- 
1er  pflegte  Rodens  GeniaMde  Fremden,  die 
fie  befiiben  ,  mit  einem  fo  hohen  Grade  von 
Bev./undevung  zu  zeigen,  als  irgend  ein  Cice- 
rone Raphaels  Werke.  Durch  die  gemein- 
rchaflliche  Befchäfiigung  beider  Freunde  mit 
der  Kunfi,'  enltianden  R.:,T.!ers  Werke  über  die 
JMvlJiologie  und  Allegorie.  Diefe  veranlafslen 
feine  Aulnahme  in  die  Königl.  Akademie  der 
Kiinße. 

Seit  Ratnlers  Anfnahme  in  die  Königl.  Aka- 
demie der  WifTenfchaiten  ,  bey  der  er  als 
IVlilglied  eine  jährliche  Pension  von  200  Tha- 
lern erhielt,  befchartigte  er  licli  mit  dem  Stu- 
dium der  Deutschen  Sprache,  und  hielt  ver- 
khiedene  fich  darauf  beziehende  Vorlesun- 
gen. F2r  machte  in  den  lel/.ltii  Jahren  eine 
kritil'che  Sammlung  üeütfcher  Wörter,  die  er 
wenige  Tage  vor  feinem  Tode  Herrn  IM  e  i  e  r- 
otlo  zufiellte,  um  davon  Gebrauch  zu  ma- 
chen, der  aber  felbCt  fiiiher  fiarb  ,  als  er  den 
Wuufch  feines  Freundes  halte  erfiilien  kön- 
nen.      Die   Handfchiif:    ifl  aber  in  guten  llam- 
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&en ,  und  vrird  noch  dem  Publicum -mifgetJieitt 
werden. 

Kamler  hatte  von  feinem  Amte  nur  ein 
iwäfsiges  Kinkommen.  Um  fo  iinabliänpig  zu 
feyn ,  als  feine  Lage  es  verftattete,  begnügt» 
er  ficli  damit;  doch  wurde  feine  Einnalimö 
durch  öiFentliche  Collpgia,  worin  er  viele  Zu- 
hörer halte  j  durch  Vorl  efuiigen  über  die  fchö- 
iien  Wiffenschaften  auf  der  F!ealfchu!e  (jetzt 
Friedrich  -  Willhel  ms  Gymnafium)  und  durch 
das  Honorar  für  feine  Schriften,  etwas  ver- 
mehrt. Erlebte  in  ehren  voller  Frugalitat ,  und 
Vermöge  feiner  häuslichen  Ordnung  fehlte  ihm 
zwar  nie  das  Nöthige,  oft  aber  das,.  %vas  zu 
den  Bequemlichkeiten  des  Lebens  gehört.  Zwa*" 
hinterliefs  er  bey  feinem  Tode  mehr  Vermö- 
gen ,  als  felbß  feine  Freund«  bey  ihm  vermu- 
thet  hatten  ;  diefs  war  aber  von  fpatern  Erb- 
fchaften  ,  und  dadurch  entitanden  ,  dafs  er  auch 
nachher  feine  Lebensart  in  nichts  änderte, 
eben   fo  ßill   und  frugal  lebte  als  vorher, 

Friedrich  Wilhelm  IL  kannte  Ram- 
lern perfönlich  ;  als  junger  Prinz  hatte  er  mit 
IVinem  Gouverneur  den  Dichter  mehrere  i\lale 
befucht.  Bald  nac!i  Antritt  der  Regierung 
('786)  gab  der  König  Rainlern  aufser  stint-in 
Gehalt  einfe  jährliche  Penfion.  In  dem  Cabi- 
«etsfchreiben  vom   27.    Augnft    1786    fagt  der 


Konig:    „Eure    bekannte    Verdienf^e    um    die 
WifTenfchaften   haben   meiner   Aufmerkfamkeit 
nicht  entgehen  können  und  Euch  meinen  Bey- 
lall  erworben.      Zugleich   habe   ich  Euch  aber 
auch    meinen     Eflim    dadurch     thätig  bezeigen 
wollen,  daTs  ich  Ordre  geltellt  habe ,  dafs  Ihr 
jährlich  aus  der  General-Domainen  -  CalTe  ei- 
ne Penßon  von  goo  Thalern  ausgezahlt  erhal- 
ten Tollet. "     Als    Ramier  einige  Jahre    darauf 
(1700)   sein    Lehramt   bey   dem    Cadeltencorps 
niederlegt«» ,  behielt  er  diefe  Penßon,  und  be- 
forgte  dagegen  einen  Theil  der    Gefchafie    bey 
der    Direction    des     Königl.    Naiionallheaters  J 
denn  Engel  verwaltete  eigentlich  die  Auflicht 
Über  das  Ganze,  und  hatte  Ramlern  felbtlzum 
Mitdirector  vorgefchlagen.'     Zum  Bedauren  al- 
ler Kenner  und    Liebhaber    de»   Theaters  gab 
Engel    im  Jahre  1793   feinen    Antheil  an   der 
Hirection  auf;  drey  Jahre  führte  Ramler  ße  nocb 
allein  und  erhielt    dafür   400    Thaler,   als    die 
Hälfte  des  Gehalts,  das  Engel  gehabt  hatte» 
Wegen  herannahenden  Alters    und    zunehmen- 
der Schwächlichkeit  ward  Rainler  1796  von  der 
Direction  ganz  entbunden. 

Ramler    hatte    nie    gchciralhet ,     vielleicht 

auch    nie  geliebt,   doch  war -er  gern    in   Gefell- 

fchaft  von  Frauenzimmern,  und  betrug  fich  an« 

genehm  gegen  fie.      Als    der    Herausgeber    ih« 

hamlers  ü.d,  II.  Ü   b 


einft  auf  einem  vertrau  liehen  Spaziergang* 
fragte,  ob  er  nie  eine  Geliebte  gehabt  habe? 
antwortete  er:  ich  bin  wohl  verliebt  gewefen, 
aber  ohne  meine  Liebe  zu  erklaren.  Viel- 
leicht finden  manche  Lefer  hierin  einen  Auf- 
fchlufs,  ^variim  feine  eigenen  Gedichte  fo  we- 
nig Liebe  athmen  ,  und  warum  gerade  fo 
manche  Stelle  leidenfchaftlicher  Liebe  bey  Ver- 
belTsrung  erotifcher  Gedichte  Anderer,  ihm  we- 
niger geglückt  ift. 

Sein  Charakter  war  einfach,  wohlwollend, 
dienflfertig  und  gefellig.  Er  lebte  blofs  feiner 
Kunlt  und  feinen  Freunden,  die  er  herzlich 
liebte,  ohne  mit  feiner  Liebe  im  mindeften  zu 
prunken.  Er  hatte  ihrer  nicht  wenige  urter 
allen  Ständen,  befonders  unter  den  Gelehrten 
und  Gefchdftsmännern.  V^iellcicht  hatte  er  kei- 
nen  Feind. 

Bey  allem  feinem  Hange  zur  Einfamkeit  und 
zu  feinen  Studien,  entzog  er  fich  dennoch  dem 
Umgange  nicht:  nur  bey  Seh  hatte  er  äufserft  feltei» 
Gefellfchaft.  Bis  in  die  letzten  Jahre  feines  Le- 
bens verßatteten  diefs  feine  eingefchränkten  CJm- 
ßände  nicht;  fpäter  liebte  er  feine  Ruhe  und 
Bequemlichkeit  zu  fehr;  und  bey  einem  Alter 
von  mehr  als  fecliiig  Jahren  war  ihm  Gemäch- 
liclikeit  wohl  zu  verzeihen.  Er  nahm  als  Ge- 
ieilfchaiter  vorzüglich  nur  an  Gegenltanden  der 
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Unterredung  Tlieil,clie  Bezug  auf  Literatui 
und  befonders  feine  Kauft  hatten.  Aber  im 
fröhlichen  Zirkel  feiner  Freunde  war  er  nicht 
feiten  fcherzhaft,  und,  (fo  wenig  diefs  auch  fei- 
ne Schriften  vermuthen  lafTen  )  felbft  fatyrlfch- 
■witzig;  bel'?idigend  nie.  Seit  1748»  wo  ße  ge- 
fiiftet  wurde,  war  er  Mitglied  einer  frohen 
Abendgefellfchaft>  die  unter  dem  Nahmen  „de  r 
Montags-Club"  noch  jetzt  in  Berlin  fort- 
dauert. Den  Stifter  felbfl  ,  Herrn  S  chu  Ite  s, 
ausgenommen  ,  der  noch  jetzt  als  Prediger  zu 
MUnch  Althof  bey  Zürich  lebt,  und  der  ge- 
lehrten Welt  als  Überfetzer  einiger  Schriften 
des  Plato  und  andrer  Sukratifchen  Philofophcn 
bekannt  ift,  hatte  Rnmicr  die  früheren  Mitglie- 
der des  Clubs  überlebt.  Er  war  Senior  diefer 
Gefelirchaft ,  als  fie  ihren  50jährigen  Stiftungs- 
tag durch  ein  glänzendf^s  Fed  zu  Tevern  b'-fchlofs. 
Aber  fünf  Tage  vor  diefer  Jubelfeyer  fiarb  Ram- 
ler an  einer  Auszehrun;?  (den  iilen  April  1796.) 
in  den  Armen  feines  alteden  Freundes,  des  ge- 
heimen Kriegesraihs  Wackenroder, 

Raniler  hatte  drey  und  fit-bzig  Jahre  lang 
einer  faft  ununterbrochenen  Gefundheit  genof- 
fen; ein  Glück,  dafs  er  fcineiil  ^ut  organilirtert 
Körper,  feiner  Malsigkeit,  feinerGemül^isruhe 
tind  der  Sorgfalt ,  fich  Hewegnng  zu  machen* 
terddükte.  Im  Sommer  verging  feilen  ein  Tag,» 
li  b  2 
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^afs  er  nicht  den  Tbiergarten  befucht  hätte» 
In  feinem  letzten  Lebensjahre  fcliwanden  feine 
Kräfte  allmählig  dahin »  aber  fein  Geift  blieb 
immer  heiter;  dennoch  beklagte  er  fich  nicht, 
felbfi  als  er  in  den  letzten  Wochen,  wo  er 
bettlägerig  war,  viel  litt.  Sein  Charakterf, 
feine  Faffung ,  blieb  fich  bis  auf  den  letzten 
Augenblick  treu,  und  er  ßarb,  wie  er  gelebt 
halte. 

Denis,  in  Wien,  deffen  Verlüß  die  Mu- 
fen  aun  auch  fchon  betrauern,  fatidte dem  Her« 
ausgeber  folgende   Grabfchrift  zu  c , 

RaMLERI      VATIS     MFTAMORPHOSIS. 

Nenia    nulla  Tibi,  nee  funus  in- 
ane  paretur. 
Urna  fuper  vacuo  nulla  ftet 
ü  f  f  ici  o. 
Qul      vivens     Flacci     citharam. 
Ramlere!  tenebas, 
NuDcFlacci    penna    tolleiis 
albus    olbr*). 

Vofs    hat  Qe  in  folgenden  Zeilen  über- 
fetzt : 


•;  V.  Horac,    I.  II.  Od.  2o.  Raml.  Od.  IV. 
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Ferne  fcy  die  Wehklag' und  eilele  Pracbt   d«r 
ßeflaltung. 
Nicht  mit  vergeblichem   Dienfi  traure  die 
Um'    an  der  Gruft. 
Lebend  fchlugft    Du   des    Flaccus  harmonifche 
Saiten  ,    o  Ramler ; 
Jetzt    auf  des  Flaccu#  Schwing' heblt   Du 
Dich  glänzend,  ein  Schwan. 

Ramlers  Erbin  hat  ihm  über  der  Stelle,  wo 
er  begraben  liegt,  ein  kleines  Monument  nn 
der  Kircliliofmauer  errichten  lafTen.  Ein  öffen-- 
liches  in  der  Stadt  felbfl,  deren  Zierde  er  fo 
lange  war ,  wird  vielleicht  in  der  Folge  fein 
Andenken  ehren. 

Ramler  hatte  einen  Bruder,  der  als  Predi- 
ger zu  W  e  r  n  e  u  c  h  en  ,  drey  Meilen  von  Ber- 
lin, einige  Jahre  vor  ihm  ßarb  ,  delTen  einzige 
Tochter,  die  an  einen  Prediger  in  Pommern 
■verheiralhet  ift,  er  durch  ein  Tefiament  vom 
54  Februar  )-96  rur  Univerfal  -  Erbin  einfelzte; 
doch  vermachte  er  feiner  Haushälterin,  einer 
Wittwe  ,  die  an  vierzig  Jahre  bey  ihm  war, 
aufser  einem  Legat  von  loo  Tha[ern,  eine  Pen- 
fion  von  75    Thalern  jährlich. 

Seine  Schriften  flehen  in  Meufels  gel. 
Deutfehl,  VI.  B.  S.  213.  (fünfte  Ausgabe  von 
17QS)   vollAündig  verzeicbuet.    Im  Beiltailchen 
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Mufen  -  Almanach  für  das  Jahr  1791  hat  daf 
Herr  Jördens,  aufser  einigen  Nachiichten  von 
feinen  Lebensumftänden  ,  ebenfalls  ein  Ver- 
zeichnifs  diefer  Schiiften  bis  zum  Jahre  1791 
mit  hiliorifchen  Anmerkungen  geliefert,  und 
«ben  dalelbft  Herr  Jeniich  eine  Sdiilderung 
■von  Ramlers  potUifchera  Charakter  hinzugefügt. 
Eine  kürzere  Charaklerißik  gibt  der  verftorbe- 
öe  ProfffTor  Küttn^r  von  ihm  in  dem  zweyten 
Bande  der  Charaktere  Deulfclier  Dichter  und 
Profaifien  (Berl.  1781). 

Ramler  ift,  fo  vi»*l  der  Hernusgeber  weifs, 
viermal  portrailirt  worden.  Das  eine  Bildnifs, 
von  Matihieu,  (febr  älinlich)  beiitzl  Herr 
Islicolai;  das  z.weyie ,  mit  eine'n  Lorber- 
kranze ,  von  ^)adaln  Therbufch,  fo  wie 
das  dritte,  von  Kode  gemablt,  ilt  wahrfchein- 
lich  jetzt  im  Ijeßlze  feiner  Erbin.  Das  vierte, 
von  Graff  gemaiilt  war,  wenn  der  Heraus- 
geber fich  nicht  irret,  in  der  Portrait  -  Samm- 
lung des  Buchhändlers  Reich  zu  Leipzig. 

JSach  diefen  Bildern,  vieüeiciit  auch  zum 
Theil  nach  Handzeichnungen ,  find  ßebzehn 
Rilduilfe  von  ihm  in  Kupier  geltochen  worden, 
die  uach  der  Zeit,  wie  üe  erfchienen  find, 
hier  nach  einander  folgen. 

Nr.  j.  Bruflbild  nach  der   linken   Seile    ge- 
\vandt,  in  einer  ovale»  EinfalTung.     Aus  dem 
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^n  der  Perücke    befindlichen    Haarbeutel  gebt 
ein  Ichwarzes    Band   über    die    Schultern   nach 
Torn,    wolelbtt  folcbes    neben  drm  Jr-Lolin  die; 
WeRe  geknöpft  ifl.     Auf  dem  Fulsgefiellc  lubet 
links  die    init   einem    Lorberkranz    umwunde» 
dene    Leyer.        Am     Fufs^jeHelle       felbft    lie- 
ft t    man     Karl     W  ilhelhi     Ramle    r, 
Lnd  ganz    unten  am  Rande  F.  K.  feci>.    Tier 
Kupferftecher    Friedrich    Kauke   liat  die- 
fes  Rlatt  nach  einem  Ge  mählde  von  JNlatthieu 
lür  den  JiucLhändler  N  i  co  I  a  i  verfeiligel ,  der 
es     dem     erflen    Bande    der    Allgemeinen 
Ij  e  u  t  s  cli  e  n    Bibliothek    1765   als  Titel- 
kupfer vorletzte.     Es  hat    Gro(s  -   Oclavgrüfse. 
Nr.  2.    Zur     neuen     Auflage     vorgedachien 
erfien    Bandes    der    Allgemeinen     D  c  u  t- 
Ichen   Bibliothek     veranitaltet     Herr    .Ni- 
colai  nach   eben  dem     Gemahide    einen    neu- 
en Stich  in  eben  der  Grölse   durch  den  Kupfer- 
flecher  S  c  h  1  e  u  e  n.       Diefer   KünlUer   wandle 
die  ganze    Zeichnung    um,    fo  dafs    die    ganze 
Stellung  nach  rechtsgerichtet  iil ,  auchdieLey- 
ei  rechts  lieget.     Aulserdem   £nd  in    der  Klei- 
dung   Abänderungen     vurgenon.n.en ,      da   der 
Rock  mehr   anpallet,     und   nicht  lo   \iele   Fal- 
tenhat,   auch  das    Band    aus  dem    Ilaarbeutel 
(   ^\eil     diefc     Mode    wahrlcheinÜLii    aulgehort 
halte  )  wegkclallen     werden    ifi.       l'nlen    ficht 
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6\e  Unterrchrift ;  Karl  Wixhlm  Ram« 
lER,  und  dufser  dem  Rande  Schi  euen    I  c, 

Nr.  3,  Die  damalige  Sitte  ,  Berlocken  al- 
ler Art  an  den  Sackuhren  zu  tragen,  veran* 
lafste  Herrn  Nicolai,  ein  bücbelciifn  in  lau- 
berm  Einband  zu  veranHalten,  welches'  mit- 
teilt eines  kleinen  Dralhringes  an  den  Uhr- 
ketlen  als  Berlocke  befeliigft  ward.  Der  Titel 
1  iels  N  e  u  j  ah  r  s  g  e  f  c  h  e  11  k  und  der  lulialt 
beltandaus  awölf  Abbildungen  Deutfcher  ['dich- 
ter ,  worunter  R  a  m  1  e  r  war.  Das  Blatt ,  wor- 
auf fein  Kopf  mit  Perrücke  ohne  Haarbeutel 
im  Profil,  nach  rechts  liinrehend ,  i  n  einem 
Eyrund  abgebildet  und  mit  der  Unterkhrift : 
KAMLER,  verleben  ift,  hat  1  Zoll  Höhe  und 
af^  Zoll  Breite, 

Nr.  4,  In  einer  runden  Einfaffung  erfcheint 
auf  dielem  h'atle  die  Büße  R  a  ni  1  e  r  s  iin 
Profil,  rechts  hinfehend,  im  Schlalrock  und 
bloTsen  Haaren,  mit  der  ünlerIcJirift :  K.  W, 
RAMLER,  ge  mahlt  von  B,  Rode  1770, 
g  e  fi  o  c  h  e  n  V  o  n  J.  C,  Krüger.  —  Z  u  fi  n- 
den  in  Berlin  bey  J.  C  Krüger,  trohn- 
haft  in  der  Königfirafse  neben  dem 
Gouvernement,  im  Ölerfchen  Hau- 
fe.    Grofs     Quarto, 

Nr.  5.  In  einer  in  Kupfer  geftochenen  ova- 
len,  mit  vieleo  nicht  paUenden  und  zuiuThei( 
I 
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Unfcticklichen  Attributen  verfehcnffn  Einfaf- 
fung  iß  dieBüfte  Ramie rs  en  bou  -magie 
oder  Schatterifs  belonders  eingedruckt.  Er 
ift  im  Protil  nach  rechts  gewandt,  mit  einet 
Haarbeutelperücke.  Buch  ,  Leyer  und  Lor- 
beriweig  ift  unter  der  Büfte  in  HoUfchnitt 
angebracht.  Im  Fufsgefielle  der EinfafTung lie- 
fet raan  :  C  A  R  L  W I  L  H  K  L  M  R  A  M  L  E  K. 
und  aufser  der  Raiidliiiie:gefiochen  und 
z  u  h  a  b  e  n  b  e  y  W.  H.  iVl  f  w  e  i  i  p  Mag- 
deburg. Klein  Quarlo.  Unter  den  AbbiU 
düngen  irr.  Prohl  ifi  diefe  die  ähnlichße. 

Nr.  6.  bruftbild  in  rundem  Medaillon,  im 
Schlafrock  und  entblöfslf-m  Kopf,  Die  l'n« 
terichrift  heifst:  K.  \V.  RAMLER.  Die 
Zeichi'ung  Icijeint  von  Rode  zu  It jn  ,  der 
Stich  lelbu  iH  aber  von  B  a  u  f  e  ,  ob  üch  gleich 
dieler  Künfiler  nicht  genannt  hat.  Grois-Oc- 
tdv.  Diefe»  Blatt  ziert  als  Titelkupfer  den 
jsien  Band  der  neuen  Bibliothek  der 
fchonen  ^A■  i  fl'e  n  fc  li  a  f  l  e  n  Leipz.  1771, 
und  in  dem  V  e  r  z  e  i  ch  n  i  fs  d  es  K  u  p  fe  r  fi  i  c  h. 
V  e  r  k  s  von  Herrn  B  a  u  f  e  ,  L  e  i  p  1.  1786. 
gvo.  ift  es   unte-r  Nr.  82.  aufgflührt. 

Nr.  7.  Em  Bldiiifs  von  Ramler,  von 
Müller  geliüchcn,  Gottingen  1773  und 
Herrn  Boje  gewidmet,  führt  Herr  J  ö  r» 
de  ns  indem  B  e  r  1  in  ifc  h  e  n  M  u  f  e  n  al  ma« 
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»ach  für  17^1  S.  176'  an.  —  Da  icb  es  nie 
gefeben  habe,  fo  kann  ich  keine  näheie  Aa* 
zeige  davon  machen. 

Nr.  8.  Bruflbild  nach  links.  Dreyviertels- 
kopf  in  einem  ovalen  Rahmen.  Aus  dem. 
Haarbeuffel  gehl  ein  fchwarzes  Band  auf  beyden 
Seiten  vorn  nach  der  Bruft.  Unten  im  Fufs- 
gefielle  liefet  man  KARL  WILHEMRA  M- 
iER  und  aufser  dem  Rande  Ant.  Graff 
pinx.  —  J.  F.  Bau  fe  fcu  Ip  f.  Lipf.  1774, 
—  Zu  finden  in  Leipzig  bey  B  a  ü  f  e. 
Jolio.  Es  ifi  dcis  ple  Blatt  zur  Folge  derGe- 
lehrten  ,  und  in  dem  bey  Nr.  6.  erwähnten 
Ve  rz  e  i  ch  ni  fs  u.  f.  w.  unter  Nr.  93.  aufge- 
führt. In  Ablicht  der  Kunft  ifi  es  nieifierhaft 
gearbeitet  und  von  grolser  \A'irkung  j  hatte 
auch  zur  Zeit  feiner  Erfcheinung  viel  Äehn- 
lichkeit. 

Nr.  9  Eine  verjüngte  Copie  von  Nr.  8-  nur 
umgewandt,  fo  dafs  die  ganze  Stellung  nach 
lechts  gekehrt  erfcheinet.  Unten  liefet  man 
KARL  WILH.  RAMLER  —  G.  Lich- 
te nlieg  er  fc.  1774.  Duodezformat.  Gehört 
zur  Gö  1 1  in  g  ifche  n  poetifchen  Blu- 
me n  le  fe  1774. 

Nr.  10.  Brulibild  nach  rechts  gewandt.  Drey- 
vierielskopf ,  blofses  Haar  rnit  einem  Lor- 
bcriiranz     umgeben.         Offenes     Hemde     mit 
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^iaem  leichten  Gewand  bedeckt.  ZwcyPalm» 
zweige  umfalTen  den  untern  Tbeil  der  eyrun« 
den  EinfalTung.  In  getuTcliter  Manier.  Unten 
iKziilefen:  C.  W.  KAMLEK.  _  G.  F.  R. 
Lilie  vvski  p  i  n  x  i  t.  —  H.  G.  Eckert  fc- 
cil.  Grofs- Folio.  Es  ifl  eigner  Verlag  des 
Künfilers ,  des  ProfelTors  Eckert,  bey  der 
Akademie  der  Künflt  zu  Berlin, 

JS  r.  11,  la  ei'iem  in  Holz  gefchnitteDen  run« 
den  Medaillon  ,  der  bloCTe  KopT  im  Profil ,  nach 
r**clits  gewandt  ,  im  bchaUenrils .  mit  der  Un- 
teilcLrilt:  HAMLEK.  Quarto-Gröfse.  Der  jeUi- 
ge  l'roleilui  U  n  g  e  r  jun.  hüt  ihn  in  HoUgeCchnit- 
ten ,  UDO  ei  geLoii  zu  den  Scbatienrilieu  be- 
ruiimter  GeleLrien,  wovon  mehrere  Melle  ia 
feinem    Veii.ige  zu   Berlin   erl'chicni  n  &nd. 

Nr  12.  Eiilblo.sies  iiaupt  im  i'iorii,  nach 
rechts  in  die  Hohe  Aeleini.  Ais  Uiiterlchrift 
der  einzige  Anlangsbuchltdbe  K.  und  ganz  un- 
ten J.  H  e  g  i  fec.  In  Gta)  Oll  -  Manier.  Quarto, 
Gehört  zu  Seite  2  lo  des  3l«.-u  V  er  fuchs  der 
P  h  g  y  f  i  o  g  n  o  II.  i  k  V  o  n  L  a  T  a  t  e  r    1 777.  gr.  4, 

Nr.  13.  Genaue  Copie  von  vorliehender 
Mummer,  weit  fchltchter  geaibfilet;  hat  auch 
nur  als  Uuterrcbtüt  den  Buchßaben  R.  undauU 
Ter  dem  Rande  JM.  S  l  u  m  p  f.  83«  Grofs- Ociav, 
obgleich  dtr  l\opf  mit  dem  vorhergeht  nden  Blatt 
VOJi    gleicher    Grolse.      V\'a)irlcheinlich  ill  die- 
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fes  Blatt  nur  zum  eigenen  Studium  des  Kunfi. 
lers  von  demfelben  angefertiget  worden. 

Nr.  14.  Verjüngte  Copie  von  Nr.  y.  in  mn- 
<1em  Medaillon  und,  fo  wie  das  Original,  nach 
links  gewandt,  mit  der  ITnterfchrift ;  KARL, 
WILH.  RAMLER.  Diefs  ßlait  ift  von  E. 
Henne  geßochen,  obgleich  delTen  Nähme 
nicht  darunter  fleht.  Octav  Gröfse.  Es  gehört 
zum  zweyten  Stück  des  Pommerfchen  Ar- 
chivs. 

Nr.  15.  Brufibild ,  bis  an  den  Gürlel  von 
vorn  in  Römifcher  Tracht,  Dreyviertelskopf, 
nach  links  in  die  Höhe  blickend.  Auf  dem 
Haupthaar  ruht  ein  Lorberkranz.  Der  Hals 
und  die  obere  Bruft  find  unbedeckt.  Ovale 
Form,  mit  der  Unterfchrift :  Karl  W  i  l-. 
HE  L  M  R  A  M  L  E  R  . —  Stiuzenich  fculp. 
Duodez -Gröfse.  Es  iß  das  Titelkupfer  zum 
Berlinifchen  Mu  fe  n  al  ni  a  na  c  h  für 
1791  —  von  Jö  rdens.  B  e  rl  i  n,  bey  Carl 
Matzdorf  f. 

Nr.  16,  Die  Titelvignette  der  Quart -Aus. 
gäbe  von  Ramlers  poetifchen  Werken.  Sie  ift 
nach  dem  ,  vor  dem  erden  Bande  der  gegenr 
wärtigen  befindlichen  Kupfer ,  nur  verkleinert 
geliochen. 

Nr.  17,  Das  fchon  erwähnte  Titelkupfer  VQV 
dem  erfien  Bande  dielei  Ausgabe. 
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Aurserdem  gehört  hieher  noch  eine  Medailttf 
Ton  der  Gröfse  eines  Thalers,  die  auf  derVof- 
derfeite  Ramler^Kopf  zeigt ,  mit  der  firafchrift: 
Carl  Wili^elm  Ramler.  In  derExerguei 
Abratnfon  f.  Auf  der  Rückfeite  eine  Leyer 
mit  einem  Lorberzweige  umwunden,  mit  der  Um- 
febrift  :  Romanae  fidicenlyrae. 

Aufser    den,    zum  Theil     finnreichen,    In- 
fchriflen    unter    de»    Kupferfiichen   des  Berlini- 
Tchen  Etui  -  Kalenders  vom  Jahre  178<5  hat  Ram- 
ler  eine   Menge  kleiner  Gelegenheitsgedichte, 
Infchriften    in  Stammbucher u.  f.    w.    gemacht, 
von  denen  melirere  der  Erhaltung  nicht  unwerth 
Icheinen,  wovon  aber  manche  fchon  fo  gut  als 
verloren  find.      Er    hatte  die  Gewohnheit,    fei- 
nen verlrautefien   Freunden  ein  Exemplar    ei- 
^es  Werks,  dafs  er  hatte  drucken  lafTen  ,    mit 
einer  poclifclien    Zufchrift  zu   überfenden,     un- 
rer  denen  manche;    z.  IJ.  an  den  Miniüer Frey- 
herrn  von  Zedlil/ ,  Herrn  Engel ,   HerrnBiefier, 
i'cherzhafl  und  wit/.ig  lind,  aber  zum  Theil  An- 
Tj/ielungen   enlhaiten,    die  dem    grofsen  Publi- 
kum unverßändlich  find.       HerrJenifch    hat 
im    Archiv  der    Zeil  (März  igoo)  drey   von  fol- 
cben  in  die    Sammlung    nicht    aufgenommenen 
Gedichten,    nach  dos  VerfalTeis  Tode,  bekannt 
.     gemacht.       Hier    folgen   noch  einige,    die   dem 
Herausgeber  uuter  denen,  welche  von  ihm  ge- 
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fammelt  worden  find  ,  das  mehrfte  InterefTe  f'ilf 
flas  Publikum  zu  haben  fcheinen,  weil  die  übri 
gen  entweder  durch  Anfpielungen  oder  perfön-* 
liehe  Beziehungen  dunkel  werden,  oder  von 
keinem  vorzüglichen  poi-lifclien  Werthe  find. 
Die  folgenden  Zeilen  fchrieb  Ranilers  in  das 
Stammbucli  der  jüngfien  Tochtef  feines  Freun- 
des \V  e  i  Is  e  : 

Wer    war  es,    der   aus    Schilf   die    erfief 
Flöt'  erfand  ? 
Wer  fchnitt  den    erüen  Vers  in  eines  Baumes 

Rinde? 
Wer  fchuf  das  erße  Bild  aus  Schatten  an  def 

VA^and  ? 
.Die  Liebe!  —  Liebe  wirkt  gefchwindc , 
Und  langfam  der   Verßand. 

Ö  f  e  r  fand  diefe  Zeilen  fo  fchön,  dafs  er 
drey  Medaillons  in  Öhl  gemahlt  dazu  verfer- 
tigte, die  in  Kupfer  gefiochen  zu  werden  ver- 
dienten. 

Hey  Überfendung  feiner  Gedichte  an  die 
GatAnn  feines   W  ei  fse  fchrieb  ihr  Ramler: 

Nimm,  Freundin,  diefe  Lieder  an! 
Ich  fang  nicht  allzuviel  für  fanfte  Schönen 
Von  Freundfchafl,    Liebe,    Scherz;     ich    fang 
nur  HeldenfÖhnen 
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Und  Amazonen  vor. —  Dein  licbfier  Weifs« 

kann , 
An  des  Poeten  Statt,  dich  alles  wieder  lehren. 
Was  dir   vielleicht  vergelTen  iß. 
Wen   wirlt  du  lieber,  als   den    Lehrer    hören. 
Der    feine    Schülerinn    bald    unlerweirt ,    bald 

küfst  ? 
Er  wird  von  Göttern   und  von  Helden, 
Und  bald  von  feinem  Freunde  dir. 
Dort  viele  fc hone  Lügen  melden, 
X^iel  thenre  Wahrheit  hier. 

Vor  ein  E:<emplar  feines  überfefzten  Ca- 
tJiU's,  dafs  er  feinem  Freunde  N  i  c  ol  ai  zu- 
fchickte,  fchrieb  er  ein  : 

Eh  ich  Aller  den  angenehmen  Dichter  Ca.- 
tulhis 

In  ElyGen  grüfse,  verdeuifch'  ich  ihn;  denke 
diefs  wird    ihn 

Mir  zum  Freunde  machen,  wenn  erdasBüch* 
lein  empfanget, 

Da5  vermuthlich  Mercur  ,  der  Schutzgott  der 
Redner  und  Diebe, 

Aus  dem  Laden  entwendet  und  feinem  Lieblin- 
ge mitbringt. 

Da  der  Römer  kein  Dcutfch  verfleht  und  die 
Reihen   nur  zählet  , 
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)}enkt  er  vielleicht:  der  ehemals  rohe  Germa* 
nier  hat  mich 

Glücklich  überfetzt !  —  Freund  Kritikus ,  lafs 
ihm  den  Irrthum , 

Wenn  du,  zwanzig  Jahre  iiacli  inir ,  im  S.hctti 
tenreich  ankommö. 

Nicolai,  der  um  d  i  e  Zeit  fein«*  vor- 
treffliche Gattin  verloren  hatte,  konnte  in  fei- 
ner damaligen  Stimmung  nicht  Scherz  mit  Sehen 
erwiedern.     Er  antwortete : 

Nein,  Freund!  Es  weiTs  Catull ,  werfei-i 

ne  fiifse 
Liebliche  Phanlafeyn  in  Deutfchen  Tönen 
Ihm   nachfang.      Denn  Frpuad    Gefsner,    in. 

den  Feldern 
Elyfiens,  hat  deinen  holden  Sperling 
Schon  längß  ihm  vorgefuiigen.     Mich  erdrückt 
Die  Laß  des  herben  Kummers.    Keiner  Freude 
Empfänglich,   fcheid' ich  bald  ,  umanCatuIlen 
Ganz  dein  Gefchenk  zu  bringen.  Doch,  mein 

Trauter  , 
Du  bleibft    noch    hier;    denn   in    der    goldneti 

Harfe 
Ruh'n  yiel  der  hellen  Tön',    und    Deutfchlatid 

horcht  noch. 
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Auch  mirerweckt  dein  Caj'us  felb'i   ein    Funk- 

chen 
Von  Lebensfreude  wieder  ,  und   ith    komme 
Wohl  rpäter  zu  Catuilen,  doch  vor  dir  noch. 

Bei  feines  alterten  Freundes,  Wacken- 
roder,  filberner  Hochzeil  (1789),  üefs  Par:- 
1er  auf  einem  Quarlblatte  Folgendes  drucken  : 

Liebendes    Paar!    von     allen,    die    ganz     dich 
kannten ,  geliebe! , 
Und  —  o    feltenes  Glück!   —  auch    iiicltl 
von  Eiupm  gehafst : 
Fünfmal  fünf  der  feligßen  Jahre  verfloffen ,   feil 
Hymen 
Dich   verband ,    und   dich    hat    keiner    dei 
Tage  gereut. 
Fröhlich  fcheint  dir  jetzt  in  der  Farbe  der  Ster- 
ne des  Himmels 
Jener  fefiliche  Tag,    den  du  den  filbernen 
nennR. 
Götlinn  der  Liebe,  die  du  zu  lilumenkelten  die 
Ketten 
Ihrer  Ehe  gemacht  ,    wandle   diefs    Silber 
in  Cold: 
Lafs  in  der  Farbe  der  Sonne   dem  Fefllag    ih- 
nen erfcheinen  , 
Den  Te  verdienen  und  den   wenige  Sterb- 
liche fehn  : 
Ilamlers  Gedichte.  II.  C  c 


Und  des  goldenen  Fefles  Jubelfeyer  befinge 

Ein  fchou  dichtender  Sohn  ihres  gelieb« 
teßen  Sohns. 

Auf  eben  diefen  Freund  wandte,  beym 
61  den  Geburtstage,  Ramler  Martials  23^68  Sinn- 
gedicht des  10,  Euchs  an: 

Durch  ein  immer  heiteres  Alter  befeliget  ,  zäh- 
let 
Wackenrode  r   jetzt  feiner  Decennien 
feclis  ; 
Kann  auf  feine  verlaufenen  Jahre  ruhig zurück- 
fehn; 
Darf  die  Letbäifche  Fluth,    der  er  Geh  na- 
het,   nicht  fcheun. 
Weil  er  keinen  Tag  mit  unrecht  und  Jleue  be- 
lafiet, 
Keiaeo ,  deDTen  er  nicht   gern  lieh    erinner- 
te, kennt. 
Biedere  Seelen  erweitern  ihr  Leben  j    wer   das 
Vergangne 
VA'ieder  geniefsen  darf,  der  hat    es  zwey» 
mal  gelebt, 

Dafs  Ramler  diefe  und  andre  ähnliche  Ge- 
dichte nicht  in  die  von  ihm  für  die  letzte  Aus» 
gäbe  feiner  Werke  hinrerlalfene  Handfclirift 
.lufgenommen  hat,  davon  magder  Grund  dar- 
in liegen,  dafs  iie  zuui  Theil  feinem   Gedächt- 
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tiilTe  entfallen  waren,  oder  d^ifs  er  von  an- 
dern  glauben  mochte,  lie  lialten  nicht  poeli- 
Ichen  N^'erlli  genug.  Allein  vi  eiliger  läfst  lieb 
tier  Grund  erialben,  waiuni  er  die  Nahmen 
leiner  Freunde,  für  die  uianche  leiner  Oden 
und  Lieder  gedichtet  find ,  unterdrückt  hat.  So 
a,  B.  fang  er  das  Lied  an  Hymen  (XXVIll.  im 
j.  B.)  zu  derHochzeit  leinesFreuiides  W  e  ifse, 
den  er  in  der  lechHen  atrophe  L  e  u  k  o  n  nennt, 
ohne  lelbli  in  einer  AiimerkuOf,  den  wahren 
Nahmen  zu  fügen,  da  doch  nur  den  wenigflen 
Lefern  die  ^Anfpieliing  auf  den  Griechifchen 
I^aliiiien,  (deren  auch  Tliüuimel  in  deniGedich- 
te:  Ablchied  an  iMarfeille,  im  lechflen  1  heile 
feiner  Reife,  lieh  bedient  hat )  einfallen  mochte. 
Die  Materialien  zu  der  verftehenden  Bio- 
graphie hat  der  Herausgeber  grufsicntheils  aus 
dem  Lbrengedachtnille  gcnonimeii ,  das  Aiei- 
erotio  am  9.  Auguft  1799  '"  ^^^  Königl. 
Akademie  der  \\  iifenichaften  in  Micola'is 
Abwefenlieit  ablas,  das  aber  vonletzterm  ver" 
fafst  iß,  Bamler  lelblt  war  io  gleichgültig  gegen 
eine  dein  Publicum  von  ihm  iiiitzutlieilende  Le- 
benähe  chreibuiig ,  dals  er  dem  Herausgeber 
die  Ichon  einige  Male  geäufserte  Bitte,  feinen 
liiterarilchen  Brieivi  echlel  ihm  zu  dicfem  Zwe- 
cke zukommen  zu  lallen,  in  leiner  letzten  Krank- 
liC-it  i^eradezu  ablphlug.     L'r  \;ar  der  IVleiJii">8  4 
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das  Leben  eines  Gelehrten  beRehe  mehr  in  fei- 
nen Arbeiten,  als  in  folchen  Dingen ,  die  et 
mit  anflern  Menfchen  gemein  habe.  Allein 
«in  Mann  wie  er  hätte  Teine  Correfpondeni 
mit  den  berühmteften  Schriftftellern  feines  Zeit- 
Alters  nicht  mit  darunter  begreifen  follen.  Die- 
fe  Briefe,  in  fo  ferner  ße  nicht  fchonbey  fe-nem 
Leben  vernichtet  hatte,  find  an  den  Mann 
feiner  Erbin  gekommen  ;  der  Herausgeber  hat 
aber  nicht  Gelegenheit  gehabt,  von  ihnen  Ge- 
brauch zu  machen:  fonft  würde  er  wahfchein- 
lich  im  Stande  gewefen  feyn  ,  eine  intereffante- 
le  Biographie  diefes  merkwürdigen  Mannes  zu 
liefern.  Sonderbar  ift  es,  dafs  er,  der  fo  we- 
nig für  fein  perfÖnliches  ich,  und  ob  die  Nach" 
weit  etwas  davon  erführe,  interreffirt  war,  den- 
Jiocb  fo  viele  Sorge  dafür  trug,  feine  Gedichte 
ihr  in  einer  prachtvollen  Ausgabe  zu  hinterlaf- 
fen,  fo  dafs  er  fchon  zu  einer  Zeit,  wo  er  (ich 
noch  in  eingefchränkten  Umftänden  befand, 
dennoch  einen  Theil  der  Kupfer,  welche  die 
Quart- Ausgabe  zieren,  auf  feine  Koßen  flechen 
liefs. 
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